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wieſolche Pflanken/ Kräuter und Blumen eng 8 


| 
N 


Kurte und dent Bi 
en der Medicin gebräu 
in * zmarck kei. | 


Wie auch deſſen was von a in un⸗ 5 2 

ſern Apothecken bereitet wird / und bereitet w rden 
kan / nebſt einer in der geſunden Vernunft und Erfah⸗ 
rung gegründeten Anweiſung / wie einige Preparam 
weil ſie keinen Nutzen ſchaffen / fuͤglich koͤnnten ab a: 5 
geſchaffet / und auß denen Offen Pharmacm 
ticis eliminiret werden. „„ 


in hieſigem Koͤniglichen Medieimiichen — 5 

Garten / von dem Auckore, find umge⸗- 5 = 

ſetzet worden. f 

Den Liebhabern der Medicine, Mediciniſchen Kräuter 

und ihrer eigenen Geſundheit zum Nutzen / um fo wol die W au tern = 

leichter kennen zu lernen / als 8 

zu begreiffen / 8 e 

Ins Teutſche uͤberſetzet von „„ 

BALTHASARE JOHANt de B AC HAL D, Med. Dock. 

Mit Koͤnigl allergnaͤdigſtem privilegios. 

EDVERHABSEN, Sedtruckt bey Joh. Georg Hoͤpffner / Unid.Buchdr. Ita 
und wird das Exemplar eingebunden mit Kräutern e W 

1 2 Rdr. 3 Marck ohne Band und Kane 

> ‚m zn init 5 


— ne 


BZ a. 5 5 


Bkxmac guß dem Rönigl.aflergnd- | 
VVT 


S Jemand weder in Daͤnnemarck / Norwegen / 
Moch in denen andern / unter Ihrer Koͤnigl. Ma- 
jeſtaͤt Bohtmaͤſſigkeit liegenden Ländern und Provn-⸗ 
cien, iſt zugelaſſen / dieſes Specimen Medico-Pra&tico- 
Botanicum, in Lateiniſcher / Daͤniſcher / Teutſcher WI 
oder in einer andern Sprache / drucken oder verkauf: 
fen zu laſſen / als alleine unſerm Jaſtice· Raht Dock. 
wald / nach deſſen Tode ſeiner Wit⸗ 


5 Joh: von Buch 


. 


wen / und nach beyder Abſterben / ihren Erben / und 
weme ſie dieſes Allergnaͤdigſte Privilegium n com- WM 
miles geben möchten; bey Straffe vor jedwedes zx- 7 
emplar 300. Reichsthaler; die Helfte darvon an den 
Augcber / die andere Helfte an die Armen / die nach⸗ 
gedruckte Exemplaria aber an Fufice-Raht Buch⸗ 


wald und ſeine Erben. 


Imprimatur, a 


G. F. F. de FRA NEN Au. 


: 85 0 ein 5 2 
des 18 


Se und Die 


— I 1 Klus und en Fre ring! Idas 

zn 0 zwar von ſchlechter Kunſt; 1 

Doch darf es Deine Hans in tieffſter Demuht kuͤſſen / uin 
So weicht es keinem nicht durch dieſe Deine Gunſt. 


Du milder CHRISTIAN wirt Die, 10 
A ́m̃;. K 2 nicht abſchlagen / 8 n 

‚Amt deffen, holder : Bruſt die PR gioft 12 
„= | w 3 


Bar 


Wie kot Dein ſchoͤner Mund mir dieſe Huld verſa gene ER f 
| Auf dem die Anmut ſelbſt in vollem Schnuck 


2 2 thrput. : 
= umahl da dich hierum ein treuer Knecht anflchet / in 
Her ſich von Jugend auf als eigen hat geweiht 
Zum Dienſt dem Hohen Hauß⸗ auß dem Dein ur 
ſprung gehet / 
Den alles in der Q Welt ſo hertzlich näht erfreut / 
Als wenn er ſeine Treu / wozu er iſt gebohren / * 


As wenn er feinen Fleiß dem Groſſen FR 
DERICH 1 
b 


| en ſelbſt der Himmel hat zum 2 Preiß e e. 


Durch was erweiſen kan / Ihn gnaͤdig fehn und dich. 1 
Es iſt ein Blumen⸗Buch / Dir Blume / ſchoͤnſtet 


ugend 
Gebüͤhrt dies Eigenthum. Die Kraͤuter riechen fchön N 
Die dieſes Werck beſchreibt: man merckt von Deiner 


Tugend 8 
Weit * Geruch durch alle Ender dhe N 


N: | Er ſolt mein treuts Hertz hieſelbſt zur Beyle 


i Es lebe CHRISTIA 


i 1 en mag ber rarluter Kraftde N vr ancken St irck 


Doch wid mein nete weit Ech, 407 ara | 


und — 5 Deinen ah in dieſes Büchleinei ein. | 


u | Ma bringt mit allem Recht D Dir Opffer heut und 


Gaben / 


I being en But Papier] wrſhmäh“ mein 


Printz / es nich 


Das heut und im̃erdar in dieſen Nie 


Der ſchone Zweig des ng ng Volck 7 


Stig durch der Tugend Dia 1 1 aum 
Koͤnigs Throne / 

Daß Dein / wie FRIDERICHS Nahm / 
1 eee eit und breit! 


Uberache ne . 


€ b Re 5 1 
. n ne 
1 ba 


ich freplich ein groſſes zu dancken habe befondere 
in Erkenntnjß der Gewaͤchſe / Pflantzen / Kraͤuter 
und Blumen / die dieſes Land herfür bringet: Das 
bey wuͤrde ich dem feligen Perro Kylingio weyland o- 
sanico Regio groſſes Unrecht thun / wenn ich vera eſſen 
würde zu ruͤhmen mit welcher Liebe und Unver? 
Droſſenheit er damahls mit mir bald zu dieſer bald uu 
, jener Pforten dieſer guten Stadt (welche OTT 

ſegne) oftmahls außgegangen / mich zu einer ge⸗ 


ur nauen und ſichern Erkenntniß hieſiger Gewaͤchſe zu 


* 


un bringen / davon nach ein berbarium virum autzuwel: 
an ſen habe / welches ich Anno 1677. einzurichten ange⸗ 


fn . 8 
Die guͤtige Hand Gottes hat mich nachmahls ſo 


an wohl gefuͤhrek / daß ich dieſes mein Studium Bot ani. 
inn lien , ſo wohl vermittelſt der Lecttonum der Herren 
ee eee eee eee 
hat wuͤrckliche Manuduöhion mercklich habe excoliven füns 
m nen. Ich muß aber dabey geftehen / daß mir dieſes 


1 nicht wenige Schwuͤrigkeit gemacht / daß bey der ſo 
di groſſen Menge der Vegerabilium ſich fo viele gefunden / 
d von welchen man biß anhero keine durch eine gewiſſe 


| Erfahrung erlangte ſichere Wiſſenſchaft mag bar 
ben / wozu und wie weit deren Wuͤrckung diene 
„und ſich erſtrecke? Da man dann gezwungen bey den 
10 „ und gewoͤhnlichen / relata refero, ſtille 


Ich f 


habe dahero den entſchuß gefafft/ umb 


n Semdiſſ vom Ungewiſſen 1 nde en 2 
a 5 


BOB = 


dem was ich bey den bewehrteſten Autoribus gefunzy 
den? denen man / ſo weit ales lum ana gehet / w 115 
N 


darff tranen / ſelbſt Hand an das Werck zu legen / um 
in Praxs ( dubey die getreue Information meiner Leh⸗ 
rer fleiſſig für Augen gehabt) durch vielfältige Spe 
rimenta zu erfahren / wie weit ſich die Kraft einech 
edweden Gewaͤchſes möchte erſtrecken / um alfo 4 ve 


Feriori (wie man in Schulen redet) zu einiger pad" 
N 


de 

Airxi zu kommen / da wir 4 priori in dieſer Wiſſen⸗ 
ſchuft freylich keine haben. Und was ich alſo geſam⸗⸗ 
let und beobachtet habe / iſt dasjenige / was ich in ges 
genwaͤrtigem Buͤchlein zum gemeinen Nutzen / be⸗⸗ 
ſonders zum Dienſte der Studioforum Medicine & cl 

darlege / wozu ich mich verpflichtet erachte / insge⸗ 
mein Kraft der von Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt / unſerm 
Allergnaͤdiggen Erb- König und Landes⸗Herrn / 
mir allergnaͤdigſt anvertraueten Profe/fenis Naedice, 
beſonders in Anſehung der Verrichtung / welche mir 
von dem Sewaru Academiæ Magnifico wohlbedaͤchtlich | 
iſt aufgetragen worden / die Boranicam nicht nur er 

Catbedra zu dociren / ſondern auch durch gute Ein⸗ 
achtung des 4er Medici diefer hochlöblichen nen, 
lat den Pronibus eine nähere Handleitung zu ge⸗ 


De * 5 1 
33 


Hiebey war es nun noͤhtig eine gute Metho de zu h 
erdencken/ wie dieſe Wiſſenſchaft aufs deutlichſte und IR; 
einfältigfte möchte füͤrgeſtellet werden. Ich habe des⸗ 

| halben Anno iyi. im borto Botanico meine Demonſtra, 
ners nur nach der Ordnung / wie die Kräuter da⸗ 

nahls ſtunden / verrichtet; meine vreleckiones Bette 0 

* i nicas m 


Wi N 


erer, fo Gott wil / fortfahren werde. 


0 in unſerm Climate von 


nicas aber in 1 Auditorio ae: are 5 Alphabeti. 


ſchen Ordnung / der Lateiniſchen Nahmen / gehalten: 


wie dann auch einige ſleiſſge Liebhaber meine Dida- 


t damahls zu Papier brachten. Die ziemliche Men⸗ 


ge Zuhoͤrer / ſo meine oͤffentliche Prælectiones frequen- 


| 8510 und die Wahrnehmung mehrer Liebhaber der 


Kraͤuter⸗Kunſt / als ich mir N wre = 


| mich an / keine Mühe zu ſparen. | 


Im Frühling des ıyagten Jahre Sat al Ei = 
Gndachſe im Medieinfehen Garten mit Bewilligung 
Senatus Academici umfeßen laſſen / alſo aß d dabeh 


eg eine Alpbabetifche Ordnung beobachtet / e⸗ 


en wie in meinen Lectionibus gethan / womit lch 150 | 


Weilen ich der Meynun 11 bin / daß die Sewöäc | / 

lbſten oder ohne Kunſt 
wachſen / uns auch am dienlichſten ſeyn / als habe ich 
ſolche im borto Botanico von denen fremden nicht al⸗ 


E leine abgeſondert / ſondern ich bleibe auch in Speci⸗ 
u mine bucee ale red e dee nur allen ine b ö 


sen ſels 
bigen, ae 
Damit ich aber ordentlich verfahre / 


g ſo theilt alle 3 
Erd⸗ ⸗Gewaͤchſe in 3 Claßen; zu der erſten gehören. 
die Baͤume / zur ande 5 


| rn die Stauden 8 Zur dritten 
= eigentlich jo genannte Kräuter. Em B aum (Ar- 
dor if ein Hache — Ge wuchs ſo die andern an 
St. n m / welc ick er ſichl he rnacher . * rt 1 f * e Aeſte außthei⸗ 
let. Eine Staude (Frutex 51 in holtzigtes 


ee, 
Gewaͤchs / aber mittelmaͤſſiger Höhe und Dicke / und . 
hat auch einen Stamm / der ſich aber ſogleich in vie⸗ g 
le Zweige außbreitet; wiewohl hiebey zu mercken: 

Daß wenn man die Sproͤßlinge abſchneidet / eine 
ſelche Staude bald fo groß könne werden als ein kle⸗ MO 
ner Baum / dahero folche auch nicht unbillig von ei⸗ 
nigen ein kleiner Baum genannt wird. Ein Kraut 
it ein Gewaͤchs / ſo auß Blättern beſtehet / zum öfs 
tern auch einen Stengel hat / welcher aber weichlich 
het / und iſt nicht holtzigt / ohne 


iſt / und jaͤhnlich verge 
wann er verdorret. 1 
Von denen beſondern Kennzeichen (motis characte. 
riſticis) der Kräuter werde hier nichts melden / der bes 
ſten Pradticorum Meynung hievon kan man nachſchla⸗ 
gen in des Hottonis, meines vormahligen Præceptoris . 
zu Leyden / Send ⸗ Schreiben an den Baglivum , wie 
auch beſonders in des Georgii Philippi Nenteri Phyfiolo- 
gi Medica pag. . „ | 
Ich habe oft und viel daran gedacht / wie ich doch 
dieſen Verſuch (Syecimen) der Kraͤuter⸗Lehre einfaͤltig ir 
und deutlich möchte einrichten / damit einiger Nutzen 
darauß koͤnnte geſchoͤpffet werden? 2 
Endlich habe im Nahmen Sottes beſchloſſen / MR 
an einer Seite dieſes Buͤchleins nichtes anders ad 
die Lateiniſche / Daͤniſche / Teutſche und Frantzoͤſtſche 
Nahmen zu ſetzen / wie auch den Ort / wo ein jegli⸗ 
ches Kraut waͤchſet / und endlich zu welcher Zeit es 
| bluͤhet / das übrige ſelbiger Seite bleibet ledig / ' 
um hernacher das Kraut darauf zu legen / und feſt zu 


W 


ner Kranckheit davon erfahren (desw 


be bewehrt gefunden. 


0 
SE me ee er ee 


3 00 2 


f der andern Seite gegen über ſchreibe ſch fürs 
Auf der a er eite gege e rei ei hf | 
lich den Nutzen und Gebrauch deſſelben Krautes / “4 
en was man von ſelbigem in Aan betzecken koͤnne 
haben. ws 
In Befreiung des Nutzens der Erd⸗G zewaͤc he 5 
abe mich bemuͤhet / nichts anzufuͤhren / ale was er⸗ 
fahrne / redliche und berühmte Medici in 7 0 


ehoris Nahmen“ Buch / Capitel und Baat zum öftern 


anfuͤhre oder was ich felbft etwa von einem oder an⸗ 


dern Erd⸗Gewaͤchſe in meiner diesjährigen 1 ga- 


Ich habe viele Muͤhe gehabt dle (aber der 


Erd⸗Ge waͤchſe / ſo medicini chen Gel brauch haben von 


denen andern recht zu unterſcheiden: maſſen die Bo- 


vaniſche Autores auch hierin unter fi ch nicht einig fin⸗ 5 


de. Unter welchen diejenige ſonderlich erkieſe / pin 


22 Apothecken von dem damahligen Co 13 M 
dico Den prefes der fuͤrtreffliche Daͤntſche Loh ion 


Seel: Thom as Bart holi 
tele auch dazu beygetr 
11 Ba if berot ue 


» eg als n l 1 95 


f an: Mu 1 0 


OR & nn r 


Alleine von felben bin ich nicht gewiß geweſen / ob A 
es Wahrheiten / was die Aurbores davon ſchrelben/ AG: 
oder viele icht nur Traditiones , oder nur gar Maͤhr⸗ 1 
lein möchten ſeyn? Als welche leider n re Botania 


allzuofft mit unterlauffen. 


Ich habe dieſen Sommer ſonderlich mir angeles "7 

gen ſeyn laſſen / von denen in dieſem Büchlein eis 
gentlich beſchrir benen Erd⸗Gewaͤchſen / einige in na-. 
4 beyzulegen und zu verwahren / damit wenn das 
Büchlein gedruckt / und davon einige Exemplaria eine 
gebunden / ſolche Kräuter / ein jegliches an ſeinem ge⸗ 
hoͤrigen Oree / mögen angeleimet / und alſo ein Verba - 
rium vivum ſogleich præſentiret werden. \ 


. Die. Übrigen Eremplaria dieſes Buͤchleins können 
erſtlich nechſtkuͤnfftigen Frühling mit Kräutern ver 
ſehen / und alſo dößribusret werden. Da ich den hoffe / 
daß dieſe meine Mühe nicht gar werde unangenehm N 
ſeyn / beſonders da meines Wiſſens noch kein Kraͤuter⸗ 


Buch ſolcher Art herausgegeben. 


Der Nutzen / ſo aus dieſem Büchlein (meines we⸗ Mr 
nigen Exmaſſens) eutfprieffen möchte / tft: 1. Daß. 
ein Kunſtbefliſſener wiſſen koͤnne / welche Erd⸗Ge⸗ 


waͤchſe eigentlich einen edieiniſchen Gebrauch haben? 
2. In welcher Kranckheit dieſes oder jenes Kraut dien⸗ 
lich? 3. Dieſe medieinifche Kräuter ſonderlich kennen 
zu lernen / und fich mit den übrigen nicht confundiren zu 
laſſen. 4. Daß man gleich bey Beſchreibung eines ſes An 
den Krauts ſehen koͤnne / was davon in den Apotheken 
feil gehalten wird. Wozu noch stens / als eine noͤn⸗ 
N tige 


9 ⸗⸗U•„u,̃,ĩ —-᷑——B—K 8 n ³oðw¹iꝛ m P 
. — N S 


0 tige in chymica & pbarmaceutica arte beit erfal rne Me- 


5 sige Anmerkung kan gefehet werden daß Die heu- 


de dafuͤr halten: Daß auß denen Erd-Gewächfen / 


s ſo keinen Geruch noch Bitterkeit / oder aromatiſches 


Weſen haben / keine Waſſer gehören deßsliretzu wer⸗ . 


. den / weilen von ſelbigen keine Krafft durch des Feuers 5 


ie Hitze übergehet: Und alſo alle 4 hilerte Waſſer von 
4 Gar (Lauca) Wegerich (Plantage) Sauerampff 


s (Aceroſa) Pappelen (Malva) Ne. nicht beffer ſeyn als 


chrauchet / allezeit kräftiger als die deftillizte Waſ⸗ 
* > 5 : x x 2 & LE 
deren 
Saar 


Y 


ih Aus vielen Kräutern und abſonderlich aus 


en a a er en ee — ARE n 


werden. 8 5 — 
Ich habe hie noch beylaͤuffig etwas zu melden 


von dem Saltz der Kräuter / ſintemahl einige auch 
von den neuern in der Meynung ſind / daß das Kea. 


Lniſche girte Saltz eine beſondere Kraft von dem 
Kraut / darauß es bereitet / ſolte bey ſich haben / wels 
ches doch meiner / wie auch der beſten Chimicorum 
Meynung nach / ſo wohl der Vernunft als der Er⸗ 
fahrung zuwider / indem ſolches Saltz vermittelſt dern 
Verbrennung herfuͤr gebracht wird / und alſo die . 
tilſten und beſten Theile eines ſolchen Krauts durch 
das Feuer verzehret werden / derowegen lieber mit 
denen beſten Medici ſtatuire; daff dergleichen Saltz 
(auß welchem Kraut es auch ſeyn moͤchte) ſchier eis 
nerley Tugenden habe. Denen Salibus eſſentialibus as 
ber oder Neutris, welche auch Enixa genannt werden 1 
kan ich ſolche Kraft nicht abſprechen / indem ſolche 
auß dem Saft derer Kräuter bereitet werden / dahero 
a. | nn ec 


den Nutzen. Wenn man aber die gantze Kraft eines 
erg Krautes / beſonders fo keinen Geruch hat / verlanget / 
fo kan man ſolche am beſten in Form eines Extract. 
Au erlangen / als worin die gantze Kraft des Krauts 
den Zu meinem rechten Zweck aber wieder zukommen / 
ch Fo konnen die Kräuter / fo eingeleimet werden / vie⸗ 
a, le Jahre ihre rechte Farbe und Beftalt behalten: Zum 
enn Beweiß deſſen habe mit Fleiß im Anfang dieſer Vor⸗ 
vel rede gemeldet / daß ich ein Herbarium liuum von 44 
fe ſind / fo ihre Geſtalt und rechte Farbe behalten; folte 
der es aber geſchehen / daß ein Kraut ſich veränderte / fo 
fal. kan gleich ein anders derſelben Gattung in des ver⸗ 
Inh dorbenen Stelle gelegt werden. „„ 
mit , Eskan nicht wohl fehlen / daß / wer dieſes Buͤch⸗ 
lh 


Ri bey ſich habende) im Felde anfichet/nicht mit der Zeit 


Jahren her annoch habe / worin noch viele Kräuter 


lein hat / zu Zeiten die Nahmen nachlieſet / die Kraͤu⸗ 
ter betrachtet / und felbige einige mahl (das Buͤchlein 


Cund wenn er gleich nur ein halber Liebhaber wire) 


. dieſe wediciniſche Kräuter ſolte kennen lernen / an wel- 
en chem ort er auch folchemöchteantteffen. — 55 as 


Ich ſchreibe mit Fleiß nichts in diefer kurtzen Be⸗ 
ſchreibung / derer wedieiniſchen in Daͤnnemarck wach⸗ 
ſenden Erd⸗Sewaͤchſe / von denen Qvalitatibus primis, 
maſſen ich finde / daß bißweilen ein Kraut bey denen 
Botanicis im dritten oder gar im letzten Era als war 
angegeben wird / fo dennoch bey Apphieirung eine kuͤh 
llende Wirckung zeiget: Und alſo verhält es ſich auch 
mit den uͤbrigen: Hippecrates de veteri Medicina pag. 
13. hat ſolches ſchon zu feiner Zeit angemercket. Von 
den neuen aber Eitmüllerus pag. 498. da er dieſe Sa. 
rates primas gar verwirft / und ſolches haben auch 
viele andere vernünftige Practier gethan. Georg? 
Baglivus ſchreibet / man muͤſte die Artzeneyen nicht 
allezeit nach ihren Geruch / Geſchmack und dergleis 
chen urtheilen / ſondern fleiffig Achtung geben / was 
ſolche für eine Wirckung in unſerm Leibe verrichten. 


8 


fer dieſe geringe Arbeit gefallen / und er auch einigen 


Nutzen darauß ſchoͤpffen moͤge! Und wo Er etwas 10 
beſſers möchte wiſſen / bitte / daß Er ſolches redlich 0 
= mittheile / oder mit dieſem biß weiter ſicchh 


2 


vergnuge! | 
| Galenus de Antidotis lib. J. 4 
Medicus omnium ftirpiam, fi fieri poteft, peri- 
tiam habeat, confulo : fin minus, plurium ſaltem, 
qvibus freqventer utimur. 7 N 


1  Gauenus de Anrıporis libro . 
in deen, muß eine Exfenneniß dar 
ben aller Erd⸗Gewaͤchſe; ſo aber ſol⸗ 
ches nicht geſchehen kan / vieler der ſelben / 
welche wir zum oͤfftern gebrauchen! 


r 


Huff die fechs taufend Kräuter / 


Luſt / Liebe / Leib und Leben / 
| Kan einem Flora geben / 
And ſchaffen ſuͤſſe — 
pi Wer wollte dann verwehren / 
ue Daß man auch ihr zu Ehren / 
Ein Liedlein ſingen thun 


hier zugande 
nur imo ar 


Nund lieblichen Geruch / is 
Ku Less flüchtigen und Ölichten € ngefülle‘ 
un Gampbora dienlich, kan gebrauchet werden: D 


Je 


gen die Stabwurtz von einigen auch Kam 
genennet wird. Sie zerthellet und reinige 
ſtehet der Faͤule und dem Gifft / koͤdtet d 
und treibet den Harn: inſonderheit ſo mau Nätrun 
Dazu mniſchet. wid. Camerarii Cet. g. pag. 74. Sie dies 
net auch in gifftigen Kranckheiten und derer Weiber 
baz wertgen Zufaflcn a 
Deiüe obekſten Schoͤslinge dieſes Krauts in eine Er 


Femia zubereitet / oder in kochend Waſſer Fundiret / 
haben eine fuͤrtreffliche Krafft die Winde zu treiben. 
n der letzteren Copenhagiſchen Peſt haben ſich 
n der Stadt und noch mehr in der Naͤhe auffs Land / 
nachfolgendes mit beſondern Nutzen bedienet: | 
e ſummitatum Abrotanimars. 
foliorum milefelii % & 
rate hortenfis 
| radıcum glycyrrhize excorticat: | 
. Nitri depurati d . => —_ 
Dieſes alles klein zerfehnitten/ und was zuſtoſſen / 
. klein im Moͤrſel zerſtoſſen ſeyende / wird es in 2 und 
timem halben Pott gutes Waſſer eine viertel Stunde 
. gekochet / durchgeſeihet / und zur vreſervirung taͤglich; 
mahl einen halben Löffel voll / zur Curirung aber alle 
1 2 Stunden 2 Loͤffel voll gebrauch et. 
In hieſigen Apotheken hat man das Kraut und 
a deſſen deßillirtes Waſſer feil. en 
J 


fer wild zu 
Oirſchholm / 


nur allein 
in Gärten, 


nt Eee 
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ier felbigen Nutzen 
hat auch faſt 


ſucht (morbus regius fen icterus) das Kraut / Blaͤtter 
und Samen in Milch gekochet / tödten die Bauch⸗ 
— 8 und treiben ſelbige mit dem Stuhlgang 
Nuß. nn _ : - 
Mlatthiolus ruͤhmet ſonderlich die Blumen wider 
den weiſſen Weiber fluß. „„ 
Ign den Apothecken hat man nur deſſen Samen / 
unter dem Nahmen Semen Cinaſeu Santonici. | 
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Pruner, 


Fa! 


Com poſttionem Theriac« komme / und das in deſſen de- 
I fectu ſuccus acaciæ noftraris darzu genommen werde. 
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7 Auerampffer wird fo wol zur Medien als 
(epeiſe gebrauchet / und hat einen ſaͤurlichen 
Geſchmack / doch iſt ſie nicht fo vollig ſauer / 
ſondern es ſind auch anderer Art Teilchen in ihr 
verborgen / weilen ſaccus ackleſæ acetum lithargyrii 
precipitiret! Der Sauerampffer Safft iſt etwas 
roͤhtlicht. Simon Pauli in Quadtipartito Botanico 
ſchreibet: Es ſey etwas eigenes / daß einige Medici 
pradici fuͤr ein groſſes Geheimnis halten / daß die 
Sauerampffer Wurtzeln die Decolta roͤhtlich tingir. 
ten / 5 aber dennoch ſchon laͤngſten von Ral and 
beſchrieben! 55 . f 
8 ergleichen Pecocta mit der Sauerampffer⸗Wur⸗ 
. 5 gekochet dienen in denen Gall⸗und gifftigen Fie⸗ 
bern: in Fleiſch⸗Bruͤhe zugleich mit Loͤffelkraut be⸗ 
8 en ER denen fo mit Schoͤrbuck geplaget 
ſehr wol: 8 

9 f In denen Apothecken bereitet man deſſen Conſer⸗ 
vam, extrictum, ſal eſſentiale, und das deſtillirte Waſ⸗ 
ſer darvon / welches letztere keine Krafft von der ae. 
ta mit ſich über den Helm führet / weilen dieſes 
SGewaͤchs keinen Seruch hat / alſo daß es nicht beſſer 
wie Regen⸗Waſſer iſt! = 
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Inige nennen auch die Calmus Wur 
mans Wurtzel, weilen auff langen See⸗Rei 
fen / die Sec⸗ Fahrende das verdorbene fa 
Waſſer damtt verbeſſern : indem fie ein S 


5 2 5 


aus Zurgel ins fickende Waſfr werfen 


N ar Gh 


und 


2 Er: 


ſo genieſſen. ln z = a 
oe Blatter / und abfonderlich die Wurtzel / find 


rnit einem (ele aromatico-oleoſo angefuͤllet; Dahero 
elbige im Schoͤrbuck / verdorbener Verdaͤuung / in 
Mutter⸗Beſchwerungen / Colica, und in vielen morbs _ 
elronicis gute Huͤlffe leiſten. Es dienet aber zu wiſ⸗ 
ſen / daß die Calmus / wie auch andere dergleichen 
Kraͤuter / Wurtzeln / ie. ſo einen lieblichen aromarifchen 
dder andern ſtarcken Geruch beſitzen / entweder friſch 
muͤſſen gebraucht werden / oder auch im Schatten / 
und nicht in der Sonnen oder anderer Hitze zu trockõ⸗k 
hen ſeynd / widrigenfals verliehren fie viel ihrer feis 
Peſten und beſten Theiſchee n 
I Oſficinit Pharmaceuticis findet man ex Acoro: das 
leſtilirte Waſſer / conditum, oleum ſtillatitium, Electua- 
Vim Diacorum, und deſſen Extmctum. ne 


| Adianıum | Hd 
S Steeneube 
TR 
f je Ruta 
muraria 


"Mauer 
Kaufe, 


Adiante 
Hand. 


Meute) 


waſſerichten d 


und ſchatti 


ten Orten. 
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8 (10% M en 
Eil das Adiantum Lugdunenſe gemeiniglich 
J alt zu uns gebracht wird / als gebrauchet 


ER, 


im man dieſes eben fo ficher als jenes / zumahlen 
da unſer Adiantum an Kraͤffte u und Tugenden ſchier 
der Fremden gleich iſt. Dieſes Kraͤutlein iſt ren. 
perint am Geſchmack / ſchaͤrff ich und etwas zuſam⸗ 
men ziehend / mit einem le volatili begabet / zerthei⸗ 
let und zeitiget demzaͤhen Schleim in der Bruſt und 
andern Theilen; als wovon Fernelius kan nachgelefen 
werden. 55 Ä 
Drr ſelige Decker Michaelis ruͤhmet die Maur⸗ 
Raute ſehr im Schoͤrbuck. Erzehlet auch daß das 
Schloß Pirna von der Schwediſchen Armee lange 
belagert geweſen! die Beſatzung auß Mangel freyer 
Lufft / gutes Waſſers und friſcher Speiſe / vom 
Scharbuck / mit ſteiffen Gliedern / ſo elend geweſen / 
daß die mehreſten Soldaten keine Dienſte mehr ver⸗ 
richten koͤnnen: als wogegen alle andere Mittel nichts 
helffen wollen / biß man endlich ram murariam, fü 
wol in forma decocti, als ſonſten fleiſſig gebrauchet / fo 


* 


fuͤrtrefflich geholffen. | 
jus hiſtor: plant: pag: 146. ruͤhmet auch dieſes 
kleine Gewächs im Huſten / Engbruͤſtigkeit / Seiten⸗ 
ſtechen / Gelbſucht und Stein⸗Schmertzen / wie auch 
im N | 
. Die Mauer⸗Raute und deſſen up iſt in unſern 
Ahpiothecken zu kauff. U N 


Teutſch. 
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Adiantum five Polytrichum aureum iſt feil in den 


I Apotheken. 
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Ort und Zt. 


n dus, ſo wol ſem Kraͤut⸗ 
N ein elbe Tugend und Nusen zugefehricben/ wie don 
Adianto vero Rum muraria gemeldet geworden. — 

Nicol: Lemmerus, traite des Progues, pag. go. Die- 
ſes Kraut / ſchrelbet er / eroͤfnet / dienet in allen 
Bruſt⸗Kranckheiten / in langwierigen Huſten / be⸗ 
fordert die exyeckoration; item Nieren- und Blaſen⸗ 
Stein / dienet auch denen Miltzfuͤchtigen. a 

Peeldacius Diofeorides, libro 4.rapite 137. 7 richomames 
eu Capillarıs Filicula, faget er / hat eben die Kraft 
und Nutzen / als von dein Adianto pero gemeldet wor⸗ 


ohter oder ſchwartzer Wiederthon wird auch 


in den Apotheken gefunden. 


imme 2 Wem Ddameng / Iro An t trockene ö 
Eupa- Katteſtiert / Bruch⸗ nie. Oerter und 


vinerum⸗ an nr a an den We⸗ 
/ VBlͤhet im i 
Julio. 4 


re ae 


Kraut / | 


Je Agrimonia iſt ein gutes Wund⸗ 
nicht allein / wie alle andere vulnerarie herbe, 


ee 
RT gelind afringiret / ſondern auch zugleich die 
vperdicketen Feuchtigkeiten verduͤnnet: deswegen die⸗ 
ſes Kraut in Verſtopffungen der Leber / Miltz / Ge⸗ 
kroͤſes / wie auch anderer Druͤſen / guten Nutzen 
ſchaffet; abſonderlich da es zugleich den geſchwaͤche⸗ 
ten Tonum ſtaͤrcket. : nn 
Die Odermennig kan in Geſtalt eines fuß, oder 
Decocti innerlich / aͤuſſerlich aber eines fomenri und 
cataplamatis gebrauchet werden. Zum Beyſpiel: 
R. Kleingeſchnittene Odermennigs⸗ Blaͤcter g. _ 
| - Brandwein ı Pegel. Terpentinoͤh!l 
120 E. — 
Dieſes laͤſſet man g Stunden an einen warmen 
Ort ſtehen / alsdann durchgepreſſet / und auff die ver⸗ 
frorne Glieder geleget / ſo ich vielmahls bewehrt ge⸗ 
funden habe. _ a 
Petrus de Bayro. l. Ig. c. io. ſchreibet: daß denen ſo 
des Nachts der Urin wieder ihren Willen abgienge 
dienlich ſey ein Qointin des Saamens oder der Blaͤt⸗ 
ter dieſes Krauts einzunehmen ! Horſtius libr. l. cap. 2. 
bekraͤftiget dieſes auch. n 
Der Rauch dieſes Krauts vertreibet auch die Müͤ⸗ 
cken / Weſpen / und andere kleine Thierlein. 
Ig den Apethecken werden verkauft: Hrupus, 
al ‚ herba & aqua Agrimenie ; welches letztere aber h. 
ne Kraft iſt. . | a 


Y 


 Trurich. 


Ded ; Arvenſaß Pied dr 
Synau / lion. allhier * 
Marien uͤberall. 
mantel / guͤl⸗ { 
den ( Bär 


ü gicet/ und die allzu dünne Feuchtigkeiten un⸗ 
ſeres Leibes etwas und gehoͤrig verdicket. Dahero 
ſolches innerlich und aͤuſſerlich in der allzu vielen Auf⸗ 
wallung des Gebluͤtes / mit Nutzen zu gebrauchen. 
Antonius Mizaldus. cent. g. aphor. vo. & cent. G. apb. g. 
ſchreibet: Dieſes Kraut ſtille alle Blutſtuͤrtzungen 
der Mutter / die güldene Ader / wie auch Auorem al- 
lum heile die Brüche und Geſchwaͤre derer Gedaͤr⸗ 
me / ſo von der rohten Ruhr entſtanden. 
Chabræus in Stirpium Sciag aphia p. cio. ſchreibet: 
Das Pulver dieſes Krauts 1; biß 20 Tage taͤglich 
eingenommen / doſi ein qvintin, trocknet die allzu 
haͤuffige Feuchtigkeiten der Gebaͤhr⸗Mutter aus / 
und machet die Empfaͤngniß gluͤcklich. 
Zu Paris machet man eine Conſervam Alcbimil- 
le, welche fie ſehr gegen Auorem album ruͤhmen. 
Man machet auch ein Caraplafma von diefem 
Kraut / fo die allzu weiche Weiber⸗Bruͤſte befeftigee 
und harter wa, 
Das deſtillirte Waſſer von dieſem Kraut / ſo zwar 
oft von Medieis verfihrieben wird / iſt ohne Kraft; 
alſo daß nur das Kraut (ohne daß deſſen Safft und 
Pulver unter einige Plaſter / Salben / x. koͤmmit) le 
lein in denen Aphotheken befindlich iſt. = 
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duden Kir Alkekenge, Waͤchſet hie 
schen, Coqveret. nur im Gar⸗ 
e ee 
Bluͤhet im 
ali. 2 


chen. 


FGmice Fe in 15 igen Finder DEN 
8 d in Oeſterreich aber / Italien und Franck⸗ 
reich habe ſolches zum oͤftern in den Wein⸗ 
Gegen von ſich ſelbſt wachſen g funden. „„ 
Hedſſen Frucht und Trochiſci ind dienlich in S 0 ia 
den des Harns und lemoptyſ. Zu gebrauchen. a 
9 Georg: Wolfg: Wedel: ruͤhmet oo Alkekengi in er 
furl, 0 welches er in ſeiner langen Praxi bewaͤhret 

efunden. 

b Platerus hat die trochifeos Alkekengi im Blutſpeyen / 
mit Milch gegeben / als welches ich auch mit Nutzen 
viel⸗ mahl gebrauchet. 


Ju Se Apothecken hat man die Sucht 5 und 
roch ſeus er. cum & [ine io. 
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dude Logs lauchs⸗ 


Urt. 


kraut / Lau⸗ 
chel oder 
gls kraut. 


Ftontzöſiſch. 
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Herbe des 
aulex. 


{Ort und Zelt, 


burger Gar⸗ 
ten / und in 
guͤlden 
Lund / ꝛc. 
Bluͤhet im 
fen | 


Maja 


und Seſchmack hat / als wird es auch Knob⸗ 
lauchs⸗Kraut geheiſſen. Es treibet den 


Honig vermiſchet / und als ein Leck⸗ Saft (looch) 


gebrauchet / iſt dienlich in langwierigen Huſten / und 
zungen⸗Geſchwaͤren. Der Saft kan ein gantzes 


7 


wahret werden / fo man nur friſches Baumoͤel dar⸗ 
über gieſſet. Derſelbe wird mit Nutzen in faulen Ges 
ſchwaͤren / heiſſen und kalten Brand / da man folche 
unter dienliche Umſchlaͤge und Brey (Cauplasinata) 
miſchet / gebrauchet. Wie ſolches auch uldanus Cent: 
2. Oh. 44. angemercket. 8 
Die alten Ned'co Chirurgi, abſonderlich die Ara⸗ 
ber haben die All ariam oͤffter gebraͤuchet / wie ſolches 


ſchicht / abſonderlich an denen Dertern wo man das 
Scordium nicht friſch haben kan. „ 


\ 


belche mit könne. 2 


Eil diefes Kraut einen Knoblauchs Geruch 


Harn: Deſſen Saft oder Pulver mit Jungfern⸗ 


Jahr in einem Glaſe mit einem engen Hals gut be⸗ 


in ihren Schriften zu leſen / als heutiges Tages ge⸗ 


In unſern Apothecken allhier hat man nichts 
davon / als meine efensiam drinſcorbuticam, worzu 
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Es Knoblauchs Kraft beſtehet in einem fcharfe 
eh fen Saft und fluͤchtigen Saltz. W 
Gegen den Stein Würme und Gift wird 

er ehe gelobet / deswegen heiſſet er auch der Bauren 
firberiack. Inigleichen dienet der Knoblauch und deſ⸗ 
len Saft auch [ gegen die Winde und Colicam, ſo 

n Saͤuer herkoͤmmt; Item in Mutter ⸗Beſchwe⸗ 
ungen / innerlich wird er in eine dienliche Feuchtig⸗ 
eit warm fundiret und alſo eingegeben. Deſſen 
aft aber nimmt man mt ſuͤſſem Mandeloel oder 
dern friſchen Oel ein. Man leget es auch friſch / 
gen die Wuͤrme / ꝛc. auff den Nabel. Dieſes Mit⸗ 
wird auch von guten Medien gegen die Würmer 
as Hertz⸗Haͤuslein (pericardium) gehalten! 
Der fleiſſige Gebrauch des 4 eröffnet auch / in 
enen ſo darzu geneiget / den Fluß der hemorrhoidum 
menſium, als welches mehrmahlen bewaͤhret bes 
unden. Denen Phlegmaticis ſchlaͤget der Gebrauch des 
a beſſer an / als in Cholericis, &c. Denen aber / fo 
eſſen Geruch und Seſchmack nicht leiden koͤnnen / die⸗ 
et Knoblauch gar nicht. a 
In denen Apothecken fin det man deſſen Waſſer / 
attwerg / und andere Com poſitiones Ali. 
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Fran! | öfifch. | 


5 orgeline. | 


| | 8 % 5 
Nuͤnerbis iſt ein ſehr ſaftreiches Gewaͤchs / 
8 \ A) ohne einigen Geſchmack. Derohalben es des 


ſchmertzhaffte hitzige Seſchwülſte und Kraͤtze / inner⸗ 


flüſſen / alwo es den Schmertzen und die brennende His 
tze ſtilet: wie ein Pulver guffgeſtreuet / oder wel⸗ 
ches noch beſſer / in forma cataplasmatis warm aufgeleget; 
Frid: Hoffman: in clavi Pharm: Schröd: libr: 4. Sedl: 
». meldet: daß dieſes Kraut / mit anderen dienlichen 
Sachen wie ein Brey zugerichtet und fleiſſig gegeſſen / 
denen Schwindſuͤchtigen ſehr heilſam ſeye. 


ſe nur alleine das Kraut. 


he 
nen mit ſchwindſuͤchtigen Fiebern geplageten 
und mageren Leuten / in Pecock und Suppen / ein 
heilſames Mittel iſt; Imgleichen dienet es auchwieder 


lich und aͤuſſerlich genuͤtzet; Nicht minder iſt es auch 
ſehr dienlich in denen ſchmertzhaften guͤldenen Ader 


In den Apothecken hat man von dieſem Gewaͤch⸗ 
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Aber) dop⸗ Gemein 
Kies, pelt Stich e a. 11 
Ibisens, bit. wars, Ei, Su m 
[an | er =. = en ac. 
1 Althee⸗ 
= Wurtzel. 
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Sbifchtwurt beſtehet in einem ſchleimigten //. 
2 55 riſchen und ſchweffelhaften Wesen er 
einer mächtig temperirten Erde vermiſchet / es 
at eine zeitigmachende / ſchluͤpfferigte und erweichen⸗ 

e Kraft / deswegen dieſes Gewaͤchs mit Nutzen in⸗ 
nd aͤuſſerlich / wo erweichen und beſaͤnftigen von 
oͤhten / viel gutes ſchaffet. | 


Die Alcbea iſt ſonderlich dienlich in allen Be⸗ 
ſchwerlichkeiten des Harns / Rauhigkeit des Halſes / 
der Bruſt / und trocken Huſten / ſtiltlet auch und maͤſ⸗ 
ſiget alle Schmertzen. 8 oo 
Ant: de Heide, Obf. ar. & 29. meldet / daß ihm durch 
den Gebrauch des Decocti Althea ein Stein gluͤcklich 
abfuͤhret worden: und daß ein 70 jaͤhriger Mann / 
ſo mit Haruwinde (Aranguria) geplaget / ſich beſſer 
nach deſſen Gebrauch befunden. 8 | 
Aumbroſius Pareus, ini 16 Buch und 28 Capittel / wie 
Auch 6b: Rondeletius, met ht curand: morbor: cap: . 
kuͤhmen die Althee⸗Wurtzel / wie kleine Stecklein be⸗ 
reitet / die Zaͤhne zu reinigen / und rein zu erhalten. 
Daß Unguentum de Althæa, iſt in Seitenſtechen 
ſpleuritis) abſonderlich fo man Camphor, oder oleum 


fbampboræ darzu miſchet / keine ſchaͤdliche Salbung. 

NB. Man kan auch ein Y alkali darzu thun. 
Die Herren Apothecker verkauffen von dieſem Ger 
waͤchſe die Wurtzel / das Kraut / den Saamen / Iru- 
um und Salbe. 


Amas 
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Oaͤniſch. Teutſch. | Frantzd h._|Drt und und Zeit, 


Amam dundebar / Bitterfüß / Mourelle, Nahe * 
Luleio ul Beſkeſode / Je laͤnger je Demidoux. Copenhage / 
camara, VBitterſpde / lieber / Geiberichee 


„„ inſchkraut burg / auch 
Ee 


Kae. 
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'rio redivivo. pag. O. bekraͤftiget | 


Borrichius intmctatu de plantis indigenis: pag: i. 


enim epilepſiam [ympathicam. pag. 39. gegen die Bauch⸗ 


wuͤrme / und pag. 3 gegen den Krebs derer Bruͤſte / _ 
rluͤhmet dieſes Gewaͤchſe. a 
Diahier wird in denen Apothecken von Dulcamara 


4 nichtes feil gehalten. 


ache 
mit rohten 
Blumen / 
Calmers⸗ 


RESTE, 


V 


uchheil mit rohten Blumen / wird auch Witz 
and Berſand Kraut genennet“ weib es in 
denen wahnpweczigen / albern und tollen Perſo⸗ 
nen groſſe Kraft verzichtet. 2 
Mir iſt zum wenigſten kein Erd⸗Gewaͤchſe bes 
kannt / fo denen Aiagacis groͤſſere Huͤlffe leiſte (pre- 
miſſis præmittendis ac cæteris, ut dicitur, paribus) dls e⸗ 
ben dieſer Gauchheil mit rohten Blumen. Ich ha⸗ 
be wahrlich in Melancholia hypochondriaca, atq; mania, 
nachdeme fuͤrhero / denen Umſtaͤnden gemaͤß / eine A⸗ 
der oͤffnen laſſen / mit beieboro nigro Nc. purgiret / oder / 
pro re nata ein vomitorium be ordnet / mit dieſem 


Kraͤutlein viel gutes verrichtet. Es thut aber die 


entia anagallidis maris gar wenig; allein als ein 
Decoctum, Conſerva oder Extrictum hexeitet / verrichtet 
es kraͤfftigern Eeelt! man miſchet auch gerne rum 
depuratum darzu. 


Joh: Camerar: in horto Medico p:ı4. Sennerti libr. 
pract: i. pag: 3. Conrad: Victor Schneider: 1: fbeeial: de 
Catarr bi pag.: 859. Poter: cent: 1. c: 195. Ce. ruͤhmen die⸗ 
ſes Kraut auch gegen die Schwere⸗Noht / derer Ein⸗ 
geweide Verſtopfungen / und ſchreiben: daß es fuͤr⸗ 
kreflich allerhand Schmertzen ſtille. 8 
In denen Apothecken dahier findet man davon 
keine yr pana, ſondern nur alle in das Kraut. 
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Latein 


e Ylenfraut hat eine fhmersftülende Eigen⸗ 


AD) ſchaft / mit einem fluͤchtigen / delichten le vo⸗ 
s latil, fo dennech ſehr gemaͤſſiget / vorgeſellſchaf⸗ 
"fit. Deswegen die; Blumen und Blaͤtter / fo wol 
geeſſen / als in Eliſtié gebrauchet / alle duͤnſtige Saͤu⸗ 
re verbeſſert: ſolche treiben auch den Harn / und die 

monatliche 194 vermehren darneben den 
Snaamen und die Milch. Es werden auch Schmertz⸗ 
ſtillende Bader und Camplasmam aus felben bereitet. 
| Petrus Forreſtus, libro 28. Obſ. oi. Der Till ͤſchrei⸗ 
bet er / mit Weinraute gebrauchet / treibet die Mo⸗ 
nat⸗Kinder (wole) auß. | 
Item Foreftus libr. 14. obſ. iu. ruͤhmet das deſtillirte 
Dill⸗Oel gegen das Schlucken und Brechen. Iſt auch / 
faͤhret er fort / dem erkalten Haupt ſehr gut / bringet 
den Schlaf / und machet gute Ruhe: benimmt das 
Sauſen und Klingen der Ohren / in⸗und außwendig 
gebrauchet: machet einen guten Magen und ſtillet 
deſſen Schmertzen / wie auch die Zahn⸗Schmertzen / 
an die Schlaͤffe geſtrichen. 5 
In unſere Apothecken findet man von dieſem 

Gewaͤchſe das Kraut / den Saamen / das defillirte 
| en infundirte Oel / Balſam / und das deffilirie WBafa 
fer. | | 
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Ch ſchreibe hie nichts von der 5 ri 
0 af erratica imanor: frve herba Gerbar 2, als welche 
| nur des Fruͤh⸗Jahrs von einigen unter Kohle 
Kräuter gegeſſen wird / ſondern von der rechten wol⸗ 
riechenden Angelick / ſo in Teutſchland an wenig 
Orten / in Daͤnnemarck aber / Norwegen und in Is⸗ 
land haufig wild wachſet. 3 
Daa Kraut / aber noch beſſer die Wurtzel und 
Snamen / eroͤfnen / verdünnen / treiben den Schweiß / 
den Harn / monatliche Reinigung / und befor dern die 
Geburt. Sind auch dienlich in Mutter⸗Beſchwe⸗ 
rungen / gifftigen Zufaͤllen / Hertzklopffen / ja wieder 
die Peſt ſelbſten: heilen auch daneben allerhand Wun⸗ 


en. | | 
Puamcelſus yühmet fich mit der heiligen Geiſt⸗ 
Wurtzel Ams 15 10. in der damahligen zu Maͤyland 
gmſirenden grauſamen Peſt⸗Seuche / viele Menſchen 
curiret zu haben. 2 | 
Es dienet aber hiebey zu erinnern / daß in der Co⸗ 
penhagiſchen letzteren Peſt / vielen der Gebrauch die⸗ 
ſes Gewaͤchs uͤbel bekommen ſey; Denn wann ſchon 
Fieber oder wieder natuͤrliche Hitze verhanden / 
ſo dienet die Angelicke gar nicht; Zur prefervirung 
aber und in phlegmatifchen Tempenementis, und abſon⸗ 
derlich aͤuſſerlich daran zu riechen / deſſen Eſſig und 
als ein Amuletum zu nuͤtzen / kan nicht ſchaͤdlich ſeyn. 
Auß der heiligen Geiſt⸗Wurtzel hat man in den 
Apothecken die Wurtzel / das Kraut / den Saamen / 
das deſtilirte Waſſer / den Spiritum, die Eſentiam, das 
Oel / den Balſam und das Eremctum 
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Anſerina 
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"Anferina, Spur Gan ſerich / Argentine. Taͤchſet 
Potentilla, Otor e Bo ſſchier über i 


8 


lick / eee Grenſing 


1 


Er Gaͤnſerich (Agentin) iſt mit einem Alealm 
H viſchen und Nitroſiſchen Saltze beſchwaͤngert: 
V deswegen die ſes Kraut auch / wegen ſeiner groſ⸗ 
fen Kraft / in Heilung vieler Gebrechen / Potentilla 


1 5 iſt ein vortrefliches Wund⸗Kraut / ſo alle inner 
liche Wunden und Geſchwuͤre / Bluhtſpeyen / imglei⸗ 
chen den überflüffigen Fluß der Guͤldenen Ader / Wei⸗ 
ber⸗Fluß / Darmbruͤche / Durchlauf / Bluht⸗Gang / 
nebenſt dem Weiſſen⸗Fluß (uon albus,) heilet und 
ſtopfet: ja es find Medici , welche den letzten Zufall ſich 
ruͤhmen geheilet zu haben / durch Einlegung dieſes 
Krautes unter den Fußſoblen der Patienten. 1 

Balthafar Timens de Güldenklee libro 3. Epiſt. Medic: 
pag: 146. machet von Auſerena und den grünen erſte⸗ 
ren Schoͤßling des Roggens / einen Hyupum, welchen 
er als ein arcanum in nephritide gehalten. 8 

Paul: Müncerus in Euporiſto Gratonis pag: 694. laͤſſet 
dieſes Kraut / in hitzige giftige Fieber als ein cara- 
plaſina warm unter den Fußſohlen und den car pie 
appliciren: ſo der furtreffliche Dreyer Kaͤyſers Lelb⸗ 

Medicus Cato, mit Nutzen ſolle gebrauchet haben. 

In unſern Apothecken wird Anferina immer feil 

gehalten. %%% ĩ ͤ . 
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ngebellit hat. 


u 


felten 


nuletum, oder ſonſten wann 
derlich ſich einbilden verzaubert zu 


esse ste tthiolus, 7 2 i 4 10. ſchreibet . Er ha u e ſelbſt | 
eſes erfahren und geſchen / in eines Herren Hof / an 

einen ſonſt / fremde Leute ſehende / ſtets bellenden Hun⸗ 
de / welcher in 8 Tage in ſeinem Häuſchen ohne Bel⸗ 
len gelegen: und weilen man meinefe ; Dieſer Hund 
‚wäre von böͤſen / zum Stehlen geneigten Leuten / be⸗ 
zaubert geworden / hat man Amtirrhinum in die Hun⸗ 
3 geleget / da dann dieſer Hund gleich ſe ine 
vorige Gewohnheit bekommen / und allen Fremden 


Hadriin. d Mynſicht. pag. mihi 510 miſchet emen Au. 


Diahero auchdas Deutſche Sprichwort : Dorant 
den alten Weibern wol bekannt. | 

In unſere Apotheken hat man von dieſem Ge⸗ 

8 nichts als das Kraut ER | 


* 
* * 1 


n Bier oder Wein gekocht / D/ Morgends und As 
bends einen guten Trunck. 3 
Vhynſicbtus ruͤhmet obiges Pl 
em Decocto, als ein gewiſſes Experiment, daß alle 
Schmertzen / ſo von Zaͤuberey herkommen / damit ſicher 
qu curiren ſeyn. 


tirrhini in dein Enplaſtro fetido, fo er ſehr gegen Bes 
zauberungen lobet; doch daß der Patient zugleich ein 
Decoctum trincke / von Be. capit: Autirrhini cum femine 


eum mib at: hyperici 
Fyrolæ Mu 


ſter / zugleich mit dies 
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Er Waſſer⸗Eppich hat eine Kraft wie ſchiern 
9 alle Arten 4%, den Urin / Stein / die monat⸗ 
Woliche Reinigung / die Nachgeburt / und die todte 

Frucht zu treiben: Weil aber einige angemercket 

(wie wol ich ſelbſt ſolches niemahln wahrgenommen) 

daß der oͤftere innerliche Gebrauch dieſes Eppichs / 

dem Haupte / den Schwangern und Saͤuger innen / 
und deren Kindern / ja inſonderheit allen denen ſo zu 
fallenden Zucht geneigt ſeyn / ſchadlich ſeye / als iſt 
am ſicherſten den Waſſer Eppich ſelten innerlich zu 
gebrauchen / weilen wir / Gott Lob! uͤberfluͤſſige an⸗ 

dere Mittel und Artzeneyen gegen ſolche Zuſtaͤnde be⸗ 

ſitzen! Der geneigte Leſer beliebe nachzuleſen / was 

Joh. Bauhinus von der Schaͤdlichkeit des Waſſer⸗Ep⸗ 

pichs ſchreibet: Die Wurtzel 4% paluſtris gehoͤret mit 

zu den fünfferöfnende Wurtzeln: deſſen Saamen aber 

zn denen 4kleinen hitzigen Saamen. Raus pag. 44 


Boyle de Speciſicis & fimpi. pag. 114. ſchre ibet: Daß 
dieſes Gewaͤchs den Augen ſchaͤdlich eye! 
Euſſerlich mit Krauſe⸗Muͤntz auf die Weiber⸗ 1 
Bruͤſten warm geleget / verhindert den ſtarcken Zu: #_ | 
fluß der Milch. VVV 
Die Wurtzel und Saamen / dieſes Waſſer⸗Mercks / 
findet man in den Apothecken. EI 


a. 775 eh | 
Agila Ne. ii, ze nalen | 
Aue | E Vlaa⸗ 1, Klo⸗ e im | the 


85 
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90 N begabet / deswe⸗ 
gen ſie eine zerteihlende und ſtaͤrckende Kraft 8 


am 


„Der Saamen foll eine ſonderbahre Eigenſchafft 


nen Jahnfleiſch / vom Schoͤrbuck / als ein Surgel⸗ 

aar, oder Salbe davon bereitet / und fleiflig ges 
brauchet. c | 5 
In den Apothecken wird auß 4% ilegia bereitet: 


Hrupus, Jinctum, Extmctum, Sal, Conferva ex floribus 


(57 unguentum aquilegia Sennerti. Das deſtillirte Waſ⸗ 
fer aber darauß iſt unkraͤftig: Überdem finden ſich 
das Kraut / die Blumen und der Saamen / auch in den 
Apothecken. | 
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Arifkolo- Dend er rette Ital jaͤniſch Arifioloche In Stalie 
chia long a lange Hul⸗ oder die rech⸗ long 9 ee wacht 
offein. & urtrod! og te fremde rund. 

Dir na dend rette lung 
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Daniel Mylius 1.4. Antidotar. c. 3. ſchreibet: das extra 
. Sum Arifolochie rotundæ veræ ſehe in aftbmate & or- 
topnæa cines der beſten Mitteln. = 
Job. Camer: in Hort:Med:p.2ı. Die runde rechte o - 
ſter Lucey Wurtzeln ſind gut wieder Gift / und giftige 
Biſſe / wie auch bewährt zur Infection - Zeit / ſie wieder⸗ 
ſtehen aller Faͤulung / eben wie die Myrrba. Man 
nimmt das Pulver von der rechten runden Oſter⸗⸗ 
Lucey am beqvemſten ein mit Noſen Conſerv oder 
in ein weich ⸗geſottenes Ey. Item in Cardialgia , 
Hertzweh oder Magenſchmertzen dienen ſie auch. 

Fernelius hat in feinem Piſpenſatorio & Meth.medendi 
1.7. p. mibi 246. beſon dere Pillen von der rad: ariſtoloch. 
vere, welche er ruͤhmet wieder die fallende Sucht / Laͤh⸗ 
munge undEngbruͤſtigkeit / alten Huſten und deꝛgle ichs. 

Mit dem Pecocto dieſer Wurtzel habe ich viele alte 
Scheinbein und andere leer oͤfters glücklich geheilet. 
Inunſere Apothecken hat man die runde und lange rechte Hol⸗ 

wurß / und das Extreltum davon zu kaufl. Ari- 
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wituli,Bar- 


ba en 1 Kalbefoet Pfaffen⸗ 
Pint /e 4 


Wöuzel 


Ir Nonſ und beſonders die Wurtzel / beſtehet aus einen 
e feharffen Schroefelhaften Joeſen / mit einer feinen Zähig⸗ 


e feit und Kaſck⸗Erde vermiſchet: dahero ſolche eine groſſe 

AKraſt hat / alle verdickete und yꝛtuitoſiſche deuchtigkeiten in cacheti⸗ 
ſchen und anderen langwierigen Kranckheiten / zu verduͤnnen / nnd 
zu verbeſſern: inſonderheit in Engbruͤſtigkeit und on hopne a. 

Georg: Horſtius libro 3. obfervat: Medic. 24. ſchreibet: Er 

habe eine kleine Jungfer Jahr alt / welche uͤber ein Jahr / wegen 
groſſer Engbrüſtigkeit / ſchier gar nicht reden koͤnnen mit dieſer 
Wurtzel allein / zur völligen Geſundheit wieder geholffen. 

In den nachlaſſenden FJiebern (Febres intermittenter) in 

verdorbener Dauung / und uͤberall wo der Schleim die v Ken ber⸗ 

ſtopffet iſt die Aron⸗Wurtzel / eines der beſten Artzeneyven. 

Inden Apothecken iſt bekant die Tragen flomachalis Birck- 

manni, welche er aus Qvercetani Phar macopœia reflituta 

| Tibz1..cap. 20. ausgeſchrieben / fr feine eigene ausgegeben; und 

; weil viele ſo cache xia, febri alba mulierum, uobſtructione 

enis, vertigine ‚auß verdorbener dig eſtione, laborirten / ſich 

beſſer nach den Gebrauch dieſer ecke in befunden / vo. hat er eine 

groſſe Menge davon verkauffet / und ſehr viel Geld age achet. | 

= | | Jon. Michael. Not æ in Joh. Schrader. Baar a p Med. 

Cum pag. 624. ſchreibet: Die Aron⸗Wurtzel iſt ſehr vin 

: brauch / und wenn ſolche nach yercetani Art in Wein einge⸗ 

N —.— 4 p 1 5 —— fuͤrtrefliche Artzeney / den verdorbenen 

1 en. © ieſe Wurtzel / ſchreibet Dock. Michael. 

weſter / iſt auch das fuͤrnehmſte ingrediens , Qvercetaui Ma⸗ 
gen⸗Pulber / welchen nichtes fehler / als daß der Author zuviel Zu⸗ 
cker darunter vermiſchet hat. | Re Zu⸗ 
BE en es hen Wurzel zu haben verlan⸗ 
Aro, An ixol. ſo 85 ER 5 ji ee 
gehalten / nachjulgen, „Ne/ponaente Chriftian.ElieSchelhals, 


In den 2 on _ 
W Jaden Apothecken hat man / ohne dieſes Magen⸗Pulver / die 


Wurzel / die fcula rad. arı iſt ohne Krafft. Aron 
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J Aſſer⸗Armn iſt bißhero nicht recht in der Mediein bekant 
Kgeweſen aa Jh deſſen rechten Gebrauch oder 
g ceffte dieſes Gewaͤcſes Kräffte unterfuchet/ da befunden daß deſſen 
Blatter und arundenacea radix, eben fo ſcharf im Munde ſeye / 
und die Zunge auch eben ſo lange mit der Scharffe beſchweret 
war als hätte ich de rechte Aron⸗Blaͤtter oder Wurtzel gekä 
900 Wenig Fahre hernach / nemlich 1694. da 75. Perſohnen im 
See⸗Ovetſch⸗Hauſe an kalte Fiebern zu curjren hatte / und fleiffig 
anfing zu unterſuchen: ob unſere eigene Krauter / fo dahier wach⸗ 
ſen / nicht ſicherer gegen febres intermittentes zu gebrauchen / 
als cort. China Chinæ ſehe? Damahls gebrauchete ich unter 
andern auch radicenz Ari oſficinarum, von welcher ich aber 
wenig Nutzen in curirung der kalten Fiebern fand! Ich arg⸗ 
wohnete / ob nicht die Aron⸗Wurtzel / fo ich gebrauchet hatte / 
moͤchte zu alt geweſen ſeyn? weil wir ſelbe über Hamburg am 
wehreſten verſchreiben / und unſere dahier wachſende / ſehr ſelten 
geſamlet wird! Nam derowegen friſches Aren paluſtre, ſo wol 
deſſen Riedformige Wurtzel / als auch deſſen Blätter / machete 
ſpulveres, elfentias und decocta davon: Nach welchen Ges 
brauch ich viel glücklicher in curirung der kalten Fiebern / fo wol 
im Qverſch⸗Hauſe / als in der Stadt war. Unter andern Hatte 
mahls einen Patienten (welcher itzt einer der Allerfuͤrnehmſten 
f die Koͤnigl. Rente⸗Cammer iſt) in des Hochſeeligen Groß⸗ 
anglers Grafen zu Reventklauen Hofe / mit welchen ich überein 
m / wie offte er ſein Fieber haben wolte? Geſchahe auch GOtt 
beben wie es abgeredet war. Mit einem Worte / dieſe 
aſſer Aron, hat dieſelbe Krafft als Kron olficinarum! 
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Teutſch. 


3 


e — ZT Ä ⁰˙¹üw1mA1mnmnmAm . 
SE 2 a „ : ER 
7 ee, ER, 
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Bey der Beyfusſes 
tern Kohlen, welche 


ſchreiben Zitmüller in Comment. in Schröd. Pharmac. p. I. 
in Ludovici pharmac. tit. Ia. & in Collegio Pract. & de Epi- 


legſſa p. m. 887. item Fernelius und andere / daß fie era 
wehnte Kohlen bewehrt befunden haben?n 

Zacut. Lufitan. libro 2. obf- 99. ſchreibet: Er habe eine 
Jungfer ſo 10. Jahre die Bleichſucht ( Chloroſis vulgo 
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scherus albus) gehabt / gluͤcklich mit der Conſerva artemi. 


ſiæ rubræ curirst, | | 
Jnunſern Apothecken findet man den Bey fuß und 
deſſen 4e%ilirtes Waſſer. Auſſer halb aber findet man 


auch / in einige Apothecken die confervam & Effentiara 
Artemifig rulre. _ - So 
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Mit Honig ſüß / (NB. ich halte es beſſer nur 7. 8, oder 


Blatter warm eingeweichet) und trincken davon 


des Morgens einen Truuck / fo ihnen die kalten Fieber 
vertreibet. Es iſt aber zu wiſſen / daß zarte Perſonen / 
und abſonderlich ſchwangere Frauens / ſolchen Tranck 


4 


nicht gebrauchen muͤſſen / maſſen die letztere ſonſten 


abortiren würden, 


In unſere Apothecken iſt nichts von der Haſel⸗ 


wurß / als deſſen Blätter und Wurtzelen befindlich. 
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als ein trefliches Mittel / gegen Aus fallung der Ges 


baͤhr⸗Mutter / des Nabels und Maſtdarms. Hifft- 


jan + geſchwaͤchten Tono, weilen es die Theile 
In den Apothecken findet man die Wurtzel von 


Pincetoxieo. 


Afaragus |Spargis 
offie.Hiero- Aſpargis. 
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gezaͤhlet werden. Sie ve rbeſſert die ſcharffe oder vet 
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vontriculi.) 


Harn / alſo daß ſolcher auch / wenn man viel davon 
Eheliche Werck zu ſtaͤrcken. 

Rod. 4 Fonfeca Tom.ı. Conſ. Med. pag. 599. ſchreibet 
von den Aſpargen: Sie dienen wol denen ſo Harn⸗ 
winde haben / und mit dem Gries oder Nierenſtein 


Waſſerſuͤchtigen / mehren auch den Saamen: Sie 
ollen auch eine verborgene Eigenſchafft in allen 


auch die verſtopfte Leber / Miltz und Nieren. 


En 
N ö 


aß die Spargen denen Podagricis ſchaden! wie auch 
as oͤfftere und viele Eſſen der Aſpargen die ſchwan⸗ 
ere Frauen leichte abortiren machet. 


den Saamen. 


E 3 | Atri- 


Spargen-Wurteln haben einalkaliniihesund 
Salpeteriſches Weſen in ſich; Derowegen 
V polche auch unter die fuͤnff eroͤfnende Wurtzeln 


dorbene Galle / und den Magen⸗Safft ( fermentum 
Die erſten Schöfling der Afpargen treiben den 
gegeſſen / davon riechet; fie werden auch geprieſen das 


eſchweret ſind: Helffen den Schoͤrbutiſchen und 


Kranckheiten der Augen haben: Kühlen und eroͤfnen 
Crato 1. 7. Conf. ai. verſichert auß langer Erfahrung: 


Die Apothecker haben die Wurtzel / das Kraut und 


be on 
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5 n Apothecken findet man von dieſem Ges 
wiächſe nichtes als das Kraut. . 
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Vena alba ober der weiſſt Faber / wird war” 


oͤffters in der Küche als Medicine gebrauchet / den⸗ 
noch wird auch derſelbe innerlich und aͤuſſerlich nicht 5 


ſelten als eine Artzeney angewand. 5 


Inwendig werden mit Noſinen⸗und Salpeter / 


Suppen davou gekochet / fo in der Heiſerkeit au. 


eedo) Entzuͤndung der Kehle / und viele andere Zufaͤlle 
nuͤtzlich / und ſicher koͤnnen genommen werden. 
Ein berühmter E gliſcher Medicus Doc. Richard: 
Lowerus hat einen g/ Fat, von dem Gebrauch 
des Habern geſchriebe worin er ſelben / in langwaͤh⸗ 


renden Kranckheiten (morbi chronici) ſehr ruͤhmet. 


Euſſerlich wird nicht alleine das Haber⸗Mehl / 


die Haber⸗Grütze on ern auch der wahl ausgetrock⸗ 


neter Habern / in Saͤcklein gethan / und alſo auf den 
Bauch geleget / uͤmb die Schmertzen / in Mutter⸗Be⸗ 


ſchwerungen und Colica, zu lindern; es werden auch 


catuplaſiat aus Haber⸗Mehl und Gruͤtze bereitet. 


Die curieuſen Liebhaber ihrer Geſundheit / belie⸗ 
ben obengemeldte Bromographiam Lower: weiter nach⸗ 


zuleſen / ſo ihnen wohl contentiren wird. 
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As Kraut Maͤußoͤhrlein / (Auricula maru, ges 
d hant / iſt ein gutes Wund⸗Kraut ſo da ein⸗ 
wenig afringitt/abftergixt/und zugleich Nieſen 
machet; 3 ſonſten in allerhand Durchlauf und 

zlubtfüſſãmeGGee. N —_ | 
Bun Poterius Pharmac: Spag. I. l. S. l. cap. 2. ſchreie 
bet alſo / und abſonderlich von der Palo ſella vulgatiori: 
Maͤußoͤhrlein iſt ein gut Wund⸗Kraut/ innen und auſ⸗ 
fen gebrauchet : ſaͤubert und heilet alle Wunden / Ges 
ſchwaͤr und Schaͤden aller Thelle / auch der Hirnſchalenz 
ſtillet und ſtopffet die Durchlaͤuf / Nohte- Nuhr / das 
Bluhtſpeyen / Naſen⸗Bluhten und Mutter⸗Fluß thut 
gut der Bruſt und Lungen / den Gelbzund Schwind⸗ 
füchtigen/ tilget den Nieren⸗ und Blaſen⸗Ste in / und 
verkleinert die Miltz. | | 
Mualachias Geiger m Kelegrapbia fen Deferiptione her- 
niarum cap. b. das Pulver / ſchreibet er / von der Wurtzel 
und Kraut / iſt ein treffliches Mittel fuͤr die Bruͤch der 
jungen Kinder / ſo man ihnen taͤglich einwenig mit dem 
Breylein eingiebt. Der geneigte Leſer beltebe auch 
nachzuleſen Poct. Sennerti Tradtat. de cum infant: part. 2. 
6. 24. alwo er dieſes Kraut auch ſehr / in eben dem Zus 
fall recommendiret. | | 

In den Apothecken hat man nichtes anders von der 
Piloſella als das Kraut. Es koͤnten aber hievon auch 
mit Nutzen bereitet werden: ein Extmetien und Hru⸗ 
pus, welche praparata , von einigen Pre Kicis, fo gute 
Kraͤuter⸗Kenner ſind / in oben beſchriebenen Kranck⸗ 
heiten offte nuͤtzlich angewendet werden! 
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Balfamina Speingunt Balfam- ⸗ | © 
1 lu. Spring⸗ Kraut / . 
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licht an. 


de, Noli 
me tangerel 


meine das defslirte Waſſer hievon / und von allen an: 


dern / keinen Geruch habenden Kräutern / habe keine 


Wellen dieſes Kraut / von denen neuen Medicis ‚in 
einige 100 Jahre nicht recht unterſucht geworden / 


als iſt es auch alhie nicht in den Apothecken, 


Deren . Oüuiſch. _ ug. |: 
Balfamira Dan. Min 
Bruns feld: 
Mentha 
bort: cb⸗ 


t und E71 
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Fin: 


mit Nutzen gegen Rohigkei 
gens / Schluͤckop oder Geckſen 


ſtaͤnde / woll bekommen. 


üntz⸗Balſem oder Pfankuchen⸗Kraut (Bei 
g mita, Mentba acuta Jen Saracenica) hat eine 
m Vo Eigenſchafft zu eröffnen und zu verduͤnnen; 
als welches deſſen Geruch und Geſchmack / wie auch der 
ell, welchen man bey Sebrauchung dieſes Krautes 
Deswegen die Spitz⸗Muͤntze oder Muͤntz⸗Balſem 

t / Schwachheit des Mas 


(fingultus) und Erbre⸗ 


chen / und gegen die Winde (Hatus) ein gutes Mittel 
it. Man kan dig Pfankuchen⸗Kraut alleine / oder 
mit Meliffa vermiſchet / eben wie The gebrauchen / ſo / 

nebenſt andern guten ledicamentis, gegen ſelbige Zus 


Deiͤeſes Kraut iſt inſonderheit dienlich gegen aller⸗ 
hand Ungezieffer (pedienti ) welche den Menſchen / abe 
ſonderlich gemeinen Leuten / beſchwerlich / auch die 
alleraͤrgeſten / fo in Frantzoͤſiſcher Sprache Morpions 
heiſſen: Man kochet dieſe Balfem-Münge nur in Lau⸗ 
gen / und waſchet ſich fleiſſig damit; thut man einige 
Tobacks⸗Blaͤtter darzu / fo iſt es deſto kraͤfftiger: die 


berſtoſſene Blätter mit einwenig Seiffe vermiſchet / 
fund appliciret ſvertreibet auch ſolches Ungezieffer. 

an unſern Apothecken hat man von Diefem Ge⸗ 
wächſe nichtes / ais nur das Kraut / und das ang ven 
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ls ein heciſſcune, i Zittern der Glieder (tremor artuum.) 
je dieſelbe iu ne Gallico {u gebrauchen kan nachgeleſen 
erden bey Steph. Blanckard belagerte Venus. pap. 10. 
Mich. Ettmuller Op. Med. tomo l. pag. mihi pee. 
Helid. Padoan. Cur. & Conf. Mittich. edit. p. ici. &. Ig. 
reibet: Der Saame iſt ein kraͤftiges Mittel wider den Stein / ein 
ntlein bis weiſen davon eingenommen. c | 
Einige nehmen im Fruͤhling die erſten Schoͤßlein von der groß 
n Kletten⸗Wurtz bereiten ſolche mit Oel / Eßig und Saltz / welches 
n geſunder Sallat / und iſt fo wol denen Steinſuͤchtigen dienlich / 
ich für Stein zu preferviren. | 
Die geinen Blaͤtter auf Brand⸗Schaden / friſchen und alten 
unden / wie auch Geſchwuͤlſten / uͤbergeleget / tilgen die Hi⸗ 
* die Schmertzen / und dienen auch in giftiger Thiere 
. 
In unſern Apothecken hat man die Wurtzel / den Saamen / 
nd das defillirte Waſſer davon / welches aber wenig Kraft von 
er Bardana hat. „5 | . 
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| E ſoll nen das G20 icht cötodchen | | 

Ja einige ſchreiben gar: daß ehr Itallduer 
von vielem Riechen dieſes Krauts im Gehirn ein 
‚Scorpion gewachſen ſeye. 

Ich habe in meiner wielzahrigen praxi niemahlen 
Haft lien⸗Kraut gebrauchet / fordern an deffen Stelle 
‚ander wolriechende Kraͤuter / und abſonderlich Cirro- 
nen- Meliſſe, welche viel ſicherer / und auch herlichere 

"ie hat / wie man / nach Beliebung / nachleſen 


n . Apothecken sn man auch en. ne 


Tausch. Frangöſ fc. Ort und 3 und ai, 


age. Dandarbe | 3 Sachen Mere 5 ae in 
Leimmicke / | : un 


yeronica a. 
qvatica 1 8 
Folis fübro-\ 
tundis Pit 

T our ne. 


es der temperire. 
ch ſonderlich im 
efilichen Nutzen 
in Gebrauch des 
auch mit Milch⸗ 


Recommendation zu 


Zeiten bereitet ward. b 1 
Der außgepreßte Saft davon / in Suppen genom⸗ 


men / thut im Schoͤrbuck herliche Wirckung: imgleie 


chen in der Schoͤrbutiſchen Mund⸗Faͤule / mit elle 
roſarum, unguento Ægyptiaco, & ſpiritu cochleariæ be ł⸗ 
miſchet / geſchwinde hülffet. 8 | | 
Job. Wittich, vade mecum pag. 323. ſchreibet: Es er⸗ 
ffnet die Verſtopffungen / reiniget das Gebluͤt / treis 
bet den Lenden⸗Stein / befordert den Harn / und 
rauen⸗Bloͤdigkeit / toͤdtet die Bauchwuͤrme / ſtillet 
as Grimmen / vertreibet die Rohte⸗Ruhr und Durch⸗ 
üſſigkeit des Leibes / mit Oel gekochet und genoſſen. 
Thomas Bartholin. diſſert. 4. de Medic. Danor. domeftica 
. . 105. Mit Spinweben und wird ein wenig Saltz / 
u die Wunden geleget / heilet ſolche balde. 
Es wird auch ſehr in Baͤdern / gegen die Gicht und 
lauenflecken / vom Schoͤrbuck / geruͤhmet. 
In den Apothecken befindet ſich das Bachbungen 
raut / deſſen Saft / und deRellirte Waſſer / welches 
tere aber wenige oder gar keine Kraft hat. 
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5 Aßlieben Blaͤtter haben eine Eigenſchafft alle inwendige 
und außwendige Wunden zu heilen / die Blutflüſſe zu 

e ſtillen / und den innerlichen Theile geſchwaͤchten Tonum 

zu verbeſſern. Die Blumen aber der Maß lieben / haben annoch 


ein feineres Weſen; Derohalben ihr Hecoctum und Tinctum in 
Pleuritide & peripneumonia (Bruſt und Lungen Entzuͤn⸗ 
dungen) ſehr viel gutes wircket: Der Saft von den Blumen 
| hilfrdenenfo einen kurtzen Odem (aſt hma) haben. Das Deco- 
dum vom gantzen Kraute dienet auch denen ſonderbahr fo ges 
fallen / oder nach Erhitzung einen kalten Trunck gethan / oder ſich 
Fnſten jählich verfältet haben, maſſen es das verdickete und geron⸗ 
nene Gebluͤht fuͤrtreflich verduͤnnet / und die feſten Theile ſtaͤrcket. 
Sennertus libr. i. pag. 5. ſchreibet: Solches Decoctkum 
fleißig getruncken / befreye das Blut und andere Feuchtigkeiten 
unſeres Leibes / für aller ſchorbutiſchen Faͤuſung. | 
Tragus nennet dieſes Kraut Gicht⸗kraut (berba arthritica) 
weilen es die Gicht und Glieder⸗Wehe curire. | 
Job. Hartm. Prax. Chym. & de Güldenkleelib.5.Ep.Med. 
F. ſchreiben: Es iſt ein gut Wund⸗Kraͤutlein / innerlich und 
aufferlich gebrauchet: kuͤhlet und feuchtet / lindert und heilet / thut 
fuͤrnehmlich gut / die in dem Leibe etwas zerſtoſſen / oder zubrochen 
aben / zertheilet und zertreibet das unterlauffene und geronnene 
Blut kraͤfftiglich von einander / und reiniget ſolches; Die Garten 
Mahßlieben / mit rothen Blumen / find von ſelbiger Kraft. 
Vir. Riedlin. lin. Mad. An. r. pag. 740. meldet: Dieſes 
Kraͤutlein eroͤfnet und ſtaͤrcket die verſtopfte Leber und Gekroͤß⸗ 
Aderlein / bekommt wol den Engbruͤſtigen / Schwindſuͤchtigen / 
| Quftender und Waſſerſuͤchtigen. Sa 
Euſſerlich iſt dieſes Kraut / abſonderlich deſſen Safft / ſehr heile 
ſam allerhand Wunden zu heilen. u 
| ö | 
In den Apothecken findet fich das Kraut / die Blumen / die 
9 Efens, und bisweilen auch das ext mctum florum beilidis. 
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Vſendorn; wird in der heutigen alanten Medicin 
wenig / und ſehr ſelten gebrauchek; Denn nachdeme 
alle 4cida & fubacida „bon vielen Medicıs, : als ſchaͤd⸗ 
lich außgeruffen worden / hat man Bedencken getra⸗ 


e et ach Berbere Staude / Erle 
BLc Horn, Saurach,Eſigdorn nd Sl 


gen die Verberis Beerlein in hitzige Fiebern / und 


andern Kranckheiten / als Fermentirenden Beblüte/ ꝛc. 


zu verordnen. Dodor Paulus de Sorbalt gebrauchete 


den Syrupum € ſucco berberum, item dit rotulos ex ſucco 


| baccarum berberum bey fernen am hitzigen Fiebern lie⸗ 


genden Patienten / ſehr viel / und habe ich Anno 1682. 


{ 
. 
vr 

1 


19 


5 1983. zu Wien glücklichen EFe&$ davon geſehen; Die 


eingemachte Berberigen Beeren wurden auch eben als 


bo im groſſr Hitze und Hurſtzur Labung gereichet. 


Pedacins Dioſcorides halt den Saft auß den Berberi⸗ 
hen Becren / in den weiſſen Fluß der Weiber (nor 


Llbus mulicrum, ſicherer als alle andere Medigamentu. 


Joh. Schröderus in Conſil. so. & Fol. Hettich. edit. Der 


Saft / ſchreibet er / und Saamen haben eine ſon⸗ 


erliche Kraft die Steine außzutreiben. 3 
| Nicolas Lemery traite des Drogves, pag. loo. ſchreibet 
ie Berberitzen Beeren 2ringiren / ſtaͤrcken das Hertz / 


dienen den Durchlauf / Blut⸗Fluͤſſe und Durſt zu 
ſtillen / erwecken auch Luſt zum Eſſen. — 
In den Copenhagiſchen Apothecken hat man den 


HLCHM, Hrupum ex ſueco, den Saamen / und die Ane 
machten Berberitzen Beeren ſelbſt / zu kaufe. 
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S find zwar auch bleiche und grüne Beten / 
eme hie rohten werden nur eine in 
Apothecken gefüchets haben ein ſcharffes Salt 
in ſich / fo viel ſchaͤrffer iſt / als gemeiner reiner Safe 
peter. Die Wurtzel wird mehr zur Speiſe als Ar⸗ 
zeneyen gebrauchet/ Und wenn ſolche gekochet mit viel 
friſches Oel und ein wenig Eßig / wie auch Saltz / be⸗ 
deitet / wie ein Sallaht geſpeiſet / bekommt es auch 
wol, und gibt gute Nahrung. In Eßtg aber ringe⸗ 
machet / kan ich nicht anders als ungeſund halten 
Innerlich werden die Beiß⸗Nuͤben ſchiet niemahls 
als eine Medien gebrauchet: ſondern nur in erwei⸗ 
chenden Eliftieren/ abſonderlich der Saft davon in die 
Naſen⸗Loͤcher gezogen / als ein err hiuum, und in Bers 
ſeopffung der Naſen / in Ohren⸗Sauſen / und Zahn⸗ 
Schmertzen / maͤſſig und vorſichtig gebrauchet / gute 
Wirckung und Nutzen. Wann aber eine lange Ber 
ſtopffung in denen Höligkeiten uus) des Stirn⸗ 
Beins / Oberkiefels / und anderen nahe dͤͤben feyenden 
Beinern / ich befindet / fo gebrauchet man ſicherer den 
Saft berbe bete rubræ, als auß deſſen Wurtzel / maſ⸗ 
ſen der letztere ſehr ſcharf und etzend iſt: wie ſoiches 
Borrichiu in actis Medicis Hafnienfibus Anni 1673. p. L600. 
mit einem Exempel wo der Saft auß der Bete⸗Wur⸗ 
gel ineiner erwachſenen Jungfrau / groſſe Geſchwulſte = 
des gantzen Kopfes / und andere gefährliche Zuſaͤlle ; 
| 3 mit Majoran Waſſer in die Naſe gezogen — 


ap. 149. ſaget: Succus Bete in die 
A n / reiniget das Haupt / und nimmt 
hren⸗Schmertzen weg. en 
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Simon Pauli hat in / Quadripartito Botanico, pag. 200. 
einen Außzug / auß ermeldten Lactatu gemgchet / wel 
cher dienlich iſt nachzuleſen. a 
Cor. Vici: Schneider. de Catarrbis, 1.4. P-448. ſchreibeis > 
‚Die Betonie ift ſonderlich gut gegen Melancholie / c. b 
a urbenundqlüͤſſe / Schwindel / fallende Sucht / Schlag / 


und iſt kräftiger als die Salvie. Vit: Riedlin: Anni 2. E. 

N p. 608. hat ſchier eben daſſelbe davon geſchrieben. 
Arnold. de Pilla nova l. I. Brev. F. pract. c. iy. hat alſo von 
der Beronice geſchrieben: Es dienet im Krampf / Zittern 
„ ſtaͤrcket das Gehirn / ſchaͤrf⸗ 
fet 105 Geſicht und Gehoͤr / erqvicket auch die Lebens⸗ 


 Fabr.Hildan.Cent.6.0bf- 32. Hr Roſet, ſuget er / Sndicus 
Genff'iſt durch täglichen Gebrauch der Betonien / von beſchwer⸗ 
chen Glieder⸗Wehe befreyet geworden; Er hat aber dabey eine ge⸗ 
aue Diet obſerviret. Dieſer fuͤrtrefflicher Medico Chirurgus 
| hmet auch ſehr die Betonien in allen ſchmertzhaften Wunden / 
A 100 Maupts und der Nerven / weilen es ſonderlich den Schmertzen 
., In den Apothecken find die Blätter / Blumen / Waſſer / 
cane Va und das Cerotum de Betonica. Be- 
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Bircken⸗ 


Moſienen ver miſchet / und alſo fermentiren laͤſſet / ſo kan 
= Man einen % orem darauß bereiten / welcher einem 
ngenehmen Wein gleich an Geſchmack iſt / und wel⸗ 
er maͤſſig getruncken / ein herliches Medicamen iſt / wi⸗ 
er den Stein / und andere incommoditäten. 1 
Mich, Ettmüller: oper: Med. Toms. I. pag. ar. Helmont: 
eee, c.8. g. 4. ar. und andere / ſchreiben und bes 
tigen obiges alles. | N — 
Juden Apothecken hat man die Blätter vom Bir⸗ 
en⸗Baum. | 
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fuͤrhero erſtlich pulverem Rhabarbari, von ZB biß 37 oder 
auch von der radice Ipecacnanha Scrup. i. biß 8 den Pa⸗ 
tienten nehmen laͤſſet. In ſtarckes Erbrechen iſt ſie 


auch dienlich. Jmngleichen in Blutſpeyen / uͤbermaͤf⸗ * f 


ſigen Weiberzeit / Guͤldenen⸗Ader und Naſen⸗Blu⸗ 
n: Doch find in dergleichen Blutfluͤſſe die Urſachen 
ol zu unterſuchen / damit man nicht zu unrechter Zeit 
ſolche ſtopffe / der Natur⸗Bemuͤhungen widerſtrebe / 
und alſo uͤbel aͤrger mache / wie ſolches (zu des Kran⸗ 
cken groͤſſeſten Schaden) leider allzu ofte geſchiehet. 
Einige nennen die Natterwurtz auch Blutwurtz / weil ſie eines 
der beſten Artzeneyen in Wunden ſo allezeit bluten / und bey ſchwan⸗ 
gere Frauen iſt / um dieſe fuͤr unzeitiger Geburt oder abortiren 
zu bewahren. Von dem Pulver ein halb Qvintin in ein weiche 
geſotten Ey oder Suppen eingenommen. Die beſten Chirurgi 
kochen dieſe Wurtzeln auch ofte in Wund⸗Traͤncke / für allerhand 
inwendige und aͤuſſerliche Verwundungen / ſtreuen auch deſſen 


dienet auch in Darm⸗Bruͤche. . 
5 Dazie in den Aprthecken hat man nur die Wurtzeln / maſſen 
das deſtilirte Waſſer / von der Natterwurtz unkraͤftig iſt. 
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— E B 
Tora on 


Dodon. La- 


ech R 27% 
eee 
Schmerbel / 
Alsgut / 
[Wilder⸗ 
Spinnaht. 


Er gute Henrich wird in der. Medicinz ſelten ge⸗ 
194 brauchet/ ohne daß einige gemeine Leute in Hol⸗ 
ſſtein ſelbigen mit grünen Kohl / jedes gl: ich viel / 
᷑zerhacken / kochen und eſſen / um ſich von der Schwind⸗ 
ſucht zu curſren. In der Küchen wird ſolches an ſtatt 
des Spinnaths / von einigen zugerichtet / und finden 
diejenigen fo ſelbiges eſſen / daß es gelinde den Leib er⸗ 
oͤfne / oder Laxire. 55 
Nicolas Lemerg, Traite des Drogues, pag. 113. ſchrei⸗ 
bet: der ſtoltze Henrich iſt ein Wund Kraut / toͤdtet 
die Wuͤrme / die Wurtzel /axiyt ein wenig / und iſt ine 
und außwendig gut fuͤr die Kraͤtzze. 
Dodd: Simon Pauli, in Svadripartito Botanico p. in. 220. 
eſchreibet eine Geſchichte von einem Burgemeiſter / 
auß einer Stadt hie in Seeland : daß nachdeme der⸗ 
elbe zum andern mahl in Copenhagen mit Podagra 
geplaget geworden / und die groͤſſeſten Schmertzen am 
groſſen Zaͤhe des rechteren Fuſſ's litte / an welchem 
Fuſſe / die Blut⸗Adern ſonderlich dick aufgelaufen ges 
weſen: Habe D. Pauli gleich befohlen / an den ſchmertz⸗ 
haften Orte eine Ader zu oͤfnen / worauf das Blut ſehr 
ungeſtuͤhm heꝛauß geſprungen. Darauf habe eꝛ nachfol⸗ 
gendes cateplamms auf den ſchmertzenden Fuß warm 
ęæppliciren laſſen. N herbe boni Henrici fine floribus M. IV. 
Flieder⸗Blumen zwey Hand⸗ vel / gröͤblich zerſchnitten 
und zerſtoſſen in Flieder⸗Waſſeg zu einen Brey geko⸗ 
chet / hernacher hinzu gemiſchet umi Carannze ı Eb ht / 
und Campbore ein halb OQvintin. Nachdeme dieſes ges 
ſchehen / it der Parent den dritter ang geneſen geweſen / 
alſo daß er in die Stadt hat wie er hrum gehen koͤnen. 
1 Vyn dieſem Kraute verwahret ma nur dit Natter in den por 
hecken. „ V 
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Latelniſch 


hen G 
ſcharffen Saft in ſich 


etwas Bierhefens / oder Sauerteiches / einen Tranck 
darauß / welchen fie Bartſch nennen / und welchen die 
arme und gemeine Leute an ſtatt des Biers trincken. 
Man beliebe Sennerti l. . Pract. Med. p. 3. S: a. cap. . & 

de febr. c. j. nach Beliebung von dieſem Bartſch nach⸗ 
zuleſen: welcher dieſen Tranck in hitzige Fieber / die 


berſtopfte Leber zu eroͤfnen / Harn und Stein zu trei⸗ 

hen / recommendiret. = | 3 
In unſere Apothecken finden ſich von dieſem Ge⸗ 

| 4. nichtes anders / als das Kraut und die Wur⸗ 


A Bramsiet e an 


+ |Bryone, on Waͤchſet 
be / Teufels . f bey Kunde 
ehe, bree. ddr r. Ar 
Jide Ru ⸗ Bluͤhet i 
ben / Hun Jain, 


II Zaun Rüben werden auch Stich⸗Wurtzelnn 
A Agenennet/ weilen fte Diejenigen fo wegen vielen 
Schleims Stiche haben / und völlig um die 
Bruſt ſeyn / alſo daß ſie auch keichen und huſten / fort 
1 Fort zuerticten fc befürchten müfen / groſt 
0 Es iſt ſonſten eigentlich nur die Wurtzel / fo von 
dieſem Gewaͤchſe gebrauchet wird. Ihr Weſen beſte⸗ 
het in ein ſchwefeliſches Alkali, als welches der ſcharffe 
und bittere Geſchmack anzeiget. Sie hat eine Kraft 
zn verduͤnnen und zu zertheilen / wie auch durch ſtar⸗ 
ckes purgiren / die Dicke pituitoſiſche Feuchtigkeiten auß⸗ 
zuführen / abſonderlich in den langwierigen Ungeſund⸗ 
heiten / als in afhmate, Chlorofi, febri qvartana, und 
Waſſerſucht / ſie muß aber nur in ſtarcken oder robufßen 
Perſonen gegeben werden. Dieſe Wurtzel toͤdtet im⸗ 
gleichen die Wuͤrme / und treibet den Harn. eo 
Axrnoldus de Villanova I. i. Breviar. pract. capite 22. 
ſverſichert: Einem mit der Schweren⸗Noht (Epi- 
lepſia) geplagten Maune / mit dem ſacco Bryonie alba 
worzu ein wenig Zucker gethan worden / in 3. 
Wochen glücklich euriret zu haben. Dieſes confirmi- 
‚tet Jac. Fontan. libro practico, capite 18. | 
Petrus Forefbus libro zı. oli 2. & in Schol obf. 3. fas 
get: Die Wurtzel unter einer heiſſen Aſche als eine —L- 
andere Rübe gebraten / zerftoffen und auf die Some 7 
merflecken geleget / verkreibet dieſelben / und machet 
eine gute Haut und Farbe.. _ 
Be und g bat maß-die Wurtzel A den 
0 d kum darzuß / wie auch deſſen 
om peniriebs Wall e, ir un 


ungen ee an viele 


AfiBurbfa & Borrago einerleyoder gleiche Wir⸗ 
een, ſolches bezeugen alle Medici und die 
Erfahrung: deswegen auch von beyden hie zu⸗ 
gleich handele / alſo daß was von einem ſchreibe / von 
beyden zu verſteben ite... 
Dieſe beyde Gewaͤchſe haben ein feines ſchwefeliches 
Weſen / mit einer gemaͤſſigten Saͤure vermiſchet / und 
werden die Blumen mit unter die Hertzſtaͤrckende 
Blumen gerechnet. N 5 
Montagnana rüͤhmiet dieſe beyde Gewaͤchſe gegen das 
Hertzklopffen ( palpitatio cordis.) 

Ctplinius Secundus TJ. 3. libr. 25. c. F. pag. 32. berichtet: 
daß die Ochſenzungen in Wein ⸗undiret / und ge⸗ 
truncken / das Gemuͤhte erfreuen ſolle / und heiſſet die 


Ochſenzungen Euphrofimum. =. 
Job: Joach: Becher: Parnaffus Medic: p. 464.die Wur⸗ 
geln / ſchreibet er / der wilden Ochſenzungen in Wein 
geſotten / und getruncken / kom̃t nicht allein den zu Huͤlf⸗ 
fe / ſo von Schlangen beſchaͤdiget geworden / ſondern wo 
man ſie dieſer Geſtalt zuvor brauchet / preſerviret fie das 
bor / daß ihm kein Unglück von Schlangen wiederraͤhrt: 
Gleiche Wirekung haben auch die Blaͤtter und de Saa⸗ 
men. Wilde Ochſenzung ftillet auch die Wehtage oder 
den Schmertz der Lenden / und bringet den Saͤug⸗Muͤt⸗ 
tern oder Ammen viele Milch. Dieſes beweiſet er auß 
der Schola Salernitana mit folgenden Vers: s 
Wild Ochſenzung vertreibt und heilt der Schlangen⸗Biß / 
„Macht Milch / fürs enden⸗weh / ſchreibt man / ſie ſey gewiß. 
In denen Offcinis Pharmaceuticis findet man von beyden die 
Wourtzeln und Blumen / den Hrupum, aquam borraginatum 
Innamomi, und die deſtillirte Waſſer davon / fo unkraͤftig find, 
In Teulſchland / Holland / ꝛe. machet man eine Confervam ac 
EFxtmctum davon. G 5 Ba- 


e 


* 2 9m: m Be; Je, an an . = En 9 ni 15 | 
Sun mit der Trunella gleichen Gebrauc | 


Petrus Were in N Hegel: V. N 17 7. 6. 7. 
& Frid: Hoffmann: ſchreiben : da dieſes Gewächs mit 
amel oder Kalbs Fleiſch gekochet / und die B ruͤhe 
eißig genoſſen / hoch wider die Schwindſu cht / inner⸗ 
che Geſchwuͤre und Wunden zurühmen ſeye. Das 
ccoctum dieſes Sewaͤchſes kan in Buffer gekochet eben 
ſolches verrichten. _ 
Nicolas Lemery, T: nuit de Drogues, pag: 122. der gůl⸗ 
den Guntzel / ſchreibet er / ift ein gutes Wund⸗Kraut / 
dienet zn aſllmate, in Geſchwuͤren der Lungen / die 
Funden zu reinigen und zu hellen / es wird ſo wol 
innerlich als aͤuſſerlich gebrauchet. 
In den Apothecken findet man das kraut und die 
lumen vom 8 
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Latelulſch. 


As Taͤſchel⸗Kraut wird von einigen füreme Art 
Ay) Thlaspios gehalten da dieſe beyde Kräuter doch / 
27d wegen ihrer Wirckung / ſehr weit von einander 


unterſchieden find; maſſen die Barſa paſtoris ein aſtriu- 
girendes und zuſammenleimendes / oder heilendes We⸗ 


N 
1 


1 
5 


1 


n in ſich haͤlt; als welches in der Thlzspz nicht anzu⸗ 


treffen iſt. Das Taͤſchen⸗Kraut iſt im Naſen⸗Bluten 


Blutſpeyen / Blutharnen / unmaͤßigen Weiberfluß / 
Durchlauf / Rohte Ruhr / Saamen⸗ und weiſſen Wei⸗ 


r viel rechtes Blut / bald ohne / 
do mit ißwat man nicht anders meinete / er 
wuͤrde die rohte Seele mit außbrechen / und balde im Sterbe⸗Kit⸗ 


el muͤſſen gekleidet werden / welcher / wann das Blut am ſtaͤrcke⸗ 


Hände hielte / auch daſſelbe unter 

ſo / wenn das Blut fich geſtillet / auf 
welches ihme von ſeinem beſchwerlichen 
Ich habe zwar zur ſelben Zeit / den Rauch 


ten Maul empfangen 
Schwindſuͤchtigen au 


| 
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Die Apothecker haben das Kraut und Waſſer davon feil. 
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E fer dem deſtilirten Waſſer / hat man auch in 


einige Apothecken / den Hrupum de Calamintha C Be 
ties dia Calaminthes Galen;. 5 8 
. In unſtre Apothecken hat man die Acker⸗Muͤn⸗ 
e zu kaufe, a, 


J tterſporn treibet gelind die Frauen⸗Blume 
0 9 Harn / Geburt dienet in Gelb und ae! 
I IN Sucht, Nachwehen der Kind-gerterin und zu 
den Wunden. 3% 
Ambroſius Paræus, oper. Chirurg. . ib. c. 37. Dieſes iſt / 
ſchreibet er! ein gut Wund⸗Kraut / tenperiret an 
Waͤrme und Kaͤlte / heilet die Wunden / mit unte r die 
Wund⸗Traͤncke genommen / zertheilet das gerunnene 
Blut / eröffnet die Verſtopffung der Leber und deß 
Miültzes / tilget die Gelb ⸗Sucht / ſtillet das Reiſſen im 
Leib / reiniget die Nieren und Blaſen von Sries und 
Sand / treibet fort den verſtandenen Harn und fuͤh⸗ 
ret den Stein auß. | | — 
Fo. Gudrio de Tours Tract. Antum. & Phyfiognom. Sup 
6229.22. pag. 712. Es heilen / ſaget er / die Ritter? 
ſporn allerley Bruͤche / inwendig a decocto fleiſſig ges 
truncken / und Pflaſterweiſe uͤbergeleget. | 

Lax River. l. ii. prax. Medic. c. 6. recommenditet dieſes 

raut cum rad. Cichoria in forma decocti den Waſſer⸗ 
ſuͤchtigen. = z | 
In den Apothecken hat man von der Confolida Res 

al. die Blumen und deſſen deſtillirtes Waͤſſer / wel⸗ 

es aber keine Kraft von dieſem Gewaͤchſe hat. 
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Loteiniſch. — 
Calendula Soelſicke 


Ringel oder Souci. 


Off. & Do- Morgenfie. Gold⸗Blu⸗ 
men / Guͤl⸗ 
denklee. 


don. Caltha 
vulgaris, 


— — 


nn —-¼ — 
Dänſſch.. Teucſch [8 Brankäfh. Ort und Zeit. 


Waͤchſet 


nur im Sar; | 
ten. In 


Franckreich 
um Mompe⸗ 
lier und in 
Woͤlſch⸗ 
land waͤchſet 
ſie auch! wild. 
Bluͤhet den 
gantzen 
Sommer 


durch. 


cipia, und abſonder⸗ 
che am mehreſten ge⸗ 
in einem feinem 
N dieſer Blumen Kraft 
0 und ſchwitzen zu ma⸗ 
Ä nde und Nerven⸗ſtaͤr⸗ 


— — Pe 


I, 


| aß die Ringel⸗Blu⸗ 
men mit dem Saffran einerley Kraft haben / und da⸗ 


her der Frauen⸗Zeit / die Seburt und Nachgeburt treibe. 
S. H. Velſeb. Chil. 2. Exot. Cur: olſcghg. & 994. Dieſe 
Blumen widerſtehen den Gift und giftigen Kranck⸗ 
heiten / erwecken den Schweiß / treiben die Pocken und 
Maſern auß / ſtaͤrcken das Hertz und Haupt / thun gut 
den Leberſüchtigen / und vertreiben die Gelbſucht. 

L. Fuchs : Plant: Hiſl. c. 142. ſchreibet: die Ringel⸗ 
Blumen benehmen das Hertzklopffen / ſonderlich ſo den 
Weibern koͤmt von Verhaltung ihrer Zeit. 

Fs dele Bot Sylvius, in trictatus de pefbe paragraph. 489. 
berſichert: daß er ſich mit Ringelblumen Eßig / nechſt 
Gott, / in gefaͤhrlichen Peſt⸗Zetten alſo prefervi- 
ret habe / daß er niemahlen den geringſten Anſtoß das 
von gehabt habe: Alle Morgends / oder auch zu andere 
Stlunden / bevor er die Peſthabende beſuchet / hat er ein 
u ne in weiß Brot / in acero calendulato eingetauchet 
ann 
In unſere Apothecken werden verwahret / die Blu⸗ 
men der Eßig / die cunſe va, das deßillirte Waſſer / und 
N der Hrupus von den floribus calendule, 
| f 5 N 6 L 
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„Laach a - eu — Er 150 a, 


Caltha pa- a- Smorurt / Gabe Wie⸗ Fleur da Waͤchſet an 


luſtris ee Kabeleg / ſen⸗Blumẽ / beure. feuchte Orr⸗ 
fimplich, Engeblom⸗Gold⸗Wie⸗ lter. 
C. B. Popn- „meißoßlun) m n eme, BBlͤhet in 
lago, Tab. me. Kuͤh⸗blume. Majo. 


Tuff lago 
alters. 


K (117) = 


uh Blume hat keinen ſonderlichen me- 


ſiciniſchen Gebrauch; wiewol einige 
Botanici ſolche fuͤr kine Art Zusfilaginis A 
ſeyn ſchaͤtzen / und ſolle auch in Bruſt⸗Kranck⸗ 
heiten / Porhiſ Cc. ſelbige Krafft haben / fo 
aber / meines Wiſſens / bishero noch von nie⸗ 


mand recht iſt unterſuchet geworden. 
Im Haͤuslichen Weſen hat die Butter 


oder Kuh⸗Blume zwey Nutzen / als erſtli 
im Frühling die Buttek zu farben; 15 


ſen im io die Kühe je mehr ſie von ba 


padatri fen) und in den Wieſen finden / je 
ſchoͤner Farbe und Geſchmack die Butter 


bekommt. Zum andern die noch nicht auf⸗ 


geſchloſſenen Blumen / oder vielmehr die 
Kopffe davon / mit Saltz⸗Lacke eingemachet 


und eben wie rechte Cappares ſpeiſet / recht 


wol bekoͤmmt. 


| In den Apotheken hat man nichts von 


der Caleba Paluffri, 
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Hieronymus Reufner.obf- Med. 134.4 

Chili. exoter Cur & o 

einer ſcharffen Lauge vermiſchet / über den Brand 

mit Züchlein geleget / loͤchet denſelben: Lindert auch 
die geſchwollene Brüfteder Weiber / benimmt die Ge⸗ 

ſchwüͤlſte / und ſtillet den Schmertz. = 

Same etheckeu hat man hievon nichts als den 
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Caprifohie & Gedcblad / A N Chevre- 2 Baͤchſet 
um oftein. Skool lie, Win e / er hin und wie: 
Dod. Peri- Geiß⸗ der in Wal⸗ 
chymenu nm S d / 
non Perfo. nn! Wadde 
liatum „ 

Diorcori- 1 
dis & Joh. 


Baubini, 


| 85 Je Wald⸗Win 
N wendig gebra 
nicorum remedia, we. che 
aͤlteſte und beſte Kraͤute 
cher 56 Jahre für unſer 
feines Bücher ſchon geſch⸗ 
haben: das Keichen / Huſtes 
zu cariren. Lem Harn / Gr 
die ſchwere Geburt zu Hefordern / oder ob 
es nur Troditiones ud Maͤhrlein ſeynd / laſ⸗ 
ſe ich gerne in ihren Wehrt und Unwehrt. 
Abſonderlich weilen wir viele andere Kraͤu⸗ 
ter und Pflantzen haben / welche dergleichen 
Araguckheiten / nach vieler guten Medicorum 
Erfahrung / ſcherer ren: 
n unſere Apothecken findet man dieſes 
Araut und deſſen deſtillirtes Waſſer: wel⸗ 
ches letztere aber / nach meinen Gedancken / 
ohne Kraft iſt. 


2 


* 
. 


— re 


a N 
ne ge 
3 Fa n 


— 


— 


. 


1 


und Sul 
unge 


„An u 
baute 


Ort 


tzöſiſch. 


4 


dertzge⸗ 
J Wid⸗ 


Sr: 


® 


H 

an / 
Mutter- 
kraut. 


kn 


7 


* 


ban 


7 


5 
— 
95 un 


— 


5 


Mar- 


Cardiaca 


5 


B: 
baum 


Vu 


8 


Kateinſſch. 


mas Bri. 


joscoriß 


Ro 


E m 7. a = 
— * ee 2 5 2 


a 


Mon dieſem Kraut / wild Mutterkraut genant / 
ift nicht unbillig eben das zu ſchreiben / als von 
ncchſt fürhergehenden / weiln die Wirckung / 
denen ſchoͤnen Nahmen nicht gleich iſt: deswegen ſol⸗ 
ches ſich auch nicht in meiner Lateiniſchen Edition fin⸗ 
det / haͤtte es auch gerne hie gusgelaſſen: alleine weis 
len ein Kluͤgling (elo) ſich darüber ergetzet / ich haͤt⸗ 
le die fuͤrtreffliche car dlacam gusgelaſſen / fo bitte ſel⸗ 


A 


bigen hiemit; Er helehre mich doch / ober etwan eine 

gewiſſe Erfahrung habe? daß die 

mmehreſten Kräuter Beſchreiber habe 

derlich diene / die Verſtopffungen de 

hes hebe / den Urin und die M 

in Auffblaͤhungen derer wel 

ſpan der Kinder / Kramp 

die Wirckung ſicher thugßz S 

nem ziemlichen Alter Ju 

täglich mehr zu lernen 

Ich kan ihme indeffen ver 

ohne Zuthuung anderer 

keinen Fect in obige Zu 

Artzeneyen gebrauchet. | 
Ju den Apothecken hat man auch die Cardiacam, 

oder Hertzgeſpan zu kauffe. _ 
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Ottonis I ſegneter Die u gefüet, 
be „ fe Bitter, Bluͤhet im 
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Arduus benedictus wird von einigen geſegnete 


L oder hochzulobende Diſtel genennet / und it wahr⸗ 
lch ein gebenedeyetes Gewaͤchs / von ſehr vielen Kräfe 
ten. In der Infula Lemno ſoll es wild im flachen Felde 


— 


wachſen. Hieronymus Tragus meldet: daß es erſtlich Kay⸗ 


— 


N ft Friderico tertio aus Indien / als eine herrliche Vereh⸗ 


1 


kung fen geſand worden / und wäre dabey angezeiget / ſo 


jemand dieſes Kraut in Speiß oder Tranck gebrauche / 
der ſolle von allerhand Haupt⸗Schmertzen / Schwin⸗ 
del / und viele andere Zufälle yreſerviret ſeyn. Es iſt ein 


bitteres Gewaͤchſe / eroͤfnet ſehr woll allerhand Ver⸗ 


ſtopffungen der innerlichen Theile / als Miltz / Gekroͤſe / 
und Leber: zertheilet und reintget dabey uͤberaus woll: 


ſtaͤrcket das Haupt / Gedaͤchtniß / Seboͤr / den Magen / 


und dienet ſonderlich in allen kalten Fiebern / (febres in. 
ermittentes) wie ſolches zum oͤfftern in meiner praxi 
mit Vergnuͤgen erfahren habe. | 
Wiewol hiebey doch in acht zu nehmen: Daß ein 
Menſch / der mehr iſſet und trincket / als er verdauen kan / 
uch öffter durch Zzxiren und Aderlaſſen evacziren muͤſ⸗ 
e! Sonſten kan er auch nicht den erwuͤnſchten Nutzen 
lee eee ee eee 
Mart. Ruland. Cur. Empir. Cent. 5. Conſ. 100, ſpricht: der 
geſegnete Diſtel helffe gegen den Schwindel, 85 ver⸗ 
hüte den Schlag und die Schwere Noht. 


Ime/beforbet den Harn / und Stein: wie auch die Fraͤu⸗ 


„In den Apothecken haben wir davon das Kraut / die Wurtzel / 
Saamen / Hrn gum, Extractum, Sal, und das deſtillirte Waſ⸗ 
wi welches wegen der Bitterkeit nicht völlig zu verachten / doch iſt 

eſſen decockum oder infuſam kraͤfftig. Car 


0 
1 


Unzer,de Nephrit: 1. 2. ſchreibet: Es tödtet die Wuͤr⸗ 


| iche Zeit / und dienet auch in der Frantzoſen Kranckheit. 
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Carduus Marien⸗ | Davien, Chardon, In warme 
Mariæ, ſeu Titzel. Diſtel. ſarg enton, Sander = 
| | 5 Articbaut en in, 
15 ahiet 
5 „%. Jaber nur in 

Garten. 
Bluͤhet in 

Julio. 


& 


| Diſtel / wird auch in den 
= U Küchen viel gebrauchet / und mit Kohlkraͤuter off⸗ 
tt in Franckreich de. vermiſchet / bißweilen auch zum 
Salat genommen. „ 
Reatione ufas Medici kömmt dieſes Gewaͤchſe eini⸗ 
| ger maflen mit der geſegneten Diſtel uͤberein: iſt aber 
nicht ſo kraͤfftig / als der Saamen / welcher in pleri. 
nde und andere hitzige Fieber / wie auch in mulerum 
fore allo (weiffe Werberfluß) viel Gutes ſchaffet: 
Maſſen dieſer Saamen eine Krafft zu lindern / zu ver⸗ 
thellen / und allerhand inwendige Verſtopffungen zu 
. eröffnen hat: wird in forma pulveris, oͤffterer aber 
emulſonis (Milch) verordnet / fo ich auch bewaͤhrt zu 
ſein gefunden nn 
Adrian. Zieglerus , in Pharm. Sag pag. y. Dieſes 
Se waͤchs / ſchreibet er / und deſſen ext ractar heilet das 
Seitenſtechen / (plewritir) es machet Schwitzen / und 
Harnen / und eroͤfnet alle inwendige Verſtopffungen. 
Fb. Agricola, in Chirurgia Parva, Tract. io. ſchreibet: 
Carduus Mariæ iſt ein ſonderliches Kraut den Wei⸗ 
| zu vertreiben / davon fie offt 
und Schmertzen leiden. 
“| Felix Platerus de Pit. ] 2. C lo Miction. bezeuget: daß 
ts gut fuͤr den Stein ſehe / reinige die Nieren und Bla⸗ 
90 nd helffe den verhaltenen Harn fort. 


In den Apothecken hat man das Kraut / deſſen 
Saamen / und 4% te Waſſer. = 
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Crato I. i. Conſ.3. & J. 2. Conf. l. ſchreibet: Der Saamen / 
nit Zucker überzogen iſt dem kalten ſchwachen Magen gut / erwaͤr⸗ 
met und ſtaͤrcket denſelben / befordert feine Daͤuung / und bringet 
duſt zum Eſſen; ſtillet das Gruͤltzen und Aufſtoſſen / leget die Auf⸗ 
blahung nieder / benimt den ſtinckenden Athem / ſo von Undaͤuung 
der Speiſen / oder ſonſten Faͤule kommen / mindert den Schmertzen 
bes Leibes / fo von Winden entſtanden / dienet auch den kalten feuch⸗ 
en Hirn / ſchaͤrffet das Geſicht / ſtaͤrcket die Gedaͤchtniß und das 
ſchwache Gehör / vertreibet den Schwindel. 


el hievon; wie auch confectionem ſeminis Carvi. 


3 8 Cury- 


In den Apothecken hat man den Saamen / und das deſtillirte 
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Benedict⸗ 8 Benedietens Benoikte. 
rod / Bene⸗wurtz / 
4. ar, Ne iu en, 

licke⸗ rod. 


iz 


Je Naͤglein Wurtz / mit bleichgelben kleinen 
I, Bluͤm lein / iſt ſo man in der Medien gebraucht / 
0 denn die andere mit dunckelrohten Bi men / iſt 
hey weiten nicht fo gut. Dieſe Wurbel dan deſſen Kraut 
wird wenig gebraucht) hat einen lieblichen und anmu⸗ 
thigen Geruch / gleich wie die Wurtz Naͤglein (je älter 


ſie / ohne Verderbung wird / e wohlriechender) ſonderlich 
wann ſie im Mertzen gegraben / daneben einen aramati⸗ 


ſchen ſcharffen / und etwas zuſammen ziehenden Ge⸗ 
ſchmack / Öffnet und zertheilet / ſtaͤrcket kraͤfftiglich das 
ſchwach: Haupt und Hertz / it gut wieder das bloͤde Se⸗ 
ſicht / Schlag⸗ und Fallende Sucht / es iſt auch ein heile 
ſam Gewaͤchs en malo hypechondriaco ; alſo daß ſie nicht 
unrecht radix hypochondriaca koͤnte intituliret werden: 
deswegen auch ein erfahrner Medicus ſchier niemahlen 
ein vinum medicatum be ſchreibet / wo dieſe Wurtzel aus⸗ 
gelaſſen wird! i | : 

Ant: Mizald: Cent: 7. mem. aph os. ſchreibet: Man 
brauchet fie auch mit groſſem Nutzen in den Wundtraͤn⸗ 


cken / deñ fie die Verſehrung aller inerlichen Theile heilet. 


Arnod. de Villa nova l. g. brev: pra&. c. 21. berichtet: daß 
die Benediet⸗Wurtzel alle Fiſteln und innerliche Schaͤ⸗ 
den heile / innerlich und aͤuſſerlich gebrauchet. 

Es machet dieſe Wurtzel dem Vier einen lieblichen 


Geruch und Seſchmack / wenn es uͤbel ſchmeckend und 


ſauer geworden. 3! 
Beine mehr von dieſer fürtrefflichen Wurtzeln Eis 
genſchafft und Nutzen zu leſen beliebet / der findet ſol⸗ 
— Ephemer: N: C. Dec: z. Aunii: & Dec: q. obſi N o. cjusdem 
ni, | = | 
A den Apothecken aug man dieſe Wurtzel. 
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12 bein Tauſend Gulden Kraut wegen feiner fürs 
NS, trefflichen Tugenden / ümb dero willen es auch 


von etlichen Aurea, Aurien-Rraut / item Fieber⸗ 
Kraut (Febrifuga) weil es das drey⸗ und viertaͤgige Fie? 
ber vertreibet / geheiſſen wir:: 
Dieſes Kraut waͤchſet in Dennemarck in guter 
Menge / und hat viele herrliche Kraͤffte. Wie hoch es die 
Alten gehalten / erſcheinet unter andern aus dem cripto, 
ſo unter Galeni Schriften gefunden wird / ſo von Kraft 
und Tugendd eſes Krautes handelt. 
Das gantze Gewaͤchs / abſonderlich aber deſſen oberſte 
SGipffel (ammitatec) werden am oͤfftern von guten Pra- 
licis verſchrieben / als welche die zaͤhen / und dicken 
Feuchtigkeiten unſers Leibes / nciairen / digeriren und 
 diffolviren, Sie machen auch harnen und ſchwitzen / 
koͤdten die Wuͤrme / und eröffnen ficher alle Verſtopffun⸗ 
gen des mefenterii, lienis, hepatis & c. als welches von der 
‚ eortice Chinæ Chinæ mit Wahrheit nicht geſchiehet / ſon⸗ 
dern leider allzu oft übele / nnd langſahm zuhebende 
Verſtopfungen der Eingeweide nach ſich laͤſſet. 
ens chr. waren hie in Copenhagen eine ſolche Men⸗ 
ge Menſchen fo kalte Fiebern hatten / daß allein im 
See⸗Ovetſchhauſe derer 77 zehlete: welche Sott Lob 
durch fleiffigen Gebrauch der Norwegiſchen Gentinn- 
WVurtzel / unſer Carduicbenelicti und am mehreſten uns 
ker Tausend Gulden / nicht allein glücklich / ſondern 
auch ſicher und balde ihre Geſundheit wieder bekamen! 
Ja ich kan mit Wahrheit verſichern / daß alle diejenige 
P vor dieſem Kraute / oder deſſen Gebrauch krine aver- 
einem haͤtten / ohne rea und ohne andere Zufaͤlle 


CC 

(wie öſſters nach dem Gebrauch Chine Chinz folgen) 
gantz und voͤllig geſund ſich befunden. 
Das Centaurium minus gebrauchet nian in formapul. 
Verte, decocti, effentie, und am beſten extracki, deſſen gal 
akali wird auch gelobet / iſt auch in der That gut / alei⸗ 
ne woll nicht beſſer / als ein dergleichen S/ von andern 
Kraͤutern bereitet: maſſen in der Verbrennung dieſes 
Krautes / die virtutes eſſentiales verbrennen / und in die 
Lufft verfliegen / wie ſolches guten Chözieis bekant it. 


. 


Franc. Paullin. Lycograph: p. V. nennet dieſes Seide 


die Peſt aller Fieber! 


Petrus Foreſtrus libro 21. ob, 26. Centanrium minis, | 0 
ſuget er / treibet die enſer, iſt ſehr nützlich in daugwie⸗ 
rigen Huſten ſübeler Leibes Zuſtand / (C achexia) Jungs | 


fern Bleichſucht (Morbus virginens) gegen alle Verſau⸗ 
lung / und doloresicolicos: tödtet auch die Wuͤr me / und 


heilet alle kalte Fieberu. = san 
u Yhearus River. Ohl. A D. Pacheg.commumicat: To- 


ſend Gulden / ſchreibet er / fuͤhret gelind ab durch den 


Stuhlgang die Gallhaften und phlematiſchen Feuchtih⸗ N 


keiten: erwaͤrmet und ſtaͤrcket den kalten und übelbii 
enden Magen /undbringet den verlohrnen pern zun 


* 


.  Goilbelmus Varignana „ein fürtreffi icher Medien il 
feiner Zeit/fehreibet zo Secret: Medicis, pag. m. 200° E 

ſey das Tauſend Gülden⸗Kraut ein ſonderliches Fl⸗ 
ber Mittel / fürnemlich in den Wechſel⸗ als dreh UF 


woche / meldet er: eröfnet Leber und Mutz / hüfft a 


6 x 
10 


1 


1 


hi 
u) 


90 


| 


er 
1 
1 


. d TEETILNATEERE OH 


6 (0 & & 


den Schoͤrbuck / treiber den Harn und Schweiß / ver⸗ 
ttelbet die Gelb⸗und Waſſerſucht. = ee 
Epbemerid. Natur. Decur. C. 2. Ann: 2.ob[' gr. Schol, wird 
geſchrieben: Es widerſtehe auch allen eingenomme⸗ 
gen Gifft / und des Acomiri ſchaͤdliche Kraft; Im⸗ 
gleichen gegen die Peſt / Schlangen / Natter⸗ und 
anderer gifftigen Thiere Biſſe / dahero es die Frautzo⸗ 
ſen Herbe de Peſte, und Job. Pal marius de Morb:contag: 
446. der Bauten Tberiack, und Beſchirmerin fuͤr die 
Peſt nennen. Sim. Paul. iu Qvadripartite Botanico xuͤh⸗ 
met dieſes Centurium minus als ein gewiſſes ſpecificum 
gegen doller Hunde Biſſe. 
Fyob. Stockerus Prax. aurea I. 2. c. 12. Es iſt / ſaget er / 
tin gewaltiges Wund⸗Kraut / und der vornehmſten 
Hauptſtücken eine in der Wund⸗Artzeney / denn es ins 
erlich und aͤuſſerlich zu allen Wund⸗Schaͤden / Fi⸗ 
ſteln / ꝛc. mit groſſen Nutzen gebraucht wird. 
Jul. Fernelius 1.5. Mi Mc. 27. dieſe Blumen mit Jo- 
lauuis Blümlein vermiſchet / daruͤber Baum⸗Oel und 
| nn gegoſſen / giebt einen guten Wund⸗ 
Balſam. ; 


Wer ſonſten begierig mehrerer Nachricht von dies 
em Gewaͤchſe zu haben / der beliebe Dock. Samuel Lede- 
| 2 Centaurium ſuinus, ſo Anno 1094, zu Frauckfurt am 
Mayn gedrückt worden / zu leſen. a: | 
| In den Apothecken hat man hievon das Kraut / 
| ei Extractum, Eſentiant, deſtilirtes Waſſer und 
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dis ſoniſten Pohgonum mas Joh. Baubini, 
habe ich niemahlen / als nur alleine aͤuſſer⸗ 
lich gebrauchet. Zu Fezess V Hur bai Braun⸗ 
Saͤlblein kommt es mit / welches vor die⸗ 
ſemſehr im Gebrauch war / und annoch nicht 
zu verwerffen iſt. Es wird ſonſten dieſes 
Fraut von guten Mediew unter die Wund⸗ 
Klraͤuter gerechnet / und ſonderlich gelobet 
allerhand Bluerufe zu ſtillen. 
Martin: Rulandus Iheſaur: Med. 4 Rayger, 
alt. pog. Ilz. der Saft / ſpricht er / fo auß die⸗ 
ſem Kraut außgepreſſet / ſtillet gleich das 
Tunis. I. c. Ig ſaget ſchier eben daſſelbe / 
und ſetzet hinzu allerhand Blutfluͤſſe / auß 
welchem Theile es wolle. a 
Art. Muf, Braſavolus bezeuget / daß kein 
Kraut kraͤftiger ſeye das Blut zu ſtillen / 
als dieſes. 


Ada Eruditorum Lipſiens. 5 1694: pag. 
115 In den Handen / ſchreiben ſie / nur ge⸗ 
halten / bis es warm werde / ſtillet das Na⸗ 
ſen⸗Bluten. 

Fe ges ae - hievon m als das 
eſſen deſtillirtes Waſſer / welches von dem 

Kͤraute aber keine Kraft hat. N 
55 Cope, 
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Je Zwiebeln werden zwar oͤffters in der Küche als Apothecke 
8 >). genüͤtzet edennoch gebrauchet man ſolche auch bisweilen / ſo 
ne 2 wol innerlich als aͤuſſerlich in der Medicine. Die geſottene 
und gebratene Zwiebeln find gut den Phleg maticis die viel rohes 
und ſchleimiges Gebluͤt bey ſich haben / weil ſie mit ihrer feinen 
Schaͤtffe den zehen dicken Schleim neidiren: den Cholerieis & c. 
aber / auch die viel edle ren muͤſſen / imgleichen denjenigen welche 
einen Eckel dafür haben / find ſie zu genieſſen ſchaͤdlich. 2 

Es giebet auch Zwiebeln ſo wenig Schaͤrffe bey ſich haben / wel⸗ 
ches das Erdreich worin ſie wachſen / und den Unterſcheid des Saa⸗ 
mens zutuſchreiben: Dergleichen angenehme / und wenig Schaͤrffe 
habende Zwiebeln ich in Italien und zu Montpellier geeſſen habe. 


Mart. Rulandus ſchreibet: die Zwiebeln verduͤnnen den 


Schleim (pitzira) treiben die Monatliche Reinigung / den Harn / 
und eröfnen die Guͤldene Ader (bemorrhoides) tödten auch die 
Wuͤrme / alſo daß ſolche mit aus dem Leibe muͤſſen. . 
Etimüuller ſchreibet: die halb gebratene Zwiebeln werden mit 
Nutzen auf eines dollen Hundes Biß geleget; imgleichen rohe mit 
ein wenig Salpeter geſtoſſen / und auf friſchen Brand⸗Schaden 
appliciret / verhindert daß keine Blaͤßlein ſich erheben koͤnnen. 
Las River l. 4. Inſt. Med. c. 14. Rohe Zwiebeln in Stücken 
zerſchnitten / und zwoͤlff Stunden in gekochtes / aber ſchier wieder kalt 
gewordenes Waſſer geleget / hernacher den Kindern mit ein wenig 
Honig zu trincken gegeben / treiben ihnen die Wuͤrmer macht 
aus dem Leib: man kan auch woll den friſch ausgedruͤckten Saft 
mit Violen oder laxierenden Roſen⸗Syrup vermiſchen / und ih⸗ 
nen ein Löffel voll eingeben: die zpoffermara bald zur Vereite⸗ 
rung zu bringen / leget man nicht unrecht die Zwiebeln darauff. 
4 In der Apothecken if der Saame und Hrupus von Zivies 


unio && 


_ RC) & 
Ra örhel fo im Garten waͤchſet hat in ſich ein ſehr gemaͤßigtes 
el volatile, mit nitrgſiſchen Teilchen vermiſchet. Dies 
e ſes der Medicin und der Kuͤchen Dane 
jft ein gutes Wund⸗Kraut / und hat dabey ein gemaͤſſigtes anolini⸗ 
ſches Weſen: abſonderlich treibet es den Harn / Gries / Stein / und 
die menſes, alſo daß auch ſchwangere Dames ſich in Acht zu neh⸗ 
men haben / daß ſie nicht alzuviel / auf einmahl davon genieſſen / wei⸗ 
len verſchiedene Exempel mir bekant / daß ſolche Persohnen ſich alleis 
ne mit Koͤrbel⸗Kohl geſaͤttigt habende / balde darauff zborriret has 
ben! Sonſten iſt dieſes Kraut denen Ziteraris und die dem Audi 
ten und meditiren ſehr ergeben / fuͤrtrefflich heilſam. Im Schwin⸗ 
del welcher von Unverdaͤulichkeit der Speiſen / oder von verdorbe⸗ 
nen Magen herkommet / iſt es ſonderlich dienlich: Es eroͤffnet 
auch gelinde alle Verſtopffungen des Gekroͤſes / Miltzes / Leber und 
anderer vilcerum, als welches ich offte experimentiret habe. 
Mich Ettmüller ſchreibet: Der Körbel vertheile das geronnene 
Blut / ſo ſich nach Fallen / Schlagen / oder ſonſten im Leibe verſam⸗ 
let: imgleichen die cozgulirte Milch in den Bruͤſten der Frauen. 


NPelſeb: Nictom. cent. 2. obſſ o. Der Koͤrbel / ſaget er / hei⸗ 
let die dreytaͤgige und viertaͤgige Fieber / und die weiſſe Sucht der 
Jungfern (cachexia virginum) in aſthmate, pleuritide 

tuoſi, pbrhiſi & peſte, iſt es ſehr heilſam: heilet auch die Geſchwaͤr 


deer Bruſt und Nieren. Dieſes beftätiget Rerm. Grube Comment. 
die Med. ſimpl. cog: pag: 94. mit einem Exempel. 
FEͤzpbemer. N. C. Dec. I. An. 3. obf ny. zertheilet / wird daſelbſt 
ʒgeſchrieben / das geronnene Gebluͤt / und die zuſammen gelauffene 
Milch in den Brüften : erfreuet das Hertz / tilget die Ohnmachten / 
und iſt ſonderlich gut im Schwindel. | 
| er Reverins Prax. — 5 II. c. 6. ſchreibet: Koͤrbel —— 
gar gelinde den Schlaf ſchaͤrffet das Geſicht / oͤfnet die Verſtopffun 
der Feber und Miltz / vertreibt die Gaba ehe ; 
In den Apothecken hat man hievon den Saamen / das Salt / 
ud anderen Oerter auch die Effentiam. | Cha 


Teucrium 
pratenfe. 


ji de Hamanderlein waͤchſet dahie nicht wild / auch nur fer 
bim Garten. Es wird fehr gerühmet das Blut zu reis 
hen ſoͤl gut ſeyn denjenigen ſo die Krätze und viel Schleim 
| auf der Brust haben / ſtetig huften und engbrüſtig ſeynd : foll das 
Haupt und die Spann⸗Adern ſtärcken bie Würme tödten / und 
den Harn und Schweiß treiben: deswegen die Chamædrys vera 
pute auch heutiges Tages viel als Thee zu gebrauchen / angerah⸗ 
„% a. a 


Pedacius Dioscord: libro g. capitenz. nennet es I vi age 
„ Chameddris Græcis, allis Chamedrops. In Waſſer ge⸗ 
focht / ſaget er / hilft den ſehr Huſtenden / fo eine erhaͤrtete Milk 
haben beschwerlich ihr Waſſer laſſen und im Anfang der Waſ⸗ 
ſerſucht: es treibet die monatliche Reinigung / und die Geburt / und 
machet die allzu groſſe Mg klein. „ 
Ieucrium, ſchreibet Pioſcorides, J. 3. c. II. von andern 
Iiencris geheiſſen / fleiſſig / wie ein Pecoltum gebrauchet / verbeſ⸗ 
ſert die allzu groſſe Milz / und dienet wieder giftiger Tiehre Biß 
und Stiche. | a 
Unſer dahier in Menge wachſendes Teucrium, iſt-nach der 
mehreſten Botanicorum Meynung eine Art Veronitæ, und kan 
auch eben wie Ehrenpreis gebrauchet werden: wird dahie aber 
nicht in den Apothecken verwahret. 
Mich. Ettmäller. Tom. l. pag. 540. Chamædrys, ſchreibet 
Er / wird ſchier zugleich mit Cha apityde verſchtieben / welche 
aber jenes uͤbertrifft / insonderheit zy affockibus nervinis, welche 
die Chamapitys heilet / derohalben es auch in paralyfr gebrau⸗ 
chet wird. In der fliegenden Gicht / ſaget Ertmüllerms weiter: 
it esgut; wie denn auch die alten Medicz ſchier in allen ebre- 2 
3 fürnehmlich in Verſtopffung der Leber und Miltzes / Chr- — 
75 = 8 gebrauchet haben / denn es treibet wol den Harn. 
ham edis heiſſet auch Febrifuen : maflen es mit Centau-⸗ 
ris minori in etwas uͤberein kͤmmt. c 3 


Ch 
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guidi, ſpricht er / curiren die anfangende Waſſerſucht; 
wenn fie aber ingvinram effentiam gebracht / fo heilen 
ſelbige auch bydropern, ſo lange gewaͤhree! 
„Ich habe wahrgenommen, daß folche von gemeinen 
Leuten zu rs und mehr Beeren ſind eingenomen wor⸗ 
den / welche aber entweder ſe hr langſam / oder nimmer 
ihre vorige Geſundheit wieder erhalten habe, Es iſt mir 
auch ein Exempel davon in friſchen Sedaͤchtuiß / daß 
An. 1713. wie Ihrer Excellence ERST. Herren Geheimte 
Rahts de Vibe Diener einer / pro doß 45 granorum Coc- 
cagnidi auf einmahl / (durch Anrahten einer Hochwol⸗ 
ebohrnen Dame) wie erwehnter Diener mir berichtet / 
egen das kalte Fieber eingenommen hatte / welcher von 
oͤchſtgedachte Ihrer Excellence meiner Care uͤbergege⸗ 
ben / mehr als 4 Wochen mit groſſem Reiſſen im Leibe 
geplaget / doch endlich wieder geſund ward. 
Ca. Tbeophl. Bierling. Thefaur. Prat. pag. 624. Do. 
‚Schlegeck, ſchre ibet er / bohrete die Ohrlaͤplein duꝛch / und 
ſteckete in die gemachte xͤcher einStückleinradicsCha« 
bhelea, womit er alle Zufaͤlle der Augen halff / und dies 
ſes Mittel als ein ſonderliches Geheimniß hielte. | 
In denApothecken hat man hievon die Beerlein / und 
die polulas de Mezereo, Meſue, welche ſehr das Waſſer der 
Waſſerſuͤchtigen ausführen. a 
= Char 
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Hamaleagnum habe ich niemahlen ge⸗ 
(brauchet. Die Brauers / einiger Or⸗ 
ten / thunden Poſt / an ſtatt des Hopffens / zu 
dem Bier / um ſelbiges ſtaͤrcker und mehr 
koͤpffend zu machen. Es iſt aber zu wiſſen / 
daß ſolche Biere zwar ehender truncken ma⸗ 
chen / alleine / wann der Rauſch etwas auß⸗ 
geſchlaffen / ſo empfinden ſolche Perſonen / die 
deꝛgleichen Biere getruncken / groſſes Haupt⸗ 
| Wehe darnach / deswegen es quch in einigen 
Staͤdten in Teutſchland verbothen / daß kein 
Brauer den cameleag num in die Stadt ho⸗ 
len muß. | 

Doch. Sim pauli in Quadrip: Botan p. ar ſchreibet von 

P. Job Frid, Treublero Medico Ppractico zu Bergen in 
Norwegen berichtet zu ſeyn / daß die Einwohner um 
Bergen / und ſonſten in Norwegen / die Poſt⸗Blaͤtter 

iu May⸗Butter kochen / und damit die widerſpenſtige 
Raͤude / Kraͤtze (cables) curirten. 

Idem Poct. Simon pauli iſt von einigen Jeſuiten M. 
colo Trigautio und andere verleitet geworden / daß er 
vermeynet: der Poſt ſeye die rechte Chineſiſche Thee, 
alleine es iſt nichtes daran. 

Sonſten wird der Poſt gebrauchet / die Natzen zu 
vertreiben / und faget man; wo dieſes Gewaͤchſe gele⸗ 
get oder aufgeheftet werde / die Naben von ſelbige 
Oerter fliehen. 3 

In den Apothecken iſt der Poſt nicht bekannt. 
| Eee 


Tomi. | DA. dee ch [Dr 
Chamomil- Er me 95 Gil: 
la vulgaris Blomſter / Haͤrmelche // 25 an 
Re Rom Bi er Gemeine! viele Oer / 
BE Camilen . die Romani⸗ 
ſche aberrur 
im Garten. 
Blͤͤhen i 
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e eee „ 
e Camillen und inſonderheit die Blumen / ſind mit einem 
IA angenehmen fliichtigen⸗ vleöfifchen Saltze angefüͤllet: ſie 
erweichen / vertheilen und beſaͤnftigen die Schmertzen- 
Es ſind zweyerley Arten der Camillen⸗Blumen / als die gemei⸗ 
nen und die Romaniſchen / welche letztere von Zauhino die wol⸗ 
kiechende genennet / und von vielen Neuen beffer gehalten wer⸗ 
den / wie die gemeine / aber weilen dieſe temperirter und mehr 
ſchmertz⸗ſtllend iſt / als gebrauche ich auch ſolche / nemlich die Ge⸗ 
meine / öfter und lieber / als die Romaniſ che. 
Dieſe fores chamomille dienen ſonderlich gegen die Winde / 
alfo daß ſelbige fo wol in Geſtalt einer effentie, infuſt, mit oder 
hne Wein / als Decockz, ein herliches carminativum, fo kaum 
ſeines gleichen hat / abgeben. „„ 
| Wedel: Amenitnt: Mat: Med: fe. 2. cap: . Die 
Blumen und deren deſtillirtes Oel / ſchreibet er / der Romiſchen⸗ 
Eamillen / n und aͤuſſerlich gebrauchet / ind in cardialgia ſehr gut. 
J. Fernel: I: . MM. c. 20. Die Blumen / ſaget er / im Ge⸗ 
ttaͤnck / oder als ein Bad gebrauchet / todte die Bauch⸗Wuͤrme / 
traben auch die nenſes und die todte Frucht. | 
Arnold: de Villa nova, fpec: introduct: Med: c. 18. verſis 
chert: daß ſelbige inwendig gebraachet / abortiren machen. 
: Ettmül, Tom I. p. go. In Colica, ſchreibet er / convnlfva, 
hephritica, & c. find die Romiſ he Camillen / als ein Decoctum 
in und Aufferlich gebrauchet / fuͤrtreffuch. 5 
f ar ‚Morton Byrotalg: Ex 1.1.6.8 9. ben 
29. Dieſe Blumen / ers di der 
Haber Mitesund 1 er / eröffnen die Verſtopffungen ke. 
8 Idem Oper: Med: tom. 3. pag. 64. Die Blumen / verſichert 
5 2 Daten diefelbe Kraft alle drey und vierstägige Fieber zu curiven/ 
‚na china: und müffen auch eben alfo gebrauchet werden 


Luſſerlich ind fiein allen ſchmertzeſtillenden facculis, Cliſteribus 
WCataplasmatibus, ehe dienlich. nn 

0 2. Apothecken findet man beyder Arten Blumen / ein aquam 
Aft l. ſenplicem, eompoſitam, oleum coctum & deſtillatum, 
und deren firitum. 83 Cbe⸗ 


| | 
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Au zinigen führer die Gale duch den Ctuhlgang ab, 
ſchaͤrffet das Geſicht / eroff net die Verſtopffung der Milltz / 


widerſtehet wegen feiner Bitterkeit der Faͤule / iſt gut wider Fie⸗ 


ber Schoͤrbuck / Gelb ⸗ und Waſſer⸗Sucht / es kan in Wein ins 
fundiret / und in gedachten Kranckheiten genuͤtzet werden. 


D. Cafparus Keglerus meldet: daß ein Tranck von der Wur⸗ 


bel mit Wein oder Eßig / gemacht / eine fuͤrtreffliche Artzeney wi⸗ 


der die Peſt ſey womit er in vier von Ihme auß⸗ und uͤberſtan⸗ 
dene Sterben viele hundert Perſonen geholfen habe; wie in ſei⸗ 
nem Buͤchlen / von der Peſtilen z zu leſen. Polk. Maur. Hoff- 


mann, in Catalogo plantar: bezeuget auch: daß ſolchen Tranck 
die deute aufm Lande Anno 163 5. wider die Peſt mit groſſen Nu⸗ 


zen gebrauchet haben. Sennertus I. 4. de Febrib. cap. 6. 


Taler: von Hörnik Würg⸗ Engel / pag. 786. beftätigen ſol⸗ 


ches auch. 


Pet. Foreflus 1.19. Obſ iy. & 40. hat mit dem Pecocko bie: 


ſes Getwaͤchſes / die Gelbe⸗Sucht glücklich curiret. 

Cpil Rondel. zerſtoſſet dieſes Kraut mit Schmaltz / und brin⸗ 
get alſo die Wartzen weg: welches Zacut. Lufitanus bmx: ad- 
minibil: I. i. obſe g. mit deſſen Saft glücklich verrichtet hat. 

Cvilhelm: Fabr: Hildanus, Epiſt: Cent. pag. m. 1004. 


N verſichert : daß das extrackum Chelidonie majoris nicht allei⸗ 
ne die aͤuſſerliche Flecken der Augen vertreibe / ſondern auch den 


fen Zunehmung verhindere / weilen 
raͤftig iſt / als muß ein ſolcher Pa⸗ 
Stech⸗Nadel Knopf des Morgends 
Andere gebrauchen den Saft dieſes Krauts / 
| g Honig auch alhier mit Nutzen. | 
Das Kraut / die Wurtzel und das Extract iſt in den Apothecken / 
wie auch deſſen unkraͤftiges Waſſer zu finden. 
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Leber und Nitren / treibet die menfes, den Harn und Schweiß / 
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„ eſes Wild⸗Loͤffel⸗oder Schoͤrbucks⸗Kraut die⸗ 
; £62) net für, die Helbeficht und Schoͤrbuck / wird 
e im Frühling (weilen es frühe herfür kömmt) 
von einigen unter Salat gemiſchet / und bekoͤmt recht 
wol / maſſen es nicht ſo ſcharff und hitzig iſt / als die 
rechte Coehleria. er 
CEuſſerlich geſtoſſen / und alſo warm auf die blinde⸗ 
ſchmertzhaſte guldenen Adern applieiret / lindert und 
iſt ſehr dienlich: Es iſt aber alsdann zugleich auch 
dienlich die Blätter davon als Thee zu znfundiren und 
zu trincken. Im Schoͤrbuck deß Zahnfleiſches infun- 
diret man die Wurtzel und das Kraut in Wein / und 
reibet das verdorbene und faule Zahnfleiſch ofte da⸗ 
en wovon ich ſehr guten Reet, in dieſem Zuſtand 
| s Cafp. Hoff mann. libr. 2. de Med. oſfc. c. g. pag. acr. Im 
Schnmetzen der güldenen Ader / ſchrelbet er / machet 
man von der Wurtzel / Kraut und ſuͤſſen Aepfel / ein 
 earaplasma, welches dieſen Zuſtand ſehr verbeſſert. 

Pedacius Dioscorides, I. a. capite 212. Dds Haupt / ſa⸗ 
get er / zu reinigen von allen Unflaht / ziehet man den 
Satt auß der Wurtzel gepreſſet / in die Naſen⸗Loͤcher. 
Das Decoctum davon / berichtet er weiter / mit Hon⸗ 
nn bermichet / und damit fle iſſig geguͤrgelt / thut ſol⸗ 
ches auch ſehr wol / und ziehet viel uͤbeles zugleich mit 
auß der Bruſt. 

Von dem Schoͤrbucks⸗Kraute hat man in den Apo⸗ 
thecken das Kraut mit der Wurtzel / die confervam vom 
Ktraute und von der Wurtzel / deſſen Eren tum Und 
| bat. lite Waſſ / welches aber keine Kraft hievon 


K 5 Cicbo⸗ 
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(%% un 
\ichoreum ſativum, Garten-Cichorien / iſt ein fuͤrtref⸗ 
liches Kuͤchen⸗Gewaͤchſe / und wird viel in der Mediciamit 
groſſen Nutze genuͤtzet: doch aber iſt die wilde / Ci choren ſylveſtris, 
bitterer / kraͤftiger / und den Medzeis mehr uſual. Dieſe iſt ein 
herrliches Mittel der verſtopffeten / erhaͤrteten und erhitzten Le⸗ 
ber / kuͤhlet dieſelbe ſanft / und ziehet ein wenig zuſammen / loͤſchet 
daneben alle innerliche Entzuͤndungen / der Lungen / der Bruſt / des 
Hertzens und anderer Theile; Thut auch gut dem Magen. 
D. Sennert. l. 3. Pmc . pag. C. S. i. c. 1. Job. Bapt. Montan: 
Cons. Med. 2c;. & Dom. Panarol: Obſerv. Med. 4. Pentec 3. 
Loben alle drey ſchier mit einem Munde alle Cichoracea, ſchrei- 
ben auch: ſie ſtaͤrcken ſonderlich den Magen / ſtillen den wider⸗natuͤr⸗ 
lichen Durſt / ſtaͤrcken das Geſicht / eroͤffenen die verſtopfte Ge: 
kroͤs⸗Adern / verbeſſern die Schaͤrffe der Gallen / vertreiben die 
Gelb und Waſſerſucht / befordern den Harn / helffen ſehr wol in 
gonorrhæa, tödten und treiben die Bauch⸗Wuͤrme auß / und 
werden in der ypochondriſchen Kranckheit / sachexia , atro- 
phia, oder in den abnehmenden Fiebern und Frantzoſen Kranck⸗ 
heit / mit Nutzen gebraucht. 
ob. Rhodius Cent. l. obf. Med. 44. bezeuget / daß ein Pro⸗ 
feſor zu Padua viele Jahre mit einer aelancholiſchen und by- 
pPeochondreſchen Kranckheit ſeye geplaget geweſen / und nachdeme 
nichtes hatte helffen wollen / habe er zuletzt fleiſſig Cichorien⸗Sup⸗ 
pen gegeſſen / wodurch ſelbiger völlig waͤre geneſen / und geſund 
geworden. 
Henr. 4 Monniken Oli Lyferi cultro anat: annex. 9. 
bat wahrgenommen: wie eine betagte Dame durch niemand von 
der Geb⸗Sucht hat koͤnnen geholffen werden / fie endlich den auß⸗ 
gepreßten und dick⸗geſottenen Cichorien Saft fleißig genoſſen / und 
alſo zur völligen Geſundheit wieder gekommen. N 
In den 3 ſind hievon die Wurtzel / das Kraut / daß un⸗ 
kraftige Waſfer / der Saamen / das Saltz / der Syrup alleine / o⸗ 
| der mit Rhabarberen und das Exenadäum Cichorei ‚hloveflris. 
| ne ie Cicnts 


ert. libro i. Med. pruct. p. 7 . 


Acuta von Clufo Cicurariam gehe iſſen / iſt ein gif⸗ 
tig Kraut / ſo niemahls inwendig muß verorde⸗ 
net noch gebrauchet werden. Es find leider Exemple 
genug / daß einige dieſes Kraut für Koͤrbel oder Pe⸗ 
terſilſie angeſehen / und enoſſen haben; wovon einige 
balde / andere langſam find geſtorben. 
Jul. Cæſar Scaliger: excerc. 142.1. ſchreibet / daß des 
Eranciſci Trapalani Köchin ihren Herrn unachtſahmer 
Weiſe / dieſes Kraut auf die Suppen geleget / welche 
er gegeſſen und darvon feinen Geiſt aufgegeben, An⸗ 
dere gute Medici haben dergleichen belebet / als Sen- 
capıte 6. Sim. pauli Digreff. 


£ 


4 Febr. malig. f. 2. paragr. 2, Thom. Barthol. Cent. 4. An. 


fe. 46. Baltb. Tim, von Guͤldenklee / 7. Caf Med, 4. 


Im. Willis de Anima brutor: p. 2. r. 3. c. ib. Paragr. 4. 


Er Thom. Burnet, Thefanr. Med. pract. Jom. I. I. 3. P. mihi 299, 


Aud. Quirin: Rivin. Jom. 3. op. botanic. pag. 23. Cc. 


Ich habe dahier dergleichen traurige C/ auch be⸗ 
lebet / und unter andern in einem vornehmen Hau⸗ 
ſe / allwo die mehreſten / ſo am gruͤnen Donnerſtag 
von dem Kohl gegeſſen / entweder balbe ſturben / oder 
auch lange krancketen Ja der eine ſo Buchhalter 
— 42 eben am Gruͤnen⸗Donnerstag / ein Jahr 
el 1 „ ; 
Die Holländer gebrauchen dieſes Kraut aͤuſſerlich 
zu allerhand Hammationes und den kalten Brand. 
„In den Apothecken hat man das Kraut / und Pfla⸗ 
ſter von dieſem Gewaͤchſe. 


Cle. 


‚) iſt ein gut Wund⸗ 
ch im Duchlauff / Noh⸗ 
cken Fluß der Weiber⸗ 

rfluß / ſtarckes Mas 


lt / ziehet 
d machet 


Carol. Muſſtanus p. i. Tract. Chirurg:e 41. ſchreibet 
ſchier daſſelbe / welches auß dem cola angefuͤhret. 
ob. Raj ls, hiſtor. plant. Jomo 2 p m 101. berichtet von D. 

Anife verſichert zu ſeyn / daß die friſche Blätter von Wintergruͤn / 
uf grau Papier genehet / mit Weyrauch gerauchet / und alſo auf 
je Kroͤp e geleget / felbige gewiß vertreiben ſollen. 
nunſere Apothecken findet man auch dieſes Kraut. C 
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Joͤffelkraut führet ein ſcharffes / luchtiges Saltz in 
Aich deswegees auch in dem Schörbuck und andes 
rt langwierige ſchleimige und tar ariſche Kranck⸗ 
heiten ſehr heilſam iſt. Wobey dennoch muß in Acht ges 
omen werden: daß in Perſonen fo viele Schärffe/ges 
meiniglich hitzitzige Feuchtigkeiten geheiſſen / haben / 
as Loͤffel⸗ kraut mit andere mehr gemäffigten Kraͤu⸗ 
ern / als Beccabunga, Acetofa, Acetofella, Chelidonia mi- 
vori & Cichoreo, muß vermiſchet werden / ſonſten folgen 
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gerne fliegende Hitzen / und andere uͤbele Zufaͤlle. 
Wenn man Loͤffel⸗krant unter Decocta haben wil / fo 
muß ſolche / und Kreß / Meer Rettig / auch alle an⸗ 
dere Kraͤuter und Wurtzeln / welche einen ſtar 


darvon bereitet wird. . 
| E Hildanus, pag. gab. machet mit oleo oliwarum, worein 
Er die friſchen Blätter Yundiret / ein ſolches Oel / die 
rhaͤrtete Miltz damit zu beſtreichen / darauß. 
In den Apothecken hat man: Conſervam, Eſſentiam, 
Extrachum, Oleum ſeillat: Siritum vinoſa & per fer- 
L 3 


en cob hleariæ. Con- 
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Rs 216 Hepdnifthe oder Sulden Wund- Fraut hat 


82 einen bittern und etwas herben Geſchmack. Es 
ſaubert / ziehet zuſam̃en und heilet : oͤffnet die Ver⸗ 
ſtopffungen der Leber / Miltz und Nieren / zertheilet 
das gerunnene Geblüt/ und widerſtehet der Faule / des 
towegen es im Durchlauf / Rohte⸗Nuhr / Blutſpeyen / 
und wann Schleim oder Gries in den Nieren / und 
Harngaͤngen ſich befindet / dienlich iſft. 
Cap. Hoffen. recommendiret das Heydniſche Wund⸗ 
kraut in Wund⸗traͤncke / als ein herliches Mittel / wei⸗ 
len es den Eiter mit dem Urin ausfuͤhret. z 
Pet. Foreſtus l. G. olſ. Chir. iy. und Arnold. de Villanova 
J. 2. Breviar. Pmct: c. 18. imgleichen Phil. Grul. Med. ( ur. 
Cent. 1.obf a. verſichern alle / daß es ein fuͤrtreffliches 
Wundkraut ſeye / ſo nicht allein zu den aͤuſſerlichen / ſon⸗ 


1 Schad | 


CEiouſſerlich heilet das Pulver von dieſem Krau 
ne Geſchwuͤre / nur täglich eingeſtreuet. Ma 
auch unter Wund⸗Balſamen und Pflaſtern. a 
In unſere Apothecken hat man Conſolidam Samcenicant 
und einige Medic am cuta, worunter es mit gemiſchet iſt. 
a | _— Con. 


an a I. Sen. |Bransönts. 0 d Be 
da Kaulſukker? Schwartz Oreille d Bey Fride⸗ 
x rod / Stor⸗ . * 5 ee . 


| 1° 54755 ide ⸗ 5 Wallwurtz / ge Caren. und We 
3 .f de, en cu, we 


Se Schwarstvurs beſtehet auß einem ſchleimigen / dicken 

und Erdhaften Weſen / mit einer ſaltzigen Säure vermi⸗ 
ſchet; aſtringiref ſtillet Schmertzen! zertheilet das geron⸗ 
nene Blut und andere Feuchtigkeiten: in Bein⸗Brüͤchen iſt dieſe 

1 5 ſehr herlich und ficher zu gebrauchen / wie ſoſches vor mir 

zum oͤftern iſt eæperimentiret geworden. . e 

Inwendig habe zwar die Wurtzel nicht ſo ofte gebrauchet / je⸗ 

dennoch hat fie auch ihren Nutzen in innerliche Verletzungen. 

Der aͤuſſerliche Gebrauch dieſer Schwartzwurtzel it in Wahr⸗ 
heit fo ſicher / daß niemand daran zweifeln darff / maffen ſolche nu⸗ 
mehro 44 Jahre in Geſchwuͤre der Haͤnde und Fuͤſſe / welche / we⸗ 
gen der dabey ſeyenden Geſchwulſt / mit Inlammatione, man 
ſeonſten nicht zur Heilung bringen koͤnnen / en her nis, und ab⸗ 
ſonderlich in Bein⸗Bruͤchen / mit groſſen unglaublichen Nutzen 

gebrauchet haben. 8 55 

Hieronymus Reufner. Obf, Med. A Velfch. edit. Ba. 
Iſt / fpricht Er / wegen ihrer balſamiſchen Kraft eine Föftliche 
Wund⸗Wurtzel / zu allen Wunden / Geſchwaͤren / um ſich freſſen⸗ 
den Schaͤden / Krebs / Bein und andern Bruͤchen / innerlich und 
dͤuſſerlich gebrauchet / ſehr nuͤtzich. 0 

Joh. Michael in Notis Schröder. Pharmac. Med. Chym. 

\ pag 625. & deb. Diefe Wurtzel / ſchreibet Er und deſſen muei- 
laginem recommendite ich ſehr / in und nach dem Blutſpeyen / 
weilen ſie alle Schaͤrffe fuͤrtrefflich verbeſſert / und wol heilet / thut 
auch den angefreſſenen Lungen ſehr wol / ꝛc. = | 

In den Apothecken hat man hievon: die Wurtzel / das Kraut / 

die Conſervam der Blumen / und auch der Wurzel. 


; Tant. 18 unge. u 

Duͤrre⸗ reis gs 

kraut / Mut 

b ter⸗kraut / 
Benfhaut 


Eilenich das Duͤrr⸗oder Beruff kraut 
Hoe niemahlen in mriner Prax 
gebrauchet / als gehe auch lieber / was die 
Botonici von der Kraft dieſes Gewaͤchſes 
in der Difenteria &c. geſchrieben mit 
Stillſchweigen über. Sonſten ſchreibet hie⸗ 
von der Lelter⸗Vater von der Kraͤuter⸗ 
Lehre / Pedacius Diofeorides libro 3. cap. 136. 
Wo man dieſes Gewaͤchſe ſtreuet / oder da⸗ 
mit raͤuchert / da fliehen die Schlangen hin⸗ 
weg. Mit denen Blaͤttern die Biſſe der 
Schlangen beſtrichen / heilet ſolche. Die 
Blumen und Blätter diefes Krauts ge⸗ 
truncken mit Wein / treibet die Menfes und 
Jartcus: Dienet auch wider die Gelbeſucht / 
und arine ſlillicidium, & c. 
In hieſige Apothecken hat man nur das 
Kraut / von dieſem Gewaͤchſe. 
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85 Craſula wird von einigen auch wilde Por⸗ 
62 dual geheiſſen / weilen dieſe beyde Kräuter ein⸗ 
2 ander an Blättern ſchier gleich / und auch alle 
beyde die Säure und das zu viele Saltz im Gebluͤt / 
und andere Feuchtigkeiten unſers Leibes fuͤrtrefflich 
verbeſſern / uͤberdem hat auch dieſer wilder Portulack 
eine Kraft zu erweichen / zu beſaͤnftigen und Schmer⸗ 
hen zu ſtillen. Es heilet auch innerliche und aͤuſſerli⸗ 
che Wunden und Geſchwaͤre; abſonderlich der Gedaͤr⸗ 
me: in der dyfenteria alwo nicht ſelten die Gedaͤrme 
zernaget werden / und in den Fiſteln des Maſt⸗Dar⸗ 
mes / thut dieſes Sewaͤchs ſehr wol anſchlagen. 

Einige nennen es Ficariam , weilen dieſes Gewaͤchs 
was ſonderliches hat / gegen den Schmertzen der Guͤl⸗ 
den⸗Ader / (bemorrhoides cæcæ) welche man dahier oft 
Zacken oder Tacken nennet. Wie ſolches Thom. Bar- 
tholin. Act. Med. Hlafniens. Voll. N.. it.G.W.Wedelius, Ert. 
müller, und andere gute Medici enperimentiret haben; 
auch von mir ſehr gut befunden worden. 

„„ Wobey doch wol in acht zu nehmen: daß die Ader⸗ 
laͤſſe aufm Fuß / und andere / denen Umſtaͤnden gemaͤß / 

dienliche Mittel nicht darbey muͤſſen unterlaſſen werde. 
Die Wurtzel in Fruͤhling gegraben / wird wie ein nu 
letum zwiſchen den Schulterblaͤttern aufm Rücken bis 
an das heilige Bein gehangen / das gantze Gewaͤchs 
zerſtoſſen als ein caraplasına appliciret / und inwendig 
in Suppen oder Decodkis fleiſſig genuͤtzet. 

Einige machen auß dem Saft dieſes Krauts und Gerſtenmehl 
durch einander vermiſchet / eine Salbe / welche in Brand⸗Schaͤden / 
dabſonderlich von Schwefel oder Buͤchſen⸗Pulver / die Schmertzen 

lindert / und gut heilet. 

In den Apothecken iſtdas Kraut und die Wurtzelhievon feil, 
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Je rohen Garten Cucumern erfordern 
einen ſtarcken Magen; aber in Sup⸗ 
pen oder ſonſten gekochet oder gebraten / 
dienen ſolche beſſer denen Coe rice & Sar- 


naturliche Hitze / gro, Dur 
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a A die Kürbſe ſchier dieſelbige Wirckung in des 
Menſchen Leibe haben / wie Cucumern / olches 
s heſtaͤtigen faſt alle Pradtici Medici: derer Saa⸗ 
n Saamen. 


Podagra und hitzige 
in warmlicht uͤberge⸗ 


ze 


einander / und ſetze in 
cken / laß fie alfo eine 
nach nimm wieder a 


Wein / ſchreibet Er / in ei⸗ 

rbis / laſſe es alſo die Nacht 

hen, und trincke ſolchen Wein nüchtern / fo 
elbe gelinde den Leib. | a 
pothecken iſt vom Kürbis weiter niche 
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Je Cufenta, wenn ſie auf Tymian waͤch⸗ 
et / heiſſet Zpzebszum, und wird fuͤr die 
Kräftigſte gehalten. Es verbeſſert das 
Blut und die uͤbrige Feuchtigkeiten unſers 
Leibes / vom uͤberſtuͤſſigen Saltz und der 
Saͤure / wie auch Schleim: eroͤffnet die 
Verſtopffung des Gekroͤſes / Miltzes und 
Nieren: vertreibet die Harn⸗Winde und 
Colic; abſonderlich aber die drey md vier⸗ 
kaͤgige Fieber. 
Petrus Bayer, J. 10. Epis?, Med. c. 4. & Son- 
nertus libro 3. Pra&,p, 6. Sect, 2. ſchreiben: 
daß es wider die Colic / und nachlaſſenden 
Fiebern ein herliches Mittel fen, 
Job. Langius, lib. 3. Epiff, Med. c. 4. be⸗ 
Sa ſchreibet den Hrupum Cufeute feu de Epitby- 
mo, welchen er / in denen hartnaͤckigen Fie⸗ 
bern / ſo ihren Urſprung von der innerlichen 
Theile Verſtopffungen haben / ſehr bewehrt 
befunden zu haben / verſichert. 
Von dieſem Gewaͤchſe hat man in unſe⸗ 
ke Apothecken: das Kraut / den Syrupum, 
und das defitiree Waſeer / weiches letztere 
wol von weniger Kraft iſt. a 
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S iſt die Blume von Caro fo wir in der Medi. 
cine gebrauchen. Sie iſt mit einem feinen ge⸗ 
Ro mäßigten ale volatili olegſo begubet: Dahero 
ſolche auch gelinde zertheilet / und die ver voſiſchen und 
membrenoſiſchen Theile kraͤftig ſtaͤrcket; Dieſes kan 
auch die Urſach ſeyn / daß die Blume eine ſolche Kraft 
kae die entzuͤndete und geſchwaͤchte Augen zu ver⸗ 
Hoffmann. in Animadv. in Pharm. Schröderi, libro 4. fil. 
Hnanuel: König Reg. Vegotab: Ovadripart f 4. p Sid Et 
Ephemer: N. Curios. Decur: 3. An. f. ac 6. obſerv. 20. ſchre i⸗ 
ben: Die blaue Kornblumen ſind ſonderlich dienlich 
n Augen⸗Kranckheiten: Sie zertheilen das geron⸗ 
ene Gebluͤt / treiben kraͤftiglich den Harn / befordern 
ie Monat⸗Zeit / und vertreiben alle Naͤude / Kraͤtz und 
ur Schaͤbigkeit: innerlich und aͤuſſerlich gebrau⸗ 
et. 


Die Flores ani und deren deſtillirtes Waſſer findet 
an in unſere Apothecken. N 
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| cken / das Angventum de Arthanita majus, bisweilen 
auch rein, „5 


en ICE u „ 
hein oder Sauebrodt (Arrhaniza [Eu Golan 
en) wichſet in Ungern / Heſterreich und an⸗ 
dere Länder überflüͤſſig wild in Bergichte 


N Walder / in hieſige Lander aber wird dieſts Gewaͤchs 
nur alleine in Königliche und wenig andere Gärten 


gefunden; woe wegen der Blumen lieblichen Bea 


kuchs / in Toͤpffe conſerviret wird. 


ſo allein einen e diciniſchen 
chtiges / ſcharffes durchdrin⸗ 
er eine Kraft zu oͤfnen / 
leiden und 

en: inner⸗ 

Sle pur- 

as Waſ⸗ 


6. verſichert: fo 
lein auf die guͤl⸗ 
e / dieſelbe balde 
ulagement, eröffnen 


Sennerty l. 2.Praxeos, pag. Bg & 134. Communicixet ein 
Emplaftrum de Arthanita, welches er in allen e rhaͤrteten 
dec wuͤlſen / innerlicher und aͤuſſerlicher Theile / lo⸗ 

Von der radice Helaminis hat man in den Apothe⸗ 


no- 
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B. diem Sewöchſeeiſidie Wurge am mefeeften im Or 


brauch. Die meiſten Autores Botanic ſchreiben: Sie 
habe eine narcot iſche Schmertz⸗ſtillende Kraft. Ich kan 
mit Warheit aber verſichern / daß wann verſchiedene mahl dieſe 
Wurtzel allein / ohne Zumiſchung anderer Artzeneyen / gebrauchet / 
ch ſolche Wirckung nimmer anmercken koͤnnen: Pio ceoricles 
ſelbſt / welcher 56. Jahr vor unſers Erloͤſers Geburt / nach Wolff 
ang Fuſti Ausrechnung / gelebet / ſchreibet auch nichtes von der 
Schlaffmachenden Eigenſchaft der Hundszung Wurtzel. Die⸗ 
fe Wurtzel koͤmmt mit ad com poſitionem pilularum de Cyno- 
gloſſo, mit welchem Gebrauch fich heutiges Tages einige Medici 
(welche fonften überall den aus opii ſehr tadeln) ergetzen. Al⸗ 
leine wenn man die Zuſammersezung dieſer Pillen betrachtet / ſo 
findet man gleich anfaͤnglich / daß von der adice nog loſe, O- 
pio Thebaico & ſemine Hyoscyami alli, von jedes gleich 


viel dazu komme / und alſo wol die Wirckung mehr den zwey letzte⸗ 5 


ren Ingredientibus, als dem erſtern zuzuſchreiben feye. Griffe 
man nur auch bisweilen darinn nicht fehl / daß loco Hyoscyami 
Albi man nicht ſemen Hyoscyami_ nigri (welcher mit Recht 
A 3 innerlich ſolte gebrauchet werden) zu dieſen Pillen mi⸗ 
ſchete. = 
D. Joh. Michaelis innotis Ad Job. Schröd. Pharm. Medic. 
Chym pag. m. 626. ſchreibet: Es find im Gebrauch die Pilule 
de Cynogloffa, welche eine narcotiſche Kraft haben / werden ſel⸗ 
ten verſchrieben / weil wir dergleichen ſicherer beſitzen. 
D. Ettmulleri Meynung von dieſen Pillen findet man in 
Oper. Tom. i pag. cc. . | = 
D. Joh.Crato ACrafftheim,1.s. Conſil. 4. ſaget: Daß die 
Blatter / in Wein und Waſſer / jedes gleich viel / gekochet / und 
ige auf den Krebs der Bruͤſte geleget / guten Nutzen ſchaf⸗ 


In den Apotbecken haben wir: das Kraut / die Wurtzel / und 
Pilulas de Cynoglojo. M 2 Cynos- 


odorata,fy l- | 
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on der wilden Rose gebrauchet man die Bus 
38 men / Früchte und Schwaͤmme / auch bisweilen 
die Wurtzel davon. „ 
Die Blumen der wilden Roſen / haben ſchier gleiche 
Tugenden wie die zahmen Roſen / und koͤnnen auch e⸗ 
ben alſo gebrauchet werden. 2.2 
Die Fruͤchte / ſo man Hambutten oder Hagebutten 
nennet / werden im Herbſt / wenn ſie roht und reiff ges 
worden / von den innerlichen Saamen gereiniget / 
wann ſolche trocken geworden / fo wol in der Apothecke 
als Küche verwahre t. 5 
Die harichte Schiri, oder Ballen (pongiole fen 
fungi, in den Offeins unre gt genannt) heiſſen 
von einigen Schlaff⸗Wpffel / weil ſie den Schlaff zu⸗ 
wege bringen ſollen. 
1 Hagendorn. in Cynosbatolog. P. 49. Sie haben / ſchreibet 
Er / eine herrliche Kraft Schmertzen zu ſtillen und 
ſchlaffen zu machen. | 
Fit. Riedl. Lin. Med. An. 4.P.660. Ob wol / ſaget er / die 
Hambutten / eine zuſammenziehende Kraft haben ſo 
haben ſie dennoch auch ein Gries und Steintreibende 
Elgenſchaft: und ob ſothane Kraft ſchon in den Stein⸗ 
lein oder Saamen am meiſten ſtecket / fo hat doch das 
Fleiſch (yalpa) auch etwas davon. | 
Phil.Grulling. Cent. . obf. go. Sie bekommen / meldet Er / auch 
wol / nebſt dem darauß bereiteten Muß oder Rob, gegen das Naſen⸗ 
bluten / Blutſpehen / die urige Monat⸗Zeit / und den Saamenfuß / 
den Durchlauff / die Rothe⸗Ruhr / den Sood und das Schlucken / 
(Vngultus) abſonderlich in hitzige Fieber. | 
: Pet. Poter. Pharm. Spagyr. 1.3. Sect. 2. Der Syrupus von 
digen Blumen purgiret faͤrcker als alle andere Syrapi Rofarum. 
In den Apothecken hat man hievon die Blumen / die Frucht / 
Schwaͤmme / und die Wurtzel. M4 Dau- 
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I yAuci oſſicinarum ſemen, oder Saamen von den 
wilden Mohren / wird gebrauchet / und gehoͤret zu 
die vier kleine kalte Saamen (emina qvatuor calida 
' minora) und koͤmmt einiger maſſen mil ſemine Apii, 
dCarui & cumini, an Eigenſchaft überein ; derowegen 

in denen ferofichen Kranckheiten / mit andern dienli⸗ 

chen Medieaments vermiſchet / dieſer Saamen guten 
Nutzen ſchaffet: derohalben wir den Cretiſchen Dane; 
Saamen / ſo zum oͤfftern alt und verlegen iſt / nicht 
bedürffen. „ — 


R 0 


[2 


Raob. Boyle in Philoſ. Oma. fuͤhret einige@rempelan/ 
daß er durch dieſen Saanen den Stein in den Nieren 


> 


zermalmet habe / er hat / ſaͤhtdt er fort / eine treffli⸗ 


che Kraft zu verduͤnnen / und zu verhindern / damit 


der zähe Schleim nicht zufammen wachfe 
Benedict. Viclorius, in Empirica Med. c. r. Semen Dane; 
‚ilveferis, ſchreibet Er / thut auch gut den Waſſerſüͤchtigen / unddie 


0 mit der Windſucht und Schwindel beladen ſind / bringet den 
Frauen ihre Zeit / wehret der Mutter⸗Kranckheit / fordert die Geburt 
und Nachgeburt / und treibet auß die todte Frucht. . 
Dominicus Chabræus ſchreibet: damit der Wein deſto ehen⸗ 
der truncken mache / infundiren einige den wilden Möhren Saa⸗ 
men darein: aber in allen ede matiſchen Kranckheiten / Hhut dieſer 
Wein ſehr wol / ſo der Krancke fleiſſig davon trincket. 
Ibm. Barthol. Tomo i. An. ict. Acl. Med Hafniens. ob]. 
10. & Cent. 3. Epiſt. Med. Ho. it. Helmont. de Lithiaff c. 2. ig. 
us; $. 4. Cc. J. h. 23. Dieſer Saamen / ſchreiben ſie / verduͤn⸗ 
net offnet, flätckerden Magen / lindert das Grimmen im Leibe / rei⸗ 
niget die Nieren / Harngaͤnge und Blaſe von Sand und Schleim / 
dienet wider die Harnwinde und das troͤpflinge Harnen / treiber 
maͤchtig den Harn und Stein / praͤſerviret gegen den Stein / den 
Saamen mit Bier gaͤhren laſſen und getruncken. 
Inden Apothecken hat man emen Dauci noſt atis. Di- 
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cker oder Sommer⸗Holunder hat faſt gleiche Eigenfchaft 
Amit gambuco, doch laxiret Ebalus ſtaͤrcker / wie dieſes 
Hioccorides, Galenus und die tägliche Erfahrung be⸗ 
zeugen. Man braucht von demſelben die Wurtzel / mittlere Rin⸗ 
1 de / Blaͤtter / Blumen / Beerlein und den Saamen / ſo in der Mit⸗ 
% ten deſſen Beeren ſitzet: treiben das Gewaͤſſer durch den Stuhl⸗ 
gang mit Gewalt ab / derhalben nuͤtzlich zu gebrauchen von denje⸗ 
nigen fo anfahen die Waſſerſucht zu bekommen. 

P. Cabelobover. Cur. & obſ. Med 46, Cent 3. Die jungen 
Sy proſſen / ſchreibet er / und Blätter im Fruͤhling als ein Much mit 
Fleiſch⸗Bruͤhe gekocht / gegeſſen / oder in einem Salat genoſſen / 
erweichen den harten Leibsund reinigen das Gebluͤt. 5 
Hhꝛienedictus ꝙlvaticus hat in der Waſſerſucht gluͤcklich die 
bbhberſten Gipffelein / oder jungen Blaͤtter gebraucht / dieſelbe mit Oel / 
Salt und Fleiſch⸗Bruͤhe geſotten / und taͤglich / oded um den an⸗ 


dern Tag / den Krancken zu eſſen gegeben. 


Arnold. de Villamwva l. 3. Breviar. Pract. c. 17. Lobet 
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ſchreiben / tröckenen / reinigen und zertheilen das ge⸗ 


ronnene Gebluͤt / imgleichen alle innerliche Verſeh⸗ 
rung heilen / den Schweiß treiben / und allem Gift 
widerſtehen / es ſolle daneben wider giftiger Thiere 
Biſſe dienen / in Min geſotten und darvon getrun⸗ 
cken / das geſtoſſene Kkaut aber auf die Wunde gele⸗ 
; Bieronymus Car danus berichtet / daß der Saamen 
r gage dem Gift der Vipern ein fuͤrtreffliches Mit⸗ 
tel waͤre. ä 
Petr. Andreas Matthiolus ſchreibet im K raͤuter⸗Buch 
um 341. Blat: Die Blaͤtter und Wurtzeln gegeſſen 
oder getruncken / dienen wider die Biſſe der Schlan⸗ 
gen / und giftigen Thiere. An etlichen Orten in 
Teutſchland pfleget man ungefaltzene Butter / mit 
dieſen Wurtzeln und ein wenig Weins / ſo lang zu fie: 
den biß ſie eine rohte Farbe d komine / und nennen 
dieſes rothe Butter / welche man nicht alleine denen ſo 
hoch gefallen ſind / fondern woch zur Beförderung der 
Kinder⸗ Blattern / in einem wurmen Bier einzuge⸗ 
ben pflegen. 5 ͤ nn 
Ign den Apothecken hat man hiervon: die Wurtzeln 
(Radix Ancbuſæ fen Alkanne) worvon zu willen: daß 
die Itallaͤniſche rothe Ochſenzungen Wurtzel / mehr 
koht und kraͤfttger ſeye / als die unſerige. Die Wur⸗ 
el koͤmumt auch mit zu der rothen Butter (Buryrum fi. 
e Kung lentum rubrum potabile.) . | 
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= (Meese welcher Kranckheit das eine 
dienlich / das andere auch kan gebrauchet werde. 
œDieſes Gewaͤchs wird am meiſteu zn Salat und 
Suppen gebrauchet / und iſt viel geſunder als Lacktuck. 
Der moͤge der angenehmen Bitterkeit / dienet es der@es 
ber / Miltz und dein Magen. Die Endivien werden auch 
als eine Mutter der Fruchtbarkeit vonvielen Kimuret. 
. Rolſinc: Epit: Med I: 3. c: 2. Die juugen / ſchreibet 
Er / Blaͤtter dienen ſonderlich der verſtopften Leber / 
eroͤffnen / kuͤhlen / erfriſchen und ſtaͤrcken dieſelbe: Die⸗ 
nen auch wider alle hitzige Gebrechen der Bruſt / des 
Magens / der Nieren Mutter und Harnblaſe / bekom⸗ 
| men wol den Schwindſuͤchtigen und Abzehrenden: in⸗ 
ſonderheit den unfruchtbahren jungen Frauen: lindern 
den Sood und das Brennen im Magen / befordern den 
Urin / und mildern die ſcharffen Feuchtigen. 

Petrus Bayr: Die Endivia, ſuget Er / iſt alſo zwiſchen 
Kaͤlte und Hitze gemaͤſſiget / daß ſolche nicht alleine der 
kalten Leber nicht ſchade / ſondern auch ſelbe / und ande⸗ 

e innerliche Theile / zugleich ſtaͤrcke. 

Claud. Deoda t. Pant h. h 


Enula 


. ETETTTETT T 


* 


Ra 
a 
8 2 
8 


OF gebrauchet / und hat eine Schrwefeliche, mit einer gemaͤßig⸗ 
72° ten Schaͤrffe / feinen Erde / und ſubtilen Schleim vermi⸗ 
ſchenn Eigenschaft „Sie bateine eeffliche und bewehrt Kraft zu 
ö verduͤnnen: aufzulöfen / zu vertheilen / Gift zu widerſtehen und 
Harn zu treiben. Deswegen felbige auch in henig nis & ma- 
Ignis, aum acutis, guam chronicis affectibus: fuͤrnemlich: 
satarrbalibus, ſeroſis, aſt hmaticis, rachecticis, alg ulceroſis, 
gute Wirckung leiſtet. Ferner in Kranckheit der Nieren 
D primarum warum, in chlorofi, fluore albo, gland ularum 
Vitlis, allerhand Aelter und Geſchlechter / verrichtet dieſe Nant⸗ 
Wurtzel guten Nutzen / die Wurtzel eingemachet / oder in Pulver 
geſtoſſen / oder aber n forma eſſentis, infuſi, decocti, und 
Extracti. Daher ſpricht die Schola galernimna: c: 68. Enula 
campana reddit præcordia ſana. _ 
Rod: A Fonſeca, Tomo 2. Con]. Med: 37. Alantwurtzel / far 
get Er / treibet die Pocken und Maſern auß / reiniget gewaltig das 
Gebluͤt / und machee Schweiß; ſchaffet groſſen Nutzen im Schoͤr⸗ 
“Adbuck / inſonderheit coliea ſcorbutica & pamſyſi ex colica, 
wie auch in vier aͤgige Fieber und im Anfang der Waſſerfucht. 
4 Idem, Tomo 2. Cons. 52. Sie iſt ein fürteeffi ich Mittel wi⸗ 
der die Melancholey ( trifkitiam diſcutit, ac malorum ommi- 
um oblivionem inducit) inſonderheit der Hypondriacorum I 
G. Rondelet: Meth: l. i c 9: ſchreibet: Dieſe Wurtzel ſey 
das eintzige Mittel / ſo ihm wiſſend / fröfich zu machen. 
Job. Crato de Peſte, verſichert: das Henion habe groſſe Kraft 
gegen der Peſt⸗Seuche. Dieſes bezeugen auch Isbr. Diemer- 
broeck de Peſte, l: 2. c: io. Laurent: Foubert: Oper: Latin: 
Tom 1.9. 294. Gunt: Chr: Sc hel hammer: de peſte, p. ho. Jol. 
Palmar: de Febr: VV 
In Pharmacopolis wird von der Enula verkauft: die Wur⸗ 
tel mit Zucker überzogen / Confer va, Elfentia, Extmctum, und 
das Waſſer. * Eeagqve⸗ 


9): Aand⸗Wurtzel wird von dieſem Gewaͤchſe am meiſten 


ee 5 Dänif. - |_. Tausch. . 


e eiu, 5 enden Roß er 
pe / med lan⸗ ſchwantz mit Chevak 
ge Byrſter / lange Buͤr⸗ 


Siudelna. 180 oder 
Bl aͤttern / 


„| AO wontz wird auch Zinkraut (weilen man es zu Poli⸗ 
Mes rung vicler Sachen / abſonderlich deß Zinns gebrauchet) 
heiten, Es hat eine Kraft anzuhalten/gufammen zu zie 


A hen / zu ſtopffen und zu trockenen. nn a 
Petus Foreiltus, l 16.obf. 24. kuͤhmet es in allerhand Blut⸗ 


und Bauchflͤſſen: item gegen ſtarckes Naſenbluten und Blue 


eyen. | | | 
Al 5 Arnoldus de Villanova, 1.3. Breviar. pract. cap. 21. 
Eshelet ſpricht Er die Wunden / Brüche Geſchwär nnd Silit: 
TChut gute Huͤlffe in Verletzung und Schwerung der Lungen / 
Daͤrme / Nieren und Blaſen.. = 
Jb. Agricola Ammonius, Medie, Herbar: pagina 95. 
beruͤhmet ſch mit Hecocto Eqviſeti ſcabiem ve icæ, als ein ſehr 
beſchwerliches Ubel / offt und vielmahl curiret zu haben. an 
FSennertus, I. I. Pract p. 3. ſchreibet: Der außgedruckte 
Saſt in die Naſe gethan /ſtillet das Blut / in die Scham der Wei⸗ 
ber Zaͤpfleius weis geſteckt / verhindert den ſtarcken und uͤberfluͤſſi⸗ 
gen Monatſſuß derſelben. Die zerſtoſſene Wurtzel auf die Naſe 
gelegt / oder das Kraut zerrieben / und an die Stirn gebunden / ſtil⸗ 
let auch den übrigen Naſenfluß von Blut. 
Michael Ettmüller: Tomo 1. pag: od. Katzenzagel (Egvi⸗ 
' fetum) ſchreibet Er / adſtringiret ſehr / und ſtaͤrcket die Theile; 
derhalben es uͤberauß geſchickt tonum viſcerum relaxatum zu 
verbeſſern / oder wie die alten Meclici ſagen: In leſa expultrice 
| wel retentrice Facultate, wo dieſes geſchiehet / und wegen des 
toni laxati, aut retentiones, aut expulfiones non recte fr 
unt: Item, wenn Fluͤſſe entweder von andern Feuchtigkeiten / o⸗ 
d m Blute als menſium, hæmorrhoidum, narium, renum, 
5 auch ſolche zu ſtillen / iſt das decodtum Eqviſeti ein gutes 
Remedium. | a | 
22 x den Apothecken verkauft man das Kraut / und deſſen deſtil⸗ 
| s Waſſer: aber das Waſſer hat keine Kraft / wie Ettmullerus 
ſelches auch klärlich pag. 564, u == a 
> | N 3 


Eru- 
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Barbar n⸗ 
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Tuca (weiſſer Senpf) hat viele fpecies, wovon die ſo man 
Sanct Barber⸗Kraut oder Winter⸗Kreſſe / nennet / am 
ft. Den Saamen findet man allezeit in der 


Uzuzertheile 8 | 
Miltz⸗Schoͤrbucks und Wund⸗Krauk. Der Saft auß dem 


ſchwaͤre / in den empfir 
derlohrnen Tonum wieder / und ſtaͤrcket ſolche. 


Dominicus Chabræus, ſtirpium Sciagrephia, pag. 276. 
ſchreibet: Eruca ſilveſtris anguftifolia flore luteo, befordert 
die Verdaͤuung / und eröffenet gelinde den Leib: Das Kraut oft 
und viel gegeſſen / und inſonderheit der Saamen / ſtaͤrcken das Ehe⸗ 
iche Werck. Deswegen auch ein Poet ſchreibet: 

Devorat Erucas qui capit effe ſalax ! _ 
Bartbol. Mont. Conf: 202. In den Apothecken / ſaget Er / ge⸗ 
brauchet man den Saamen / wie auch mit Zucker uͤberzogen / die 

Mannheit zu ſtärcken / derowegen er auch das fuͤrnehmſte Ing re⸗ 

diens iſt ad ornandum Electuarium Diaſatyrii, 5 
Camerar: und andere verſichern: Daß alte Leute ſich viele 1 
Jahre fuͤr dem Schlag / und dergleichen Zufällen yræſerviren un 
koͤnnen / wann fie ein Quintlein davon nehmen: Das Pulver 
don den Saamen mit Schlag⸗Waſſer vermiſcht / thut auch 
merckliche Hülffe in pamſyſi linguæ, die Zunge oft damit gerieben. 

In den Apothecken iſt hievon nichtes als emen Erucæ, doch 
find auch einige com paſſta, zu welchen diefer Saame gemifchet 
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| a 5 * (2060 & 5 a 
S iſt die Wurtzel von Eryngio fo in der Medici- 
. zum oͤftern gebraucht wird / und wird unter 
| die fuͤnff kleine eröffnende Wurtzeln gemeinig⸗ 
lich gezaͤhlet. a 
Joh. Craro l. l. Epiſt. Med. 5. Die Wurtzel / ſchreibet 
Er / iſt ſüßlicht / waͤrmet / zertheilet / eröffnet die Ber⸗ 
ſtopffung der Leber und Miltzes / dienet wider die 
Gelb⸗und Waſſer⸗Sucht / wie auch Qartan- Fieber / 
und verhuͤtet die Fallende⸗Sucht. 5 
N Petrus de Bayro l. 16. Pr. c. 2. verſichert: Die rohe 
Wurtzel gegeſſen / oder mit Honig / oder Zucker genü⸗ 
ße / heile gonorrhæam. 3 
Camerarius ſchreibet: Daß ein alter Medicus in J⸗ 
talien ob/erviret habe / daß die Wurtzel zerſtoſſen und 
vn rohten Wein geſotten / gut ſeye den ſchwangern 
Weibern als ein Pflaſter über den Unterleib gelegt / 
welche die Leibes⸗Frucht nicht bis auf die rechte Zeit 
tragen / hingegen befordert ſie die Seburt / in Wein 
s geſotten / und darvon getruncken. a. 
Cb'ͤen ſolches bezeugen auch Phil. Müller. in Miracul, 
e Myfic, Chimicis und Hieronym: Reufner obi Med: 109. 
4 pelſcb edit. „„ —_ —— 
Petr. Foreſtus libr. 26. Obſ ig. ſaget: Die in den Apo⸗ 
thecken eingemachte Wurtzel / bekommt wol den Le⸗ 
berſuͤchtigen / dienet wider den Nieren⸗Stein / ftillet 
den Schmertz der Blaſen / ſtaͤrcket den blöden Magen 
und die Mutter / waͤrmet die Seburts⸗Glieder / bey 
Mann und Weib / zeuget Saamen und fimuliret. 
Sal Per. Andreas Matthioli, pag. 229. ſchreibet / dieſes Ge⸗ 
waͤchſe reinige wunderbarlich das Geblüt / in Ine ve- 
ee (Frantoſen Kranckheit.) 5 
In den Apothecken findet man = die Manstreu Wurtzel. 


a 


— —— 


 Eryfimum Vild Sin⸗ 
5 Er | | 


Tab. | . 


T- S 


a age ei 
Fuchs: Ver- 
lena f- 
mina 
ar Se 
Ir agi,Ert- ö 
ca hirſuta, 
 fligva 
cauli ap- 


Preſſa, ry. 


 fimum di- 
4, Rei 


ar ces Gewaͤchs (Zryamum ) dlirch⸗ 
3) ichneidet / macher duͤnne und eroffe⸗ 
ent / raͤumet die Bruſt von allen gro⸗ 
ben zaͤhen Schleim / ſtillet den langwieri⸗ 
gen Huſten / befordert den Auswurff / macht 
leichten Athen / und treibet den Harn. 
Lobehus in Obs, Seip. pag. log. Lobet es ſehr 
in der Heiſerkeit / und bereitet quß dem⸗ 
ſelben / nebenſt andern Erd⸗Gewaͤchſen / ei⸗ 
nen Syrapam, ppelchen er in Bruſt⸗Kranck⸗ 
kaum eee aber in der Heiſerkeit / ſehr 
ruhmet. | a | = 
Job, Baubinus Hit. plautar. l. 21. pag. 864. 
allwo er von denen Vorſingern (Pbozarcus) 
| 7 ſo wol Junge als Alte / welche 
bereits ihre Stimmen ſchier verlohren hat⸗ 
ten / und mit dem Hrayo de Eryſimo, in we⸗ 


0 
v 


4 Te geplager gewesen / Auch alcklich se 
Jobs Baul. heſchreibet auch an felbien 


Otte / die rechte eompofstionem frrupi de 
Job. von Beverwick allgemeine Artzen 
part, des Schatzes der Ungeſundheit / 
pas 265. ſaget: Der Saame iſt am Ge⸗ 
ſchmack ſcharff und hitzig / wie der Kres⸗ 
Saamen; ein Qvintlein mit Wein einge ⸗ 
nommen / treibet den urin. 
4 = Roderic, 4 Fonfeca Tomo 1. C onf, Med, 7 
& tomo 2. Cons. 96. ite m in deſſe n 7rad, 4% 
calculor: remedis J. 2. ruhmet auch oͤſſters 
Erpſinum, und unter andern ſareibet Er: 
Treibet den Lenden Stein und die verſtan⸗ 
dene Frauen⸗Zeit: Ein halb Qvintlein in” 
einem weichen Ey / 3. oder 4. Tage nach 
einander des Morgens nüchtern genoſſen 
ſtillet den Saamenfluß (Gerorrbeam,) Und 
hat dieſes Mittel vielen geholffen. Die⸗ 
ſen Saamen zerſtoſſen / und mit Honig zu 
keiner Latterwerg gemacht / und darvon 
5 negeiten! raͤumet die Bruſt von Fluͤſen und 
KR i VVV 
Petrus Droetus Parifienfis, in Confflio dd. 
Tale ſchreibet: In der Peſt⸗ Zeit gaben 
wir 4Loht ler leni ardmübene 1 
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brachen / 5 zum 8 tern "Tamen a 


die Babones glücklich herfuͤr. 5 
Roderic, à Caffro de 3 5 


Part. 2. c. 20. Es halten einige / ſaget Er / 
als ein groß Geheimniß /i in ferrbo mamma- 
rum. daß fie die zerſtoſſene Blaͤtter / oder 
ein Pflaſter davon / mit Meede (Home, * 
darauf legen. 5 2 

In den Apothecken fi den ſich berda Ery- 
mi, Und der Sirupus darvon. 


ſale. 


55 
. 
5 
i 
3 
I 
{ 
# 


— 


| = 28 lo)® 


| Je meiſten Medici ſchreiben / daß alle /peeies Efale 
von gleicher Kraft und Wirckung feyn: ich has 

be nur alleine von ala minori dag Pulver von 
der Rinde der Wurtzel / doch ſelten / gebraucht. 

Dieſe Wurtzel⸗Rinde war für etwan 30. Jahre in 
der Flensburgiſchen Apothecke / unter den Nahmen 
Waſſerſuchs⸗Pulver / ſo bekant / daß die gemeinen Leu⸗ 
te ſolches nur fordern koͤnten / da man ſolche fuͤr ſchwa⸗ 
che Perſohnen Scrup. 1. für Staͤrckere aber ein halb 
Ovintlein reichete. = _ 

Einige gebrauchen den Safft / andere auch die Milch 
dieſes Gewaͤchſes; alleine ſolche ſeynd fo woll / als die 
Rinden / mit groͤſſer Vorſichtigkeit / nur ſtarcken und 
robuſten Perſohnen keines weges aber zarten zu gebrau⸗ 
chen: weil es eines der allerſtaͤrckeſten Purgier⸗Mittel 
iſt / ſo auch oft ſchwere raurige Zufaͤlle erreget! 

Dock. Frid. Decſers, nein vormähliger getreuer Præceptor 
zu deiden / EKxercitat. pmct. pag. 198. die kleine Efula, ſaget er / iſt 
nur allein / von allen andern peczebus Eſulæ im Gebrauch / weil 
ſelbige nicht ſo heftig purgiret / und etzend iſt / als die andere Arten 
Tithymali. Man muß aber / ſaget er weiter / die kleine auch nicht 
friſch / ſondern zum allerwenigſten ein Monath hernach erſtlich / und 
noch ſicherer iſt es ein halb Jahr / nachdem die Rinde von der Wur⸗ 
tzel geſchabet / gebrauchen / ſonſten folget unleidliches Reiſſen im 
Leibe / dyfenterias, hamorrhoidum flaxus immodlicos, und 
dergleichen darauf. nn 
_ Georg: 4 Turre de Hiſtor: Plantar: I. i. c. 86. die Milch / 
ſpricht er / und der Saft / purgiren gar ſtarckden Schleim / Gall 
und alle waͤſſerige Feuchtigkeiten / jedoch iſt die Milch viel ſtarcker 
als der Saft: denn ſie hat eine Kraft aus den entlegenſten Theilen 
die Feuchtigkeiten auszufuͤhren. 

In den Apothecken hat man die præparirte Wurtzel und das 
Exxmdtum Eule. „ 
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VCC 
Nſerdoſten heiſſet auch Origenum el. 
5 N Fre, Confolida cervina und Virga aurea 
a vatica, E hat einen bittern und etwas 

herben Geſchmack / eröffnet / reiniget / und 
ziehet ein wenig zuſammen: treibet den 
Harn / wird and) wider den Huſten / Heiſer⸗ 
1 tie! 1 Gelb⸗ und Waſſer⸗Sucht 
gebraucht. _ on 
i Fob,Rajas in Cabal berichtet: daß die Bau⸗ 
ren in Niederland die Gelbſucht / mit einem 


Decoclo Eupatorüi cannabini gluͤcklich carıren. 
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Augentroſt / ſchreibet Er / auf allerhand Art gebraucht / iſt in allen 
und jeden Zufällen der Augen dienlich. In neuen Wein / oder 
neues Bier eingeweichet (uf undiret) und als ein Ordinair- 
Getraͤnck getruncken / erſetzet das verlohrne Geſicht wunderbahr⸗ 
lich wieder. . 
Balthaſar Tim. a Güldenklee l. I. Epislol. Med. 2ı. 
Den Gebrauch / ſaget Er / des Augentroſts / welcher / auf welche 
Art es wolle gebraucht / das Geſicht Verwunderungs⸗wuͤrdig wie⸗ 
der erſtattet / recommendire ich. Trocken gemacht / faͤhret er fort / 
kan es in Pulver gemacht mit Fenchel⸗Saamen und Zucker ver⸗ 
miſchet / deß Morgends und Abends / wie auch nach den Mittags⸗ 
und Abend⸗Eſſen genommen werden: Friſch / oder ein wenig im 
Schatten getrocknet / wird es zu dem neuen Bier gethan / um mit 
ſelben zu gaͤhren / und hernach als ein täglicher Tranck getrunckẽ. 
Fr. Hildesheimius, Spicileg. de cerebri & capitis morbis p. 
490. Augentroſt / ſaget Er / ſtaͤrcket fuͤrtrefflich das Haupt und das 
Gedaͤchtniß / reiniget es von kalten Fluͤſſen / verhuͤtet den Schwin⸗ 
del / und dienet fonderlich wider die Gelbſucht / und Schwartzſucht / 
in Wein infundiret, und Morgends und Abends einen Trunck 
warm darvon getruncken. | 
Pet, Foreſtus, I. Ii. obf. 32 ſchreibet: daß eine Jungfer fo 
10 Jahr beſtaͤndig dunckele Augen gehabt / alleine durch ſſeiſſigen 
Gebrauch Cenſervæ kuphraſiæ wieder völlig geſund gewordẽ ſeye. 
Adrianus Ziegler Pharmacop. Spag. o ſaget: Extractum 
Eupbraſiæ ſtaͤrcket das Gedaͤchtniß / verbeſſert das Geſicht und 
nimmt die Blindheit weg. 
In unſere Apothecken iſt das Kraut / deſſen Conferva, Spiritus 
und deſtillirte Waſſer / welches letztere aber von der Euphraſia we⸗ 
nig / oder gar keine Kraft hat. O 2 . Fa- 
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IR e weiſſe Garten⸗Bonen ift keine gefunde Speiſe / ſon⸗ 
dern or viele Hatus, und find ſchwer zu verdaͤuen. 
EI pjutarchi Sympof. libr. 8. Jovius erzehlet / daß an- 
Areas Gritti, Hertzog von Venedig / in feinem Alter / auß groſſer 
Lust / eine Schuͤſſel voll Bonen gegeſſen / habe er bald darauf ein 
groſſes Grimmen und Reiffen im Leibe bekommen / woran er auch 
geſtorben. Doch iſt u wiſſen: daß wenn man das Haͤutlein von 
den ſriſchen gruͤnen Bonen hinweg thut / ſelbige nicht fo ſehr ſchaͤd⸗ 

lich zu genieſſen find. Wer mehr hievon zu wiſſen beliebet / der 
leſe Chriſtian Frantz Paullini Zeit⸗kuͤrtzende erbauliche Luſt / 

art l. p. e. ® u 
Das Mehl von den Bonen / und die Bluͤht werden nicht felten 
innerlich und aͤuſſerlich verſchrieben. „„ 

Conr. Victor. Schneider de Catarrbis, libr g c. 3. Ruͤh⸗ 
met den Brey von Bonen⸗Meßl / die ſcharffen Feuchtigkeiten in 

der Bruſt zu maͤſſigen. 

Der ſehlige Profeffor Medicinæ Holligerus Jacobæus 
ſchreibet: in compendio Inſtit. Medlicar. pag 21. von den Bo⸗ 
nen: daß ſolche / wegen ihres Haͤutlein ſehr Hatulent und ſchaͤd⸗ 

lch waͤren: Auß gruͤnen und zarten aber bereitet man eine ges 
ſunde Speiſe. = | 

Matthias Untzerus, de Nephrit. J 2. Ruͤhmet das auß den 
Blumen deſtillirte Waſſer den Urin / Gries und Stein zu treiben / 
und daß es auch im Schneiden des Harns dienlich ſeye. 

Atius Tetrab,l.4. (2.0.12. Das Cataplasma ex fari- 
1 faber. ſchrribet ee / und ein wenig Honig / iſt ein herliches 
Auſſerliches Mittel gegen die Entzuͤndung des ſeroti und der 
JTeſtium. | 
„Das Bonen⸗Mehl in Beutels / alleine / oder mit Hor ius (am. 
lui undein wenig C amphore, trocken appliciret/ verrichtet viel 

BR A a inflammationibus. | 

In den Apothecken hat man hiervon / die Blumen / das Bonen⸗ 

Wehl da Waſſe, und das (al ſtipium fabarum. 
N | O 3 55 
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Non der Flipendula braucht man fuͤrnemlich die 
Wurtzel / ſo roͤhtlich und etwas bittern Ges 
a Esse ſchmacks iſt; Sie eroͤffenet / zertheilet und mas 
a chet duͤnne / ziehet dabey in etwas zuſammen / reini⸗ 

get die Lunge / Nieren und Blaſen / von allen zaͤhen 
Schleim / hilft den verſtopften Harn fort / ſtillet die 
| Fg der 28 Colick / die Guͤlden⸗Ader / und den weiſſen 
Fluß der Weiber / ein wen des Pulvers in wars 

men Rohten⸗Wein / des Morgens etlichemahl nuͤch⸗ 
tern eingenommen Dioscord, 1.3. c. lr. & Arnoldus de 
Yillanova l. 2. Breviar: pract. c. 34. 5 | 
Iuudovicus Mercatus, Jomo 2. I. I. de recto præſidior. nfa 
6. 14. Die Rad. flipendule, ſaget Er / ſtillet / mit einer 
unglaublichen Kraft / alle Blutſtuͤrtzung / abſonder⸗ 
lich aber diejenige auß der Gebaͤhr⸗Mutter. 

G. H. Velſeb: Mictomim: ad Societat. N. C. Cent. 2. obj. 
45. In der rohten Ruhr / ſaget Er / diene fie auch / mit 
rohten Wein / oder einem Eydoͤtter genommen. 

Francifcus Oswaldus Grembs, Arbor. integr. libro i. c. 7. 
7, Man brauchet / ſaget Er / fie auch aͤuſſerlich zu 
den ſchmertzhaften guͤldenen Ader / imgleichen wider 
die Kroͤpffe und Hagedruͤſen am Halſe / und Bruͤche: 
In den Frauen / gegen fillicidium urine & menſium 
nebenſt andern dienlichen Kraͤutern / als ein Bad. 

In den Apothecken befindet ſich radix und berla F 
lipendula. . 
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Er ſüſſe Romaniſche oder Florentiniſche Fenchel iſt viel 
kräftiger als der Gemeine / und veraͤndert ſich jener in we⸗ 
Mes nig Jahren in dieſem. Deswegen man wol zuſehen muß daß 
man den Stalianifchen Saamen alle Se en ae Saͤen auf⸗ 
richtig bekommen möge. Es wird von dem ſuͤſſen Fenchel in den 
Artzeneyen nicht allein der Saamen / ſondern auch die Wurtzeln / 
und das Kraut / oder die oberſten Spitzen gebraucht / und gehoͤren 
die Wurtzeln mit unter die in den Apothecken eroͤffnenden / der 
Saamen mit unter die 4 warmen / ſo man majora nennet. 


Sie haben alle eine Kraft zu eröffenen / zu ſtaͤrcken / durch ihre Aromatlſcht 
Eigenſchaft den Magen / das Haupt / und ſouderlich das Geſicht; erqdicken das 
Gedaͤchtniß / bertreiben den Schwindel vermehren den Saugenden die Milch 


relnigen die Nieren treiben den Harn und Stein / zertheilen die Blaͤhungen / 
und ſtillen das Bauch» Grimmen. | 5 


Gab. Fallop. Ir de morbo Gallico c. 29. Recommendli. 
ret den Fenchel in der Venus⸗Seuche. | | 

L. Mercat, J. 3. I. J deSteril & Pregnant. 2 fect. ca p. r. 
Feniculum, ſchreibet Er / iſt den Unfruchtbahren / und auch denen 
Schwangern ſehr dienlich. „ 

Mich: Ettmüller: Tom. ı. pag. co In dznen Nieren⸗ 
Schmertzen / ſaget Er / rang urlis, Zufaͤlle der Auger rend vielen 
andern Kranckheiten / iſt Eæniculum eine herrliche Artzeney. 

. Leonh. Thurneifferus, Hiſt Plant. p. 2g. meldet: daß Fen⸗ 
gel gegen allen Giſt / derſelbe ſeye im Si n / oder Trincken / oder 
nͤuſſerlich beygebracht worden / abſonderlich wider Mercurialia, 
I Cerufam & ein fuͤrtreffliches Mittel. 
ob Mich: Not: in Schröd: Pharm: p. 627, Das decoctum 
Fxniculi, ſpricht et / dienet ſonderlich gegen den Dampf bom Mercurio wenn 
die Goldſchmiede im Verguͤlden ſelben biel in ſich geathmet: nicht minder nuch 
Schmierung mit Mercurio | 
Quint. Serenus Sammonicus ſchreibet: Der Saft auß 
teiſch n grunen Fenchel welchen wan klar gewachet / ſey ſehr aut fuͤr dunckele 
ugen und fuͤr die über die Augen ge wachſene Haͤutlein / ſelbe weg zu nehmen / 
wan t oͤpfle nur einen oder mehr Troͤpflein darbon / en weder allein / oder mit 
Lin wenig Honig in die Ausen / als wovon er guten Nutzen geſeben 


In den Apothecken hat man emen, herlam & 4. Feniculi. 
| Fra. 
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JeErbeer / deren Wurtzeln / und Kraut haben ei⸗ 
en Medieinichen Gebrauch. Das Kraut und die 
Wurtzel treiben gelinde den Harn / und adfrin- 
geren etwas den Leib: einige ſchreiben: daß fie in Ver⸗ 
ſtopffnngen der innerlichen Theile / als Leber und Miltz 
dienlich ſeyn / wie auch in Gelbſucht und Waſſerſucht. 

Die Erdbeer ſelbſt haben eine ten perirte Eigenſchaft 
und eine Kraft gelinde den Harn zu treiben und 
ein wenig zu ſtaͤrcken / in caleuloſtt aſfectibus nuͤtzen ſol⸗ 
che beſſer prefervative als curatiul. = 

Maͤſſig gegeſſen iſt dienlich / in allzu groffer Menge 
aber / und nachdem der Magen vorhero ſchon mit an⸗ 
dern Speiſen angefuͤllet / verurſachet leicht Unverdaͤu⸗ 
lichkeit / Winde / clean, Aufblaſung / und in Schwan⸗ 
gern wol gar einen Mis fall (a bor tus. 
Thomas Bart holin. Cent. 4 Medicar. Epist. 2. ſaget / des 
nen Schwangern ſeye ſchaͤdlich viel Erdbeeren zu eſ⸗ 
ſen / wellen ſolche vim diureticam huben. a- 


Levinus Lemnius de Complex. I. I. c.. Sod . rdbeern / Ss 


ſchreibet Er / zu unrechter Zeit / und zuviel geeſſen werden / verfaulen 
ſie / und machen groſſes Ubel / im Menſchlichem Leibe. 

Das Printz Melchior / des Koͤniges Otthonis zu Neapolis 

Bruder / von zu viel Erdbeern eſſen geſtorben / iſt zu leſen in Crantz. 
Vandal: l. ꝙ c. q. | | 

Antonius Fumanellus, de Senum Regimine, cap. 10. 

Sie ſind / aget Er / den blöden und ſchwachen Magen nicht geſund; 

uch den Waſſerſuͤchtigen / Gichtbruͤchigen / Zitterenden / und die 

b Schmertzen der Nerven haben ſchaͤdlich: geben ſehr wenig 

8 verderben leichtlich im Magen / und verurſuchen als⸗ 

eber. 5 

In unſere Apothecken findet man das Kraut die Wurtzel / das 

Nillirte Erbeer⸗Waſſer / und den Syrupum fragorum. 

| | Fran. 
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7 On Fung ula oder Sporckenholtz / iſt fuͤrnem⸗ 
lich im Gebrauch die mittelere gelbe Rinde 
ron dem Holtz / und noch beſſer von der Wur⸗ 
tel. Dieſe Rinde iſt kraͤftiger wann fie im Fruͤhling 
abgeſchabet / und im Schatten getrocknet wird. 

Die cortex frangule wird wider die Waſſer⸗Sucht / 
Gelb⸗Sucht Mißfarbe (Cache ria) Verſtopffung der 
Leber und Miltzes / Unreinigkeit der Haut / Kraͤtze und 
wider die kalten Fieber ( febres inter mittentes) gelobet / 
machet ſtarck vomsren und pugiren. ars, 

Henricus Petrus , Nofolog: Harmonic: Tomo 2. Diff. zr. 
paragr.38. Dieſe Rinde / ſaget er / purgiret / fonderlich 
die waſſerrichte und ſcharffe Feuchtigkeit auß / und 
ſtaͤrcket hernach / ſchier wie Rhabarbarum, die Einge⸗ 
weide (viſcera) wieder. 

Job. Hornung ius, in Cifta Medicæ, Epiſt. 241. Die gruͤ⸗ 
ne und ſaftige Rinde / ſchreibet Er / ſoll man nicht 


leicht brauchen / denn ſie dem Magen gantz zuwider / 


* Reiſſen im Leibe / und Purgiret oben und unten 
gar ſehr. 5 | 
Arnoldus Weickardus, J. hefaur. Pharmac: ] 4. c. 1. de 


Celli. Dieſe Rinde mit Butter gekocht / oder in Effig 
geſotten und damit gewaſchen / heilet dit Kraͤtze und 


Raudigkeit in wenig Tagen. In einige Oerter wird 


von der friſchen Rinde und Wegdorn eine Kraͤtz⸗ 


Salt: bereitet / ing ventum ex Frangula & Rhamno, 


welche in Vertreibung der Kraͤtze ſonderlich gut thut. 


In er Apothecke iſt cortex Frangule feil. 
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Er Eſch⸗Baum iſt ſchier der beſte ku⸗ 
Lropaiſche Medieinaische Baum: als 
en Rinde / Holtz / Blaͤtter und Saamen / 
(che man Vogel⸗Zungen / ng vs avi, 
met / in der Mesiciza ill Gebrauch ſind. 
Die Rinde (Corzex Erartn.,) hat eine ſal⸗ 
ige / herbe und Er dichte zuſammenziehende 
igenſchaft; alſo daß fie mehr eine ern. 


keiniget: weswegen es innerlich = Zue Ve. 


Das Holtz hievon oͤfnet / vertheilet / und 
dae lid in wendige / wie auch außwendi⸗ 


9 Geſchweren / gelobet wird. 
Euſſerlich wird es zu Heilung / und Blu⸗ 
allerhand Wunden gelobet / auch um 
chen Gebrauch Wundholtz (nan, pmpo- 
eie) geheiſſen. Wegen der Zeit / in 
10 0 ieſes Holtzes / haben einige aller⸗ 
hand Aberglauben / me aber / 15125 | 


= eng Sach] wolne weng ig zur Sache rel 


1 he "Blätter haben faſt gleiche Sich, 

es una wie das Holtz. Der Saamen aber / 
weg en ihrer Geſtalt / Vogel⸗Jungen 170 e 0 
avfan) ver duͤnnen / zertheilen / ſtärcken / s 


V eneri flimulandæ inferviunt, 
Go, Rondelet. Med. Cur. Mort, Zi. & 27. S. 10 


men fraxini; ſpricht Er / vermehret den 1 
Saamen / und deſſen gantzes Weſen iſt 
Venerem fimulandam. 

Aunbroſi Paræus Chir. l. zl. c. 27. Ich regt 

ſaget Er / auß Erfahrung / daß nichts beſſer 
ſey / gegen Schlangen ⸗Biß / als ein Hecoclen 
corticus ve foliorum fraxıni, 3 
Amatus Lui anus c. I. Cur. Med, 1. | n 
allen ſchreibet Er / aucidoti wider Viper 
und Schlangen⸗Biß / iſt nichtes bewehrter 
als der Saft von den Blättern der Eſche. 
Tbomas Harchol. Diſerti g. ar Med,Danor do- 0 
mefica bag. 218. Ruͤhmet das Holtz! in Ne- . 
phritid 3 N 
Mich, . Oper. Med. Tape: 7 57 7 1. 
Di.ieſes Holtz / ſpricht Er / hat alle Eigen⸗ 8 
ſchaften und Tugenden / wie das fremde 
| Frantzoſen Holt 6 2 5 Gvajacum) 10 n * 
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on | Ren 
an auch ſagen: daß das Eſch⸗Holtz noc 
raftiger ſeye / weilen es nicht nur Schwi⸗ 
en / ſondern auch ſtarck Harnen machet: 
wodurch alle boͤſe Feuchtigkeiten außge⸗ 
i fuͤhret werden. Es ſtillet auch das Blut) 
ſo wol in Wunden / als Naſen⸗Bluten / der 
üldenen Ader / und dergleichen / nur auf 
en Ort / wor die Verblutung iſt / opherret. 
Ich habe / ſaget Er weiter / dahier eine Jung⸗ 
er / mit Verwunderung und Er ſtaunung 
eſehen / welche ſchon lange ſtarckes Naſen⸗ 
h bluten gehabt / ſo mit kein ander Mittel zu 
fillen / alſo daß ſte bereits ihr Haupt⸗ Haar 
mehrentheils verlohren / und die weiſſe Waſ⸗ 
erfucht ſchon zum Vorſchein kam: Welche 
ach Appäetung dieſes Holtzes / an die Na⸗ 
ſe⸗ Locher / völlig und beſtaͤndig geſund ge⸗ 
worden. Ich habe ferner in ſtarcken Blu⸗ 
ten geſehen / daß der Krancke in jeder Hand 
ein Stuͤcklein dieſes Holtzes / bis es warm 
geworden gehalten / welches auch ſolches 
geſtillet hat. 
„ laus Borrichius, de uſu plant: indig: pag. a. ſchrei⸗ 
bet: Cortex fraxinifeye ein gut Remedium die verſtopf⸗ 
te Miltz zu verbeſſern. == | 
In unſere Apothecken ſeynd: das Holtz / die Rin⸗ 
de / die Blaͤtter und der . 3 


| Erdra ch / 
wilde au „ 
te / Tauber] 


und ander 
werts. 


Fr an 


aqua filatitia ; welches letzter unkraͤftig iſt. 


N drauch Fumaria officinarum Dioscoridis) wird 
von vielen Authoribus, und unter andern von 
Reymund: Joh. Fortis, libr. de Febribus, cap. deFebr. 


2 . hron. Joh. Bapt: Montan: Conſ. Med. p.264. nebenſt vielen 


0 wer ch gelobet / und ſchreiben: Es waͤrmet maͤſig / 


e mit einer milden 2 Herickion, öffnet / zertheilet / führet die 


oe 
65 
9 


0 gallichten / verſaltzenen / verbrandten und waͤſſerrigten 
euchtigkeiten auß / dahero denen ſehr nuͤtzlich und gut 
t ſo ein dick / unrein / ſcharff / verbrandt / und melan⸗ 
cholkſch Gebluͤt haben. „„ ‚ 
Es iſt mir aber leid / daß dieſen fürtrefflichen Mine 
nern keinen Beyfall geben fan : maſſen dieſes Gewaͤchs 
zum oͤftern / in vielen Krancken / verſucht habe / alle in 
hne allen Nutzen. Unter andern habe Fumariam balde 


in Kuh⸗Milch / bald in Ziegen⸗Milch / gelinde gekochet / > 
da ſolche Milch gleich gerinnet (ein Zeichen daß eine 


Säure in Fumaria ſehe) die Waddicke (erum lactis) 
habe denen Hypochondriacis & Melancholicis fleiſſig und 


lange Zeit trincken laſſen: aber die Wirckung davon 5 


war vergebens / alſo daß ihuen fichere und beſſere Artze⸗ 


een verfchreiben muͤſte. 


Es wäre zu wuͤnſchen daß alle andere vegetabilia alſo 


konnten (ohne Zuſammenmiſchung / mit andern Artzee 
nnaeyen) unterſuchet werden / fo ware unſere Erfahrung 


auch viel gewiſſer. 


Pedacius Dioscorid. 1. 4. c no. Alwo Er von der Fumaria 


bandelt / ſchreibet auch nicht von dem herlichen inneren Nutzen / ſon⸗ 


dern bloß daß deſſen Saft in die Augen gethan ein heller Geſicht 
mache / und das Augen⸗Thraͤnen abhelffe. 5 
In Officims Pharmacenticis find hievon zu finden / das Kraut 
mit Blumen und Wurtzeln / Extractum, Ejfentia, Srupus & 


en 


Matthioli, 
Tab: Ono- 


| 125 ‚reibe endes 8 K Kaul! in allen 
g und in der Peſt ſelbſte 
ſeſen: Alleine heutiges Tages wi 
hrieben / oder gebraucht. 
e hievon zu leſen: Foref 


4 de eee rit arum judicio 028.209. Mike: 
ico, 27. © Ettmuller. Oper. 


Tons l. ‚Pag. 74. 
In den A othecken verwahret 


raut und deſſen KHilirtes W 
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Gast officinarum, Geniſt oder Bramen / iſt 


ein bitters Gewaͤchs / eroͤffenet / machet duͤnne / 
treibet den Harn und Stein. 

. Dioscorid. libro g. 6. U. ſchreibet : Es fuͤhret die 
waſſerriche Feuchtigkeit darch den Stuhlgang heftig 
auß / auch bisweilen durchs Erbrechen; Die Blumen 
mit melierato (Meede) getruncken / purgiret eben wie 
Helleborus heftig oben auß / doch ohne Gefahr. 

Arnoldus de Villa nova, I. 2. Breviar. Pract. cap g. Der 
Saamen und die Blumen / ſaget Er / item die Blu⸗ 
men in Eſſen und Trincken genoſſen / verzehret die 
Kroͤpffe / und allerley Geſchwulſt. | 
| Thomm Sydenham Tradt. de Hydrope. Die Lauge / 
ſchreibet Er / von Senift Aſche mit Wein gemacht / iſt 
denen Waſſerſuͤchtigen eine erwuͤnſchte Artzeney / denn 
fie eroͤffnet die Verſtopffungen / und treibet maͤchtig 
den Harn. 8 | 
Jil. Ceſar Claudin I 2. ſect. a. e 14. Die Aſche / ſpricht 
Er / oder vielmehr die Lauge auß der Geniſt Aſche / mit 
g FWW rahte ich ſehr in der Waſſer⸗ 
ſucht. a | | 

Cardanus rühmet fich viele Waſſerſuͤchtige curiret zu 
haben / alle ine mit dem decocko radicum Genifte. | 
Ambroſilis paræus, Chirurg. l. 2l. cap. er. pag. mihi pi. 

Nimmt der oberſten Gipffel des Geniſts eine Handvoll / infundirt 
sin 9 Loht Wein / laſſet ſolches einen fo die Peſt eben gekrigt 
tincken / es befordert das Erbrechen / Schweiß und Stuhlgang. 
Die Geniſt auf giftige Wunden gebunden / laͤßt den Giſt nicht 
weiter um ſich freſſen. 
In den Apothecken hat man das Kraut / die Blumen / den Saa⸗ 
en / das Salz / und die Confervam florum Genifte. 
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fe Entzian mit gelben Blumen 


der Nafe 
in den /e 


- re in Ade. f. 120, Aller Föll 17% 
3 ſpricht Er / iſt ſie eine abgeſagte 51177 af 
Und eine Peſt des Gifts: Gegen die Peſt / ge 
ſaget Er Be iſt dieſe Wurtzel ein folches 
gewiſſes Mittel / daß fie nicht alleine die 
Menſchen / ſondern auch das Vieh dafür N! 
præſtrvixet / unnd N wenn jemand ſchon ur 
- davon angegriffen / gluͤcklich heilet. II 


Thomas Bartholiuns Ack. Med: Haff: pag: 2 70. Petr, 1 
foreſtus, in Schel. ad obf, 28, 1.10. Serapio, Lipſius in WM 
Traöt: de Variolis & Morbillis, Gvilb: Verignanus, 0 


Conf. 270. Johan. Hartmann: in braxi Chym. Sc IM 
— 5 in me Schriften alles oben 0 
gemeldete. 1 
_ Die Gentianam minor, offkeinar, Matrbioh N 
2 . „ vulgi cruciatam, von einigen auch Gemria- MM 
Li genentet/ ſetze hiebey: weilen ſolche 
ſchier eben bie Wückung hat / als Gentiana 
MIN, 
Dieſe kleine Entian / Modelgeer e oder 
5 Creul wurtz / waͤchſet dahier in Menge / hat 
‚einen bittern Geſchmack; Sie iſt auch ina 7 


len kaltenFiebeme febres inte rmittentes) gut, [ 


widerſtehet gleichfals / wie die Centtana ma- 
= dem Br Peſt / und . u; 


— a 
heiten wie auch aller giftigen Thiere Biß 
15 Stich eine kraftige Arteneg. 

Dieſes iſt nur der Unterſcheid: daß man 
von der Certiana major. flix alleine die Bur⸗ 
tzel / von dieſer aber / oder wirori, das gantze 
Gewaͤchs in der Heclein gebrauche. 

Simon Paulli, in Qvadripart. Rotanico, 
ſchreibet: In der Marck Brandenburg 
nennet man dieſes Kraut Suͤlden⸗Aurim / 
oder Stah up unde Gah hen / daß es ſo zu 
ſagen / von ſolchen herlichen Kraͤften / in 
Lungen und Leber⸗Kranckheiten ſeye / daß 
nach deſſen fleiſſigen Gebrauch / die zu Bet 
te liegende / balde wieder zum gehen kom⸗ 


In der Apothecke findet man von .. 
tiana majori, die Würtzel / die Eeentia lind 
Exbracſ um: Von Gentiana minori aber das 


gantze Gewaͤchs. 


Geranium 
Robertia- 
rtia perts⸗ kraut. 


num, ＋ 
Herba Ru 
perti Oc. 
Lob: Dod. 
GratiaDei,! 


kraut / Got⸗ 
e e 


Rupertia- . be 


— ——ů 


(239% KM 


ey Onden vielen Arten Geraniz gebraucht man allein Gera- 
num Robertianum, mit rohten Stengeln und Wurtzeln. 


DDieſes hat einen ſtarcken / herben und in etwas zuſammen⸗ 
tiehenden Geſchmack / trucknet und ſaubert / zertheilet das geron⸗ 
nene Blut im Leibe / ſtillet das Bluten / und iſt ein gut Wundkraut. 
1 Job. Stockerus, Prax.aur.ab Andr. Tol edital I. c. 17. 
Reiniget / ſaget Er / und heilet alle Wunden und faule Geſchwaͤre / 
innerlich und auſſerlich gebraucht / und ſtillet das Blut: Das Pul⸗ 
ver von Storcken⸗Schnabel hat eine herliche Kraft Blut zu ſtil⸗ 


Mart Rulandus, in Theſ. Med. A Carolo Rapfero & pag. 
104. Mit agva Artemiſis gekochet / eröffnet wunderbahrlich 


alle Verſtopffung der Mutter / tilget die Fieber / und öffnet die 


Harngange in Brandt in eingeweicht und des Morgends ge⸗ 


truncken / t kraftig gegend Stein: in Wein infundirer dienet 
in i[churia àᷓ calculo. 8 


Henricus Ranzow. de a Valetudine, c. 42 
Cs heilet, ſchreibet Er / Schlangen Ad a 


| nderer giftige Thiere 
iſſe / und ziehet den Gift auß. | — 

Th. Tabernemons. meldet: Er habe von Carolo * Leib⸗ 
Chirurgo, Vicentio Serra, dieſes Kraut innerlich zu den Wund⸗ 
Traͤncken / und aͤuſſerlich in den Pflaſtern / mit groſſen Nutzen 
der Krancken ſehen brauchen / auch ſelbſten hernach erfahren / daß 
es ſo wol innerlich als aͤuſſerlich ein heilſam Kraut ſey / daher es 
auch von einigen Geranium wulnerarium genennet wird. 

Joh. Dolæus, Encycloped: Med. l. G. Das Kraut / ſpricht 
Er / mit Butter zu eine Salbe gekocht / heilet den Grind des 
Haupts der kleiuen Kinder. Der Saft dieſes Gewaͤchſes reini⸗ 
get die Fiſteln / die Feigwartzen / und andere durch die Frantzoſen 

serurfachte faule / alte / giftige um ſich freſſende Schaden / und brin⸗ 
get fie batd zur Heilung. 


Dieſes Geranium Repertianum findet man auch in unſerc 
Wpothecken. 


G. 


Be — RE en = 


Ben Abhı Fee 
Dußholtz oder beſſer Suͤßwurtz / Gheyr⸗ 
1 on iſt ſchier jederman bekandt; 
ulid iſt wol keine Wurtzel fo eine ſolche 
Suͤſſigkeit in ſich halt / als eben dieſe / des⸗ 
wegen man nicht allein mit Hinzuthuung 
ins oder anderes Gewuͤrtzes / ein ſtarckes / 
runcken⸗machendes Bier / ſondern auch / 
per fermentalionem einen Brandtwein (Hi. 
ritus ordent) ddrauß bereiten kan. 
Auß Spannien wird zu uns wie auch 
auß Nürnberg / eine Menge jährlich ge⸗ 
bracht / ſonſten waͤchſt es um Bamberg in 
Teutſchland / Galli, Italia: & c. auch haͤuf⸗ 
ig: Unſere % viritia ſo hier an vielen Orten 
wild waͤchſt / kan auch imNohtfall gebꝛaucht 
33 iſt aber dennoch nicht fo kraͤftig als 


Die Cheyrrbiza iſt ſonderlich der Bruſt 
und den Nieren gewidmet / und habe nach 
‚seen und fleiſſigen Gebranch oſſe Kraft 
und Tugend von ſelbiger wahrgenommen. 
Fur wenig Jahre bekam einen Schuſter / 

Paul Goͤtting genannt / zu cr ren / wie ſel⸗ 
beu ſahe fand ich / daß er die Bauch⸗Waſ⸗ 
ſerſucht / Aseieidern, mit groſſen Durſt / Eng⸗ 
bruͤſtigkeit / e Urin / hatte. Er 


tranck 


franck / auf meinen Nabt/die von der Ri | 
de gereinigte / und geſchabteSuͤßwurtz auf 
10 —— 7 wie? Tee nn 0 | 4 — — iq 


Sn Er. cl. A . Prad ar 17 Sie Se N = A 
En bet Er / eine Kraft zu eröfnen / zu erwei⸗ 9 
chen / zu reinigen / zu lindern und zu befeuch⸗ pl 
ten / alſo daß keine andere Wurtzel an Kraft 140 
feucht und ſchluͤffrig zu machenihr uͤbeꝛtrift, 


deswegen allen Theilen / ſo von ſcharffen / 1 
ſaltzigen Fluͤſſen und Materien angegriffen N 
und verletzet werden / ſehr gut thut. 
Tbeophraßus J. I. Hiſt. Plautar. c. Iv. Sie (ds h 
ſchet / ſchreibet Er / auch den Durſt / nur 


im Mund gehalten / deswegen die Kuh] N 
vor dieſen im Kriege / viele Tage den — — A: 


damit geſteuret. Einge gebẽ ſolche auch gege 
dern Durſt denen Waſſerſuͤchtigen: ſtaͤrcket 

den Magen / befordert die Dauung bean 0 
das Brennen deß Magens / ſo man den Sod 
nemme / eröffnet die 3 vertilgee, die 1 


Gelhtucht / heilet die Nieren und Blaſen / 
auf welche Art ſie genommen wird / dienet fie 
wunderbahr denen eribus renum. Renb, 
| Sodmand. Cons. Med. l. S: pag. Sio. en 
Simon Pauli, in Ovadripart. Botanic. Clas. 

3. ſaget: daß fie wider die Rauhigkeit der 
Bruſt / Nieren und Blaſen⸗Stein / gleichſam 
eine penaces ſeh. 5 

Vit. Ricalin. lin. Med. Anni 3. pag. 367. ej us. 

| gve Mell. curand. Febr. 6. 20. ſchreibet: Die 
. Wurtzel gepulvert / und mit Flieder⸗Bluht 
über den Rohtlauff oder Roſe geleget / ſtil⸗ 
let die Entzundung / und gibt groſſe Linde⸗ 
rung: Mit Weitzen⸗Mehl oder Kleyen um 
h die Podagriſche Glieder öfters gebunden / 
lindert die Schmertzen / und vertreibet die 
Geſchwuͤlſte. = 
In unſern Apothecken iſt die Zigwiriria, 
der Heaps, der dick⸗geſottene Saft / fo wol 
Spanniſcher als Balnbergiſcher / welche 
hernacher wieder auf mancherley Art / in 
AꝗHuchlein / Stoͤckchens und ſonſten vielerley 
Weiſe componiret wird. 


0 2 Gna- 


Bluͤhet im 
Majo biß in 


—— 


on Gnapbadio oder Ruhr Kraut hat 


man hier in den Apothecken die Blume / 


wird aber nur fe ten gebrauchet: Trucknet 5 

und ziehet etwas zuſammen. W᷑ ird von 

denen ase ſchen guete ben gut vor die ver⸗ 
ſehrte Gedaͤrme in der Nohten⸗Ruß 8 

rohten Wein gekocht / und getruncken 

ge Zeit der Weiber / und Blutſpeyen g 


Petrus Foreffus, libro 22. obfervati 


bemoptyfen, 


Inden Apothecken hat man Aores Gus. 


pbalii, 


radice re- 
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; In den Apotſecken hat man radicem Graminis canin 


E 
a W On Gramine canino bra ucht man in Apothecken 
uur allein die Wurtzel: Sie beſitzet principia ſa⸗ 
nd acidiuscula, ſchier wie eine Art mern: man 
zehlet fie gemeiniglich zu den 5 kleinen eroͤffnenden 
Wurtzeln / aber / ſo viel ich anmercken koͤnnen / iſt ihre 
eröfnende Kraft nur ſehr geringe. 

Dieſe Hunds⸗Gras Wurtzel habe gar oft in Paris / 
im See⸗Obetſch⸗Hauſe / und an andere Krancke ges 


] brauchet / alleine ich habe der Anctorum beſchriebenen 


herlichen Eee niemahlen anmercken koͤnnen / daß alſo 
ſehr in Zweifel bin: ob es dieſe Wurtzel / das Ne trum, die 
Gheyrrbiza oder andere Mittel / welche man gemeinig⸗ 


lich mit in den Pecoelt miſchet / fo bisweilen eine gute 


Hüͤlffe leiſten / verrichtet / oder vielleicht gar nur das 
Waſſer / worein ſolche ſpecies gekochet / gethan habe? 
Alle Kraͤuter⸗Beſchreiber ſchreiben auch: daß ſir alle 


Verſtopffungen der Leber / Miltz und des Sekroͤſes er⸗ 
böffene / welches ich nicht anmercken koͤnnen: imgleichen 
mit Mercuri vivo ab BU einem Decoctum gekocht / 


ſoll die Wuͤrme toͤdten und austreiben / welches wol 


ſicherer dem Merenrio als der radiei Graminis zuzuſchrei⸗ 


ben: abſonderlich da olſerviret: daß wañ man den Mer. 


cursum, ohne der Wurtzel / nur in Waſſer gekochet / die 
Wuͤrmer eben fo wol davon geandert ad en 
ben worden / als wenn die Hundes⸗Gras Wurtzel 


maͤre mit gekochet 


Ped. Diosconides, libro 4; c. 30. ſchreibet: Decockum von 


! ö Gras Wurfel iſt dienlich in beſchwerlicher Harn⸗ 


laſſung; und machek die fteiniaelinteiniafeien vom 
Harn⸗Blgſe klaner. ſteinige Unreinigkeiten der 


4 He 
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2. rer 8 Daum oder Liere, Lier. 455 in 


B. commu. Ek en 6 Daun 
rea 1 8 | 
ſeandens 

& corym- 

bofa nigra 

Park. He- 

dera arbo- 

ver. Pit. 

Tournef 
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| JAum⸗oder Mauer-Epheu (Hedera arborea) hat einen 
A bitern / erdhaften / gummoſum und unangenehmen Ge⸗ _ 
ſhmack: Die Kehle oder die Gurgelein wenig zuſammen zie⸗ 
hend. Weil auch die auckores Medico Botanici ſchier alle ſchreib : 
Die Baum⸗Epheu ſeye dem generi nervoſo ſchaͤdlich / abſonderlich . 
c inwendig genommen / als habe ſolches niemahls innerlich gebraucht. 
a Euſßerlich aber laſſe die Blatter dieſes Baum⸗Epheus / auf Ge⸗ 
ſchwer und Fontanellen oft mit Nutzen legen / und von deſſen Holtze 
Kugeln drehen / welche ſehr dienlich in Fontanellen zu legen ſind. 
Peli. Foreſtus, l. l. obſ. Chirurg. 10.& ſeq. Die Blätter) ſa⸗ 
get Er / vom Maur⸗Ephen / auf die Zittermaͤhl / Flechten (liohenes) 
oder andere Unreinigkeiten der Haut geleget / heilet ſolche. „ 
G. Fabricius Hildanus, Cent. J. 0% 41. Das Holtz fi 


belEr / hat eine ſonderliche Eigenſchaft 


8 ſchrei⸗ 
zu reinigen / und in Geſchwuͤl⸗ 


ſten / Geſchweren / und Tonticulis, die ſchaͤdliche Feuchtigkeiten her⸗ 
auß zu locken. Der Saft auß den Blättern in die Naſeloͤcher 
eingezogen / ziehet per narer die boͤſe Feuchtigkeit auß dem Haupte / 
und verzehret die pohpos. ns 


Petr. Poterius Pharm: Spagyr. I. i. ſect. q. p. 403. Succlis, 
ſpricht Er / hedere arboree curitet den Geſtanck auß der Naſe; 
als welches ich oft bewehrt befunden habe. — 
...Job. Doleus in epifrolayg. ad Joh. Far. Waldfchmid, 
chreibet: Hoc⸗ gelſang Framcofurti, wuͤrde von einer jungen 
Frauen erſuchet⸗ ihr ein Haus Mittel zu ordiniren / um den Zuſchuß der Milch 
Auberbindern / well ihr Kind eben gefiorben war. Worauf er ihr richte ein 
u Caraplasma, von zerſtoſſenen Eppich- Blätter auf beyde Bruͤſte zu legen. 
Sie aber / ſolches nicht recht begreiffende / nimmt / an Statt Eppich⸗Blaͤt ⸗ 
ler Epheu⸗Blaͤtter / ſolche auch zerſtoſſet / und alſo warm auf ihre beyde 
Srüfle applicirete / und zwar alle Tage friſche Epheu Blaͤtter / wie das fe 
wah zerſtoſſen / warm auflegete: nach welchen fleißigen Gebrauch der Zufuß 
bon Milch nicht allein auſhielte/ ſondern auch Die Bruſte alſo bon aller Ger 
hwülß befrepet und dergeſtalt wieder gebildet wurden / wie ſolche in hren 
On bed e 
een el als ein Geheimniß / fo ſie nie wand als ihre allerbeſte 
Ju den Apothecken hat wan hievon die La ccas & folia. Hes 


25 


nn 1. 


5 Je 
Dodonei, 


wehen nach der Geburt / anch in Cliſtiren gebraucht / lindert das 
Huͤßtwehe / befordert den Harn und der Frauen Zeit / zertreibet das 
geronnene Gebluͤt im Leibe / toͤdtet die Wuͤrme / thut ſonderlich gut 
den Waſſer⸗ und Schwindſuͤchtigen. Imgleichen dienet dieſe 
Gundelreb denen fo Eiter und Blut auswerffen: item denen die mit 
GErrieß und Nieren⸗Stein geplaget ſind. 
Gegen den Stein wird Hedena terreſtris ſonderlich gelobet von 


Job. Crat.a Krafftheim, libib g. Conf. ic. Platero, part. 2. 
prax. c. B. Sennerto, Inſtitut. Med. J. g. part. g. ect. g. prabt. 
Part. 5. l. 2tc. c. Fot. Helft. Juncken Leib⸗Artzt / p.0./e&:7 c.. & c. 
Conradus Raygerus in notis ad Thefaur Ruland: p:120. 
Die Blumen / ſpricht Er nur infundiret / und fleiſſig getruncken / iſt ein be⸗ 
wehrtes Mittel gegen den Stein und Podagra. ö 

Joh: Lerius in Hifboria navigat: in Brafıl: capite ultimo 
ſchrelbet; Es Ropffer auch die Durchlaͤuffe und rohte Ruhr / innerlich und aͤuſ⸗ 
buch gebrauche dadurch Columbus in der Amerſcaniſchen Schifffahrt viele 
en ; alfo daß biele damapıs an der Rohkenrußr legend / durch Relß 

5 Y gekocht / mit Epderdotter und Gunderman Saft zurechte gebracht. 
In unſereApothecken ſind zu finden: das Kraut deſſencyn erbe, 
der Hrupus, & ag: ſtillatitia hederæ terreſtris. Hel- 
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Helleborus Hvid Ni Nyſe⸗ Weiße ſe⸗ Ellebore  |° Rächer 
Albus, wel Pl Hvid⸗ ee , en . Fran 
album oſfic. Pruſturt. Wenden, 1 ni 7 — Garten, 
Joh. Bauh. [pure 4 Bluͤher im 
albus v. Scham⸗ | 1 EB Jumo. | 


f panier⸗ 
garis Park. ſwurtz. 


Latelniſch. . Oäylſch . De Taaſſch. . Brangönig, Sund Zelt 


ridi C. B. 
Album 


Lob: Vem- 
trum al- 
bum Dod. 
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x Gveiffe Nieſe⸗Wurtzel iſt zu Rappocratis Zeiten inwen⸗ 
8 27, dig gebrauchet worden. Heutiges Tages aber ſchier nie⸗ 
e ils / als nur aͤuſſerlich in Nieſe⸗Pulvers / Stich⸗Pillen 

und derglichen : Denn fie erreget gewaltiges Erbrechen und 
Purgieren iſt dem Generi nervofo ſehr zuwider / tödtet auch die 
Leibes⸗ Frucht / und treiber gar zu mächtig die menſes: Mir iſt ein 
caſus bekandt/ da ein Marcktſchreyer ein Pulver von der weiſſen 
Nieſe⸗Wutzel gegeben hatte / es kam aber der es genemmen 
in 6 Monat nicht wieder zurechte / und waͤre bey nahe geſtorben. 

Cafp. Schwenckf: Stirp: Catal: l: i. p: 102. Den Bauren / 
ſchreibet Er / iſt ſie im Gebrauch / welche ſolche / ohne Unterſcheid 
gegen alerley innerlichen Kranckheiten / abſonderlich aber im ver⸗ 
5 eben Magen / und wider Faltra, zum oͤftern mit Aufopffe⸗ 
0 rung des Lebens gebrauchen. 
Fl 

| 


Job: Baptist: du Hammel:de Corptaſoctibus hat obfervi- 
tt / daß einer ein Stück von der rad: hellebori albi in fein fon- 


unel geleget / und ſich einige Zeit hernach deffen Magen ſchier 
umgekehret hat. 
Laxar: Riverius Prax. Med. J. 3. c. 3. berichtet: daß Piri- 
tus vini, worein rad: hellebori albi infundiret/ und alſo in die 
Ohren geleget / das ſchwer Gehör verbeſſere. 
__ Rembertus Dodonaus de Purgant: Herb: hiſtor: capite 26. 
Die weiſſe Nieſe-⸗Wurtz / ſpricht Er / treiber gar zu heftig die 
Menfes, und tödtet die Leibes⸗Frucht: deswegen ſie nur ſelten in⸗ 
FLendig zu gebrauchen iſt / auſſer in ſehr widerſpenſtigen Kranckhei⸗ 
ken wo andere Mittel nichts haben außrichten koͤnnen. Euſſerlich 
lber in Sappoſſtoriis, Nieſe⸗Pulver / Kraͤtz und Lauſe⸗Salben / 
wo ſie gute Wirckung thut. f 
Diergeneigte Leſer beliebe von der Schaͤdlichkeit dieſer Wurtzel 
Auleſen Etim ulleri Oper. Jom i. pag. 745. Geiger. in Micra- 
m0 hypochondriaco c 23 P:283. Matt hol. in Conagentario 
in Dioscorid: Thoner: Pag. 227. & c: 2 


In den Apothecken findet man rad: tellebori alli. Be} 


: Irisch. | aun. | Din. | Ten. 
Helleborus. . 9 Schwarh⸗ ; Eliebore- 
iger offie. Urt. Fieſewurt vo. 


mit Roſen⸗ 
wer. fivel = 
TB Je blumen / 


legitimu. Steiriſche 


Cuſii, Hel- nn | = 
leborus an. Fehifivung. 
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. cap. 30. NENCE RAe. 
ane {td verſichert / daß fie in 
bre „(chen Zufaͤllen viel gutes 


@ Jaehb. Qvercetanus, Tetras Afecl, capitis 


ee 


. e 
17. In ſehr / ſpricht Er / eingewurtzelten und 
aeg Kranckheiten / iſt dieſe Wur⸗ f 
gel die allerbeſte Artzenee nr. 
Erasmus Roterdam, in Oratione de lau! 
Ned. leget dieſer Wurtzel eine ſolche groſſe 
Kraft bey / daß fie auch die boſen Geiſter 


austreiben koͤnne: daher ſie auch Freitagim NE 
in Aurora Med: fugam Demon um h iet. 
N Valentinus Andr. Moellenbrock, Trad, de 1 
Horus e. 4. Das ExtraZum,fchreibet Ex / he. 
ſebori nigri, iſt in artbritide vaga kill herlil⸗ 
ches Mittel. C 1 
50h. Langius, I. 2. Epi. Med. 20, Es iſt- in 
richt Er / die Schwere Noht glücklich aun 
ret geworden / durch ein eraceum ain Arm / 
worein ein Stuͤcklein aalen Helebori nigri, Yy 
geſtecket worden. „„ ee 


N 


1 
Andreas Spigelius Cent. Oh. h. verſichert / iM 
daß eine langwaͤhrende Huͤſt⸗Pein durch 
ein ſeeaceum an der Wade / worin auch ein I 
Stuͤcklein dieſer Wurtzel geſtecket worden / I 
vollig gehoben ſeye. Mit einer fre al. 
Hell bort albs, ilis dlirchgebohrte Ohr ge⸗ 
ſteckt / wird der Fluß von den Augen abge⸗ 
e „„ 4 14 
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mar. Magie, 
7. l. b. 215. Das Eſſen / ſaget er / von denen 
laͤttern / hat einen Disconum das Leben bis 
o0. Jahr verlängert. a 
Hlenningus Scheunemannus, in Medicinare- 
| formata cap. ultim. Die Blätter / ſpricht Er / 
der ſchwartzen Nieſewurtz / koͤnnen mit dem 
Lapide Phitefopbor berglichen werden / denn 
wenn ſolche zu einen Balſam gemacht ge⸗ 
worden, und fleiſſig gebraucht / fo beſchuͤtzen 
fie fuͤr alle auſſtrliche Vergiftung / und für 
innerliche Faͤuorung. 
a 50h. Stockerms, in praxiaurea, l. I. c. 14. Der 
Saft / ſchreibet er / davon in die Ohren Mor⸗ 
gends und Abends w 


. n zum Ge⸗ 
Die Wurtzel / das Ex 
reetani, gl mit Tamar, 


E iß- Le⸗ Hepatique 
[bet Kraut blanc. 


x 


ge ee 


et 


. ee ker en Parna 
0 1 alba) wird dahier / abſonder ichdie Aa in 
Eden Apothecken auc aufgehe ben; man haͤlt es 
für ein Leber und Wundkraut : Es folle die Bere 

9 ſtopffungen der Leber öfnen/ und ſtaͤrcken / auch Ye 

brauchen es einige unter die Wund⸗Traͤncke. 

0 I. Tabernemontanus rühmet es inſonderheit zu den 

> Haupt⸗Wunden / und daf x einen Saͤchſiſchen Prin⸗ 
| I tzen / welcher gefährlich amn Haupte / durch einen 

3 | Fall auß dem Schlitten / verwundet gro uit 

dleſem Kraute glücklich geheilet habe. 

Simon Paulli Qvadripartit: Botania: Pag. 34. ruͤhmet 

es innerlich ge Naa den Durchlauf. Cuſſerlich den 

a Pe in die Naſeloͤcher gezogen / hilft gegen das Na⸗ 

ſenbluten. 

Item die P ſaget er / auf Wunden geleget / 
hiilet ſolche balde zu. 
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rum pagina 49. ruͤhmet Emmen Parnaſſi in denen Ver⸗ 
| var der Leber / ſelbige wieder zu eröffenen. 
ig den Apothecken hat man die faores ee: 
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Blat /fo in drey Theil getheilet iſt. 5 
Die Blume hat einen dagen Geruch : Die 
mehreſten Botanici ſchreiben: Es kuͤhle / trockne / zie⸗ . 


be ein wenig zuſammen / reinige und erfriſche das 


Goebluͤt: es folle auch die verſtopffte Leber eroͤffenenl / 
unnd hernacher wieder fhärcken. rey denen Hypochan- = 
Aliriacis und im hitzigen Schoͤrbuck dienlich feyn.. 
EReinerus Solenander, Cunf. Med. Ig. ſect. 4. Es iſ / 
ſpricht Er / ein gut Wund kraut / und wird unter die 
Wund⸗Traͤncke nicht ohne groſſen Nutzen verord⸗ 
net / heilet friſche Wunden / alte Schaden und Ge⸗ 
ſchwaͤre / wie auch die Bruͤche: Dienet auch wider 
Mund⸗Faͤule / Entzündung des Schlunds und Ge⸗ 
genommen. der Mandeln / mit uur die Guͤrgel⸗ Waſſer 
genommen nn 
| En gebrauchen, diefs ber 27 sau im „eb _ 
zum Salat. 1 8 
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E acobus Hollerius heilete mitd raute viele? 
ber nias, glücklich! wie ſolches Antonius Veletius 

ad praxim Holler: .J. 2 
 Guslielmus RondeliusMethod. curandor omnium 


I sapitess Das Harn⸗Kraut / ſaget Er / iſt ſehr Harntreibend / f 


it ein dienliches Mittel. 


und reibet die Steinlein aus den Nieren⸗ und Harn⸗Blaſe mit Ge⸗ 


walt. : 5 u er 
Joh: Pit: Tourne ei lee Colica, ſpricht Er / nephritica, 
mit einige Tropffen deſtitirtes Orangen⸗Bluͤht⸗Oel vermif chet / 


le platerus kuͤhmet es ſehr / 9 ein infuſum oder decoctum fleiſ 
ſi zu trincken / welches denen Podagricis ſehr wol bekommen ſoll! 
ob. Godofred Grublieh. Spec. Medic. de nova oculbr. 
ealigin: remedi edit: fene 1706. Imblöden Geſichte / ſaget Er / 
iſt die Herniaria eines der allerbeſten Artzeneyen. on 
Nicolaus Chesnean, in obſervat: Medic. Lobet die Hermia- 
5 2 auch als ein treffliches Mittel in ſchwachen / und dunckeln 
Dominic. chabræus In ſtirpium Sciagrapbia, pag. Be 
Den Saft / ſchreibet Er / getruncken / oder das Kraut 3 und 
das Pfaſter de Herniarta auf den Biffen und Stiche der Vipern 
geleget / hilft gewiß. Solches Pflaſter auf Bruͤche (Hernia) 
gelegt / heilet ſolche wunderbahr. Der Saft und das Kraut / Dies 
het auch wol der Leber / und heilet die Gelbſucht. Das Pulver da⸗ 
von in faule Wunden geſtreuet / vertreibet und toͤdtet die Wuͤrme. 
Pet. Andreas Matthiol. Die herba, ſchreibet Er / cancer 
eu Polyganum minimum, iſt ein edel Kraut zu allerley innerli⸗ 
cher Verſehrung / Wunden und dergleichen Gebrechen. 
In den Apotheckꝛn hat man davon nichtes als das Kraut. 
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Er Gerſte iſt im Haͤußlichen Gebrauch ſchier 
d iederman bekannt; fie hat fette und mucilagi- 
s n/a principia, hat darbey eine Eigenſchaft zu 
lindern / zu beſaͤnftigen / zu abſtergiren / ZU temperiren 
und die Schaͤrffe oder Säure zu involviren. Das 
Decoctum Hordei, ptiſanna gehe iſſen / uno die Gerſten⸗ 
Graupen (cremor bordei) ſind in vielen Zuſtaͤnden 
ſehr im Gebrauch / inſonderheit in Sallichten / cheleri⸗ 

ſchen / denen Kranckheiten der Bruſt und Nieren / ver⸗ 
dienen ſie / von vielen kein geringes Lob. 

Decoctum cremoris hordei, mit geraſpelt Hirſchhorn / 
ein wenig Suͤßholtz und nitri, war ſehligen Pockoris 
Borrichii polychreſtum in allen hitzigen / giftigen und 
andern Fiebern; wie auch in Maſern und Kinder⸗ 
Blattern / als welches auch mit Nutzen bey vielen 

Kͤrancken ſchier täglich / nut atis mutandis, gebrauche. 
In Chirurgicis hat. die Gerſten auch ein gutes Lob. 
Man machet unter andern ein Caraplasma emolliens, 
mit Hinzuthuung ein weniges Honigs / darauß / wel⸗ 
ches die Apofemara zeitiget und erweichet. 

Hippocrates Cous, libra de vich, rat: in acutis, ſaget Er: 
Ptifana, von Gerſten gekochtes Pecoctum, iſt in hitzige 
Fieber (morbus acutus) von allen Getraͤncken / auß 
Getraͤide gemacht / das allerbeſte. _ 
Lucius Funius Moderatus Columella, 12. c. 7. Aurelius 
Cornelius, Celfus, und andere gute alte Auctores, bezeu⸗ 
gen einhellig / daß fie zu ihrer Zꝛit / ihre meiſte decocta 
von Gerſten gemachet haben. | 
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i Finch Salbe (Gallitrichum ſeu Hlorminun) hat 
\ einen angenehmen Citronen Geruch / und eine 
1 Kraft zu incidiren / zu verduͤnnen / deswegen es 
dit Saͤure und den dicken Schleim im Magen und Lun⸗ 
gen verbeſſert. In fluore albo, in der Colica / und die 
Geburt zu treiben / nicht minder Venerem anzureitzen 
und aufzumunteyn / iſt der Wein / worin dieſes Kraut 
mit den Blumen f undiret / ein ſehr gutes Mittel. 
Etlimullerus in Compemlio, p. lar. In dreyen / ſpricht 
Er / menſchlichen Schwachheit / als 1. n mulierum fluxu 
Allo, 2. Suffocatione hyflerica & 3 Colica , haben wir keine 
berlicher Artzeney / als die Scharley. Es wird / ſchrei⸗ 
bet Er weiter / das Decaltum eingegeben / oder man wei⸗ 
cet dieſes arent it den Blumen in guten Wein ein / 
hernacher einige mahl uͤbergezogen / und alſo / denen 
Umſtaͤnden Gemaͤß / gebraucht: Euſſerlich iſt deſſen 


Mutz dem Caſtorio gleich. 


C.oyllectanea Ci mic. Leidenſia pag. 474. Denen We in⸗ 5 a 


8 | haͤndlern / ſchreiben ſie / iſt das Muscateller⸗Kraut ſehr 

wol bekant / ſie⸗Tundiren dieſes Sewaͤchs / mit eine an⸗ 

dere Blume / in oe Wein / wodurch ſelbiger ei⸗ 
et 


ne angenehme Farbe / Geruch und Heſchmack bekoͤmmt / 
glſo daß ein ſolcher Wein nachmahls geſunder / und auch 
koſtbahrer wird. a „„ 
Soilb. Fabricius Hildantıs, Centuria 2. obſ. 13. Staub / 5 
ſvricht er / oder andere Unreinigkeiten auß den Augen zu kriegen / iſt 
ſchier kein beffees Mittel als ein Korn des Scharleys Saamens ins 
Aug herum zu welten. 
Ezpbem. N. C. Dec. 3. Au. F. & 6. obſ. 242. Die Blätter! = 
1: fprechen ſie / dieſes Krauts auf Wunden geleget / oder in Wein ein? 
geweichet und alſo appliciret / heilen ſolche ſehr wol. ae 
In den Apothecken hat man hievon das Kraut / und deſſen Saas 


Tcl. h. | _Dänifg, Dauſſch. e Tauch WEL Frangöſt ch. 5. [Ort und ct 
a Hyoscyamy Hd So⸗ Weiß Bils | Fusgvia- . deen 4 
Albus oc 5 5 ſſenkraut. me, ou 10 wid pal; 
& Math Hyid Bul⸗ 25 |Hanneba- | IBircabe = 
5 N as er im Gatten, 
Lob. alba) | ae R — 6 im 
major C. B. „ 
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Ass rechte Weiſſe Bilſen⸗Kraut Eyocegamus albus ofi- 
Dee gehoͤret nur allein zum inwendigen Gebrauch 
ENG? angewandt zu werden / und waͤchſt dahier niemahls wild / 
ſondern in warmen Landern / Languedoc / Italien / Scicilien / ꝛc. 
a Thun aſſo diejenige / fo den Saamen / des darhier wild wachſenden / 
zu den Pillen de Eynoglofo zumiſchen / nicht wol: wie leider allzu 
a oft geſchicht! ce | 
Dieſes weiſſe Bilſen⸗Kraut iſt zwar auch narcotiſch / aber nicht 
ſo ſehr wie das ſchwartze; wie ſolches alle rechtfchaffme Practici 
Medici gerne bekennen werden. 5 
Solten aber ſich dennoch inskuͤnftige einige finden / ſo da ver⸗ 
meynten: Bilſen⸗Kraut / ſeye Bilſem⸗Kraut / ob es gleich weiſſen / 
1 gelen oder ſchwartzen Saamen habe. i Selbe bitte nachzuleſen / 
was O. Simon Pauli, in Qvadripartito Bot an: pag. 34 5. 34. 
und 349: davon ſchreibet. 
5 Pedacius Dioscorides, welcher für 1776. Jahre / und alſo fuͤn 
urnſers Erlösers Geburt 5 Jahr gelebethat / ſchreibet: 400 4 
Aupite ch. pag ina air. Apollinaris five Hposcamus, hat drey 


Species, die eine hat ſchwartzen Saamen / die andere einen Saa⸗ 
men ſo etwas gelblich iſt; Dieſe beyde verurſachen einen tieffen 
Schlaff / und Unſinnigkeit / deswegen ihr Gebrauch verbannet 
wird. Die dritte Art / als die allergelindeſte / haben die Mecliel zu 
ihren Gebrauch erwaͤhlet/ und hat weiſſe Bluͤt / und weiſſen Saa⸗ 
men. Dieſes iſt nur ein kurtzer Auszug / auß dieſem Uhr⸗Alt⸗ 
Vater der Kraͤuter⸗Kunſt: Wer aber Griechiſch oder Latein ver⸗ 
Feet der thut wol daß Er das gantze Capitel / de Nyoſcyamo, 
lee / ſo ihme nicht gereuen wird. en 
| Von dem ſchwartzen dahier überflüffig wachſenden Bien ? 
1 kraut / erachte unnohtig ein mehres zu ſchreſben / weil es niemahls / 
b aum wenigſten inwendig / muß gebrauchet werden. nn. 
4 In den Apothecken hat man das Kraut / die Wurtzeln / den 
Saamen / deſſen Oel und Plaſter / ſo alle billig ex Fyosciamo alls 
ſeyn ſolten. 5 SS 
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RB ericum Sanct Sanct Jo⸗ Milleper- Waͤchſet an 
Er; 5 Hunt un haniskr — 4 [pie 10855 . 
Matthiol. Blod⸗ GO 7 Bluͤhet im im 
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-FY pericon wird von einigen auch Chamzpitys, weil der 
1 Saameneinen angenehmen Geruch / wie das Gichtenhartz 
hat geheiſſen: Die Blumen haben einen Blut⸗rohten Saft in ſich. 
Dieſes fuͤrtreffliche Wundkraut fuͤhret in ſich ein Saltz⸗ſaures / 
ſchwefeliches und erdhaftiges Weſen. Innerlich dienet es zu den 
Wund⸗Traͤncken / zu zertheilen / reinigen und zu heilen. 
Eeuſſerlich aber ſtaͤrcket es / ziehet etwas zuſamen und con olidliret. 


Ettmulerus in Comp: pag. lac. Die oberſten Gipffel / von 
St. Johanis⸗Kraut / ſchreibetEr / ſo in der Blut ſind / iſt das allerbeſte 
dulnerarium, der Saamen iſt ein ſingulare diureticum, ver- 
huͤtet den Stein / und in den Geſchweren der Nieren / 4 mictiu 
etuento, fuͤrtrefflich: iſt auch das geronnene Blut zu vertheilen 
ſehr begvemmmn. Sn on 
Die Efentia davon dienet wider die Bauch⸗Wuͤrme / Zittern 
der Glieder / delirium & maniam. Daß auß den Saamen ge 
ßpreßte Oel / iſt aͤuſſerlich in Wunden / Geſchwaͤren / und Ziehungen 
(convuſſio) derer Nervs ſiſchen Theile / ein gutes Huͤlffs⸗Mittel. 
| Paracelfus de natur: rer. c f. &swädft/ ſaget Et weder in 
Teutſchland noch andere Länder, ein Kraut ſo in Heilung der Wunden / Bers 
ſtoſſungen oder Bein Bruͤchen / dieſen konnte borg ezogen werden / und kan 

man deſſen Kraft kaum genugſam beſchreiben. 

Gabriel Fallop: Secret. l.! pag. 17. Es treibet auch / ſpricht Er; 
| den Harn und Stein zerthellet das getonnene Geblüͤt und reintaet daffetdfr 
ge / ſtilet das Blutſpeyen und Weiberfluß / wle auch der Guͤdden⸗Ader. 
T5. Bartbolin. de Medicin:Danorum domeſtica Differt.4. 
Biegen das Blutſpeyen / ſchreibet Er / und überflüfligen nenſes, item 
wider Blutharnen / ift es / fo wol borzukommen / als zu heilen eine außerleſene 
And trefftiche Artzeney. 
Angel. Sala Mirethec: feet: . oper. p. m. 798- Die Effentia 

perici, ſchteibet Er / thut ſonderlich gut den Hypochondriacis & 
MNelancholicis, die Verwunderungs würdige Tugend dieſer E/fentie 
1 AR die Melancholey zu curiren / und gegen die berwirreten Einbildung 

(uuꝗginatio) ſo herlich/ als die edelſte und koſtbahrſte Medlicin, wie ich 
ſolches an einige Krancken wahrgenommen habe. 8 
In den Apothecken werden von dieſem Gewaͤchſe verkaufe: Tam mitates, 


Mia, Extractum & oleum H yperici. By 
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fchreib 
5 been rn; 
zu reinigen / un 
ten feuchten Huf | 
treiben: in lung! des N cher Dal 
dern Zufällen der Seite / verrichtet Sch Ku fonde 
Wirckung. 5 
|  CratoA Kraftheim. libr. 4. c. 4⁰. Es treibet / ſprichte und 
die nenſes die Geburt / todte Frucht Me a rn 
Ciummerarius nieldet: daß der Dfop mit der rechten x 


Waurrzel geſotten / denen Eyilepſia laborirenden 115 ja 


Edvardus Bulnefßus, AuroraChymie. p. 2. p. l. Die Quin- 
n Effentia hyjfopi, verſichert Er / ſey eine ga % use m 
L̃eoungen⸗Huſten / und ſchweren Athem / fie eröffnet alle Ve | 
E fungen des gantzen Leibes / und dienet gegen Wasser Such 
Wauͤrme und Gelbſucht. 

Georg: Graman: Chymiſche Hauß⸗ und Reſſ⸗ Apotheck / 
Be es. Etliche Tropfen / ſchreibet Er / des deſtillirten Pſops 
Hel in dienlichen ve hꝛeulit eingenommen / dienet wider den ale 
ken Sufien/ Engbruͤſtigkeit und das Grimmen im Leibe / benimmt 
das Ohren⸗Sauſen und ſtäͤrcket das Gehoͤr; iſt auch gut zu den 
gelaͤhmten Sliedern/ entweder allein / oder mit andern Stücken 
vermiſchet / und damit geſchmieret. 


Spaunfee Apothecken iſt hievon aufn ; dasdefilicte Wa 
ſer / Oel / Syrupus, und das Kraut ſelbſt. Mi ii Wẽ̃ f 
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1 155 Harte eine 15 ile Ede n mit einem 24 
Vola, W het. Die Wurtzel iſt ſehr 
a ſcharff / und gel hoͤret ad Alexıpberrnaca E 5 
g . 15 man gemeeiniguch bie 2 
heiſſet. f 
Jn der Bleich Bafeefnd £ (anafarcöy 
1 Asli ferofo & Cache ia, iſt die rauix lmpe- 
bolorie dienlich: Doch muß der Unterſcheid 
4 der Zemperamentorum GERA nacht genom⸗ 
men werden; denn im Pb/gmatiew iſt ſſe 
ſicherer / als in g BER 
In paralſi, Laͤhmung und Krampf (Sas. 
au) thut fie auch gute Wirckung. 
| ; © Mattbias Untserus, in tradatu de Pipe, 
4 libro a Sie waͤrmet / ſchreibet Er / und 
trocknet / öffnet und zertrennet / widerſte⸗ 
15 allem Gift / auch giftiger ZI 
che und Biſſe / iſt ſonderlich gut zur Zeit der 


des Verſtandes; treibet den Schweiß / 
dan und Stein 1 die win nn 


iere⸗Sti⸗ 
N 0 ſtaͤrcket alle Glieder der Sinnen und 
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Blum / führet die todte und Nach Geburt 
auß / und ſtillet die Nach⸗wehen; reiniget 
die Bruſt von allen zaͤhen Schleim /leich⸗ 17 N 
tert den Auswurff / benimmt den alten Hu- 
ſten und das Keichen / machet einen liebli⸗ 
chen Athem / und verbeſſert den ſtincken⸗ 
den / ſtaͤrcket den verkaͤlteten 1 0 ind 
lindert deſſelben Schmertzen / tilget die 
verſchloſſene Winde / toͤdtet die Warme“ 
und auch die eingeſoffene Blut⸗Egeln; 
eröfnet Leber und Miltz / leget die Nieren⸗ 1} 
Schmerken/ heilet alle kalte und feuchte ax 
Haupt- unds erven⸗Kranuckheiten; tauget 
wider den Schlag / fallende Sucht auch 
nur an die Daumen und groſſen Zeen bee⸗ 
Ber ent und Sue in e ange⸗ | 85 
unden. = 
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„Petrus Foreflus» 1 1 28. 10 32. Sie dienet / . 
ſpricht Er / in Qvartan⸗Fieber (ein Quint? 
lein eine Stunde ante Paroxysmum’getiome: | 

Waſſer und Gelb⸗ Sucht / Mut⸗ 
ter⸗ Beſchwerung / mit warm Bier oder 
Wein eingenommen /oder die Wurtzel 
885 Wie een ad ein wenig ge⸗ 


1 
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pagina 100. Das Pulver von der Wurtzel 
mit etwas Anis ver miſcht / im Munde ge⸗ 
nommen / bringet die verlegene Sprache 
zurecht und inſonderheit rühmet Er ſol E- 
ches in ling va tremala (be bende Zunge. 

Claud: Deodat. Panth, Hyg. l. 3 c. I. Die 
Hſfentia, ſpricht Er / radic. Imperatoriæ hilft 
und ee Sg Arten des Krampfs (omnes 8 

ami [Pecies,) _ 

In den Apothecken verwahret man / 


Radicen 25 Herbam Imperatorie, 


h. Disch. E Furth, 


ee 


5 Daͤniſch 4 
Officin, ſil. Sver Viol Wuꝛ⸗ a 
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fue pp. 
76 F. B. 
Gladliolus 
ceruleus 


Tragi. 


on 1. | 
J brauchet man! 
Wurtzel und de 
ſchma 


gekochten / Saft | 5 eben 
auch alſo. Man beliebe auch hievon zu leſen Ephemer. 
N C. Dec. 2. An. J obf- 63. | | 


Jol. crato 2 Crafftheim, als zu ſeiner Zeit ein fuͤrtre 
dreher Kaͤyſern / hocherfahrner Lib⸗ e dicus, verſichert: Epi. 
Medic AScholtz edit. J. f. Er habe denen bydrope laboranti- 
bus, das Extructum radicum Ireos noftratis mit groſſen Nu⸗ 
tzen gegeben. | | 
Petrus de Bayro, l. i2. pr. c. 9. Der Srupus, ſpricht Er / wel⸗ 
cher von dem Saft dieſer Wurtzel und Zucker bereitet wird / führe 
fuͤrtrefflich das Waſſer auß den Waflerfüchtigen. 

Inden Apothecken findet man ra dicem Iridis noſt nat is. 

S 4 Juni: 
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cr Wacholder Baum grünet Som⸗ 
mer und Winter / iſt ſehr balſamiſch / 
und / wo nicht beſſer / zum wenigſten eben ſo 

gut / als lignum G vajacum, Ulid Saſfras. 

Die Wacholderbeer (4 juniperi) find 
jahrlich zwey mahl zeitig / und halten in 
ſich des gantzen Stauden beſte Kraft. Ihre 
Tugend und Vermogen iſt einiger maſſen 
aromotiſch/ zu yert uͤnnen / zu vertheilen / zu 
reinigen und zu ſtaͤrcken / inſonderheit die 
bunmores mucido ſcnoſos utq vt biliofos : fit ma⸗ 
chen ſchwitzen und ſehr Harnen: Deswe⸗ 
gen dieſe Beeren / oder ihr ilürtes Waſ⸗ 
| 15 und aldaticum welches ex rob bacca- 
rum janiperi, unnd il itu baccar juniperi, zu 
eine Efentia gemachet / eſtehet) in nephriti. 
c afeilibus ke Hülffe leiſten. Sie find 
auch /aaoriferæ & aleæipharma c, bewegen 
die wenſer und helfen in der Waſſerſucht. 
Diurchdie Gaͤhrung (Fermentatio) deſtilli. 
ket man von denen Lee einen eritum, per 
. i | rotortam dber ein Oel//al volatile & Spiritus, 
ſo in denen wervors afedibus gelobet wer⸗ 
I den. "Gummi ligni Juniperi, welches Sanda- 
Jou Arabam genennet wird / in catarr ha. 
I ſchen Zuſtaͤnden des Haupts / zum Raͤu⸗ 
Ei =» S5 chern / 


cholder Baum gr net 
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. u 
chern / mit Nutzen anzuwenden. Im %% u 
findet man am Stamm / und deſſen Zweige / (ij 
weiche gelbe Schwaͤmme / woron in 4gvor N 
gemacht wird / welchen Can al. Kbunrabt in \\f 
Medulla dıllıllat part. I. c. 20. in Aligen Zu⸗ il 
ſtaͤnden ſehr ruh met.. f 
Das Wacholder Holtz muß im Marzioge: „ 
hauen werden / weilen es alsdann ſeine beſte „ 
Voi 
Das derilirfe Oel / wann es mit Fleiß g 
gtemacht / und nicht verfaͤlſchet iſt / mag wol 
bein Europaͤiſcher 3e/am heiſſen / weil es vie 
le herliche Tugenden har. 6 
Cbhriſtianus Langius dipftenfis, in Patholog, wi 
Animat, c. 28. pag. 280. Das Wacholder 1 
Holtz iſt beſſer / als alle fremde Holtzer / e. 1 
Jacum, Cc. weil jenes unſerer conſhitution 
mehr zutraͤglich if. 23 

Georg, Hıerony, V’Veifchius, in Mifeel, Med, 

ad Fociet. N. C. Cent, 2. ob/,17. verſichert: Er 
habe eaperimentixet / daß die jungen Schoß N 
ling Feriperi, eben alſo zergireten / wie die 
erſten Schoͤslein deß Sanbuci. 35 
Gu. Fabricius Hlildanus, Cent. 6. of, et. u 
Die Bacholderbeeren/ ſchreibet Er / ind 
warm und trucken / treiben mitteln 


N) Leber und Nieren reinigen / indem fie n 


den Harn. Galenus ſelet hinzu / daß — 


lich die dicke zaͤhe Feuchtigkeit verduͤnnen / 


fie dienen auch in den Zuſtaͤnden der Bruſt / 
und gegen den Huſten , ſie ſtaͤrcken das daupt 
und Magen / wie ich ſolches bey meinen 
Francken erfahren: iſt alſo / ſchreibet Aida. 
aus weiter / maͤnniglich bekandt / daß die e. 
ers juniper, ill den Zuſtanden der Nervorichen 
Glieder; ſonderlich die von Kälte entſprin⸗ 
gen / ein heilſames Artzeney Mittel ſey. 
P Philip, Grulingius, Florileg. Hlippocrat. Her- 
dach. r. c. 3. & 4. Von dem Roos, ſpricht 


Er / & ggirigu baccar. Juniperi fermentati vo, 


wbird ein ſchoͤnes lerer ſeu Malvaticum, be- 
keitet / ſo ein liebliches / or machicum, qlßerle⸗ 
ſenes ciureticum ac antinephriticum, qlbt in ge⸗ 
wiſſes uñ unfehlbaꝛes Mittel gegẽ den Stein. 
Huenr. Reufner. inobf. Med. 44.4 Velfchio edit. 2. Nühe 
met: Er babe einen tauben Knaben / gleich nach deem 
| ade / 2 Tropffen ole. baccar. jumiperi warm in die 
Ohren getroͤpffelt / worauf der Knabe ſein Behör wies 
der bekommen habe. 55 a 
Wer ein mehres von dem Wacholderbaum begehrt 
zBuleſen / der findet ſolches in Deſeriptione Funiperi Curioſa 
Benjamin Scharſfii, gedrucket zu Jeng Anno 1679, 

In den Apothecken werden verwahret bacce, das 
deſtillirte Waſſer davon / der Piritus, oleum exbaccis K 
gno, und das Roob baccarum Juniperi. | Kali 


— — 


Wege Glaſen⸗ Foude ou Aff AI 
Da en gm Schmaltz⸗ a Marit : mack / und 
genicula- ͤ̃ DES er vielen an⸗ 
tum Cam: % ͤ GBwœ , >. EB 
Tab. geni. JJ ͤòðΑVQ. 8 1 
ep. a u‘ Pr 
majus C B. 
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7 Ali, ſchreibet Ertmüllerus, Oper, Med.tomo 2 pag A0. 

| K hat eine Eigenſchaft / den Harn ſtarck zu treiben. (welches ſch 
auch der Erſahrung nach bezeuge:) Man nimmt des Safts 

auß dem gruͤnen Kraute ZB. thut ein wenig Canehl dazu / und 


trincket ſolches in Bier oder Wein / um den andern Tag ein / maſ⸗ 
fen / ſaget Er / es ſonſten den Urin zu ſtarck treiben wuͤrde / durch 
dieſes Mittel ſollen die Waſſerſuͤchtigen curiret ſeyn / welche von 
ghielen für incurable gehalten worden. E 

D. Horſtius, de Naturæ arcanis, part. 2. l. & c 10 u. 
Die Alten / ſpricht Er / haben in Mangel des Saltzes / fo wir itzo 
täglich gebrauchen / dieſes Kraut mit der Erden und Raſen genom⸗ 


— * 
—.,., m . 


men / zu Aſche verbrennet / nachgehends Meer⸗Waſſer darauf ge⸗ _ 


gioſſen / und alſo ſchoͤnes weiſſes Saltz darauß bereitet. In Juͤ⸗ 
land macht man ein dergleichen Satz. 
NB. Dieſes der Alten ihr Saltz halte ich / ſey daſſelbige gewe⸗ 
pannamit unſer Erloͤſer Matth. §. v. 13. ꝛc. feine Junger verglei⸗ 
chet / und iſt viel geſunder / als unſer heutiges Saltz. 
RembertusMoedonæus, Stirpium hist. pemtad. 1 l. 3. c. 3. 
Ein wenig / ſagel Er dieſes Kal eingenommen / treibet ſtarck den 
Harn / die Menfes, und die Leibes⸗ Frucht / und hilft fuͤrtrefflich in 
der Waſſerſucht. Dominicus Chabræus, in Sciagraph. Ap- 

| pendice,pag. 656. et hinzu / daß die Aſche davon in ſeabie 
aͤuſſerlich gut ſey. N En | 
901. Dapper: in Boͤſchreibung Africa, pag 72. Die Lauge / 
ſchreibet Er / auß der Aſche dieſes Krautes / iſt ſehr ſcharff und beiſ⸗ 
ſend / mit Oel wird ſolche zu einer Seiffe gekochet / die zum Klei⸗ 
der waſchen ſehr gut iſt. Es wird viel von der gereinigten Aſche 
von Alexandria nach Venedig geſandt / wovon mit Hinzuthuung 
der feineſten / klahren und weiſſen Kieſelſteine / die ſchoͤnen Spies 
gel und andere Glaͤſer gemacht werden. 

| Felix Platerus, libro 2. de Vita. Das fal Kali, fen Als 
F Kali,machet die Zaͤhne fürtrefflich weiß / und volirt ſolche gleichfam. 
In hieſige Apothecken findet man dieſes Kraut nicht / wol aber 
„% bderwerts. Lactu- 
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che Augen mache. 
Galenus, lib. 3. loc 


geniſchet wird / die Lactuca, ſo leicht 
keinen Schaden verurſache. 5 5 
Der Saamen (Jemen lactucc) iſt einer von den bes 
ruffenen kleinen kalten Saamen; und iſt der beſte fo 
ſchoͤn weiß laͤnglicht und ſchwer: wird gerühmet 
wider den boͤſen Saamenftuß / das ſchneidende Waſ⸗ 
ſer / und den ſcharffen / hitzigen Bauchfluß zu ſtillen. 
In den Apothecken werden die Blaͤtter / der Saa⸗ 
. og das deſtillirte / doch unkraͤftige / Waſſer ver⸗ 
ahret. n 
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5 Tagopi Harefood / Haſenfuͤß⸗ Pied de : 4 Waͤchſet 
crifolium . lein / Haſen⸗ Lieure. I hin und wi⸗ 
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trifolius 
gun. 
dam F. B. 
Lag opodi- 


um J. Tab. 


Et / ſtillet den Bauch⸗Fluß / m. 


han 
en alle 
Plaus Borrichius, de uſis Plantarum indige- 
U zarum, pog. 48, Lobet dieſes Kraut / den all⸗ 
zu id ige Fluß der guͤldenen Ader 
“ Ped, Dioccorid. I. 4.0.17, Lagopus, ſchreibet 
| h⸗Fluß / mi Wein ger 
truncken; ſo aber ein Fieber dabey / muß es 
in Waſſer gekochet / genommen werden. 
m. Joh, Rue llius, 43. c 48. Dieſes Gewaͤchs / 
ſpyricht Er / hat eine Kraft zuſammen zu zie⸗ 


hen / zu ſtopffen und zu lindern / wird vor 


glerhand Ducchlauft/unduberftuffige Zeit 


der Fratten / u gebraucht: ſtillet auch 

den weiſſen Weiberfluß / das Blutſpeyen 
und Naſenbluten. 55 
Nn den Apothecken hat man hievon das 
KRkrrqut / deſſen Sagmen / und das deſtillirte / 
doch unkraͤftige / Waſſer. . 


ter⸗ 
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T 2 Lapa- 


Spitze IMangolt 7 1 Patience on Waͤchſet an 
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FTT 
onder Grindtvurtz (Lapat hum aeutum) wird am mei⸗ 
180 ſten die Wurzel in⸗und auſſerlich gebraucht: Sie hat ei⸗ 


> pen herben und etwas bittern Geſchmack / auch fürbet fols 


8 
7 


den Speichel ſchier eben wie die Rhabarber: ihre Sigenſchat 
1 9 55 einigen und heilel alle Arten der Kratze / und 1 
andere Unreinigkeiten der Haut, dienet ſonderlich in Schoͤrbuck 
und Gelbſucht: wie ich denn dieſe Wurgkel / lange Jahꝛe ſieder / 
und in viele Patienten, G Ott Lob! glücklich gebrauchet habe : ſie 
laxiret auch / wenn man viel darvon innerlich nimmt / und treibet 
ſtarck den Harn. SS „„ 
Thomas Bartholin. Differt. f. de Medicina Danorum Do- 
mefica, p. m. 218. In Lenden⸗wehe / ſchrei 1 de der furtrefflicher 
k / iſt die radix 


Daͤniſcher⸗ volyhiſtor: Frantzoſen und She} 
OHlapathi tin herliches Re medium. 1 5 

Frid Decker. pag. c. ultima edit. in quarto pag. 270: 
Hat mit ein Decoclo, diefer Wurtzel / eine Frau ictero labori- 
rende / und eine andere fo widerſpenſtige Finnen ( furunculi) 
über dem gantzen Leib / und im Geſichte gehabt / glücklich curiret. 

Thom. Willis, in Trctatu de Scorbuto, Es iſt / ſchreibet 
Er / wider den Schoͤrbuck kein kraͤftigers Mittel / als die radix 
Lapatbi acuti. ̃ 

Ambrofius Paræus, l. 20. de Venenis, ruͤhmet dieſes Ge⸗ 
wachs ſonderlich gegen doller Hunde Biß. 

Henr, Reuſner. Obf. Med. 123. a y elſeb. edit. & Crollius 
de ſgnis int: rer. ſchreiben: Das Pulver von wol reiffen Sans 
men / 2 oder z mahl biß 35 eingegeben / iſt ein unfehlbar Ne medium 
gegen die Roſe: eben daſſelbe thut auch das Decoct am der Wurtzel. 

Adrian. Zieglerus, Pharm. Spagyr. pag. 82. Das Extra. 
ctum rad. Oxylapatbi, ſpricht Er / heilet die Gelbſucht / und zer⸗ 
malmet den Blaſenſtein. | 3 

Per. Foreſtus, I. i. obſ. Chirurg. 10. ruͤhmet dieſe Wurtzel ſehr 
hoch / mit friſche Butter zu eine Salbe gemacht / wider die Kraͤtze. 
Inden Apotheken hat man er & ſemen La pathi acuti. 
3 | La. 


— — — 


Fal, ae] Lavendel mit Grande la. Werden in a) 
„dat? 4 [detdg wer abel / breiten ande As- Garten una | 
Er . Toy... PARde ee 


an. — 8 Tauch, | Bransöhte. ... und ai 


| ee 
Matti biol. 

dus, qu 
vulgo Spi- 


— 8 = 
27 nn. 6 
l 8 * — — - - 


TEE — > Be 


— 


4 F. B. 


— er 


al 

3 

Mi 

70 
vl 

1 

N: 
a 1 

N 
54 
79 5 

RR 
N 

1 

Be 
Be | 
>| | 


CCC 

Ar; Jonards mas heiſſet die groffe breitblättrigte ) Pfeu- 
donardus femina aber die kleinere ſchmalblaͤttrige Lavens 
del und haben ſchier einerley Tugend und Geſtalt / außgenommen 
daß dte erſtere/ ſonſten Spi genannt groͤſſere Blatter und Blu⸗ 
men hat / und viel ſtaͤrcker riecht: Die rechte Lavendel hingegen am 
Geruch lieblicher und angenehmer zu ſeyn ſcheinet. | 

| Conrad. Victor. Schneider. l. 4. de Catarrhis, pag. 4. 
Sie dienen / ſchreibet Er / beyderſeits fuͤr alle kalte Gebrechen des 
Haupts / der Nerven und Mutter: ſtaͤrcken und reinigen das 
Haußt / verzehren und trucknen alle kalte Fluͤſſe darinnen; Dan⸗ 
nenhero gegen den Schwindel / Schlag Schlaffſucht / Fallende⸗ 
Socht / Gicht / Krampf / Zittern und Lahme der Glieder / nuͤtzich 
gebraucht werden: ſtaͤrcken auch das Geſicht / Gedaͤchtniß und den 
Geruch: bekommen wol dem Hertzen und Magen / erwaͤrmen den⸗ 


a ſelben / benehmen ſeinen Eckel / ſamt allen Aufblaͤhungen und Un⸗ 


gemachen / ſtillen das Hertzklopffen / öfnen die verſtopfte Leber und 
Mltz / tilgen die Gelb- und anſetzende Waſſerſucht / reinigen die 
Nieren und treiben den Urin Monat⸗Fluß Geburt und Nach⸗ 
burt / und verzehren den weiſſen Weiberfluß. Die Lavendel 12 
824 Stunde im Munde gehalten / ſtillet die Catarrben. 
PaulusBarbette, in Chirurg. d Joh Mus edita, 5.232. F. 
Das Oleum ſtillatitium lavendule, iſt in allen convulſionibus, 
innerlich und aͤuſſerlich gebraucht / ein gutes Mittel. Um den Na⸗ 
bel geſtrichen / töDtet es die Bauch⸗Würme. 
Mich. Et müller: p. 27. Das deſtillirte Lavendel⸗Oel / ſpricht 
Er / mit eine Feder auf die Zunge geſtrichen / bringet die verlohrne 
Sprache wieder. In denen Zufaͤllen der Hahrwaͤchſe und Nervo⸗ 
rum, gibt many bis 6 Tropffen davon ein / aͤuſſerlich aber mit 
Hiritu vini vermiſchet / und fleiſſig damit beſtrichen. Die oberſte 
Gipffel und Blumen ſtaͤrcken das Haupt / und alle Span⸗aderiche 
Theile, das Haupt mit dieſem Oel beſtrichen / jaget und vertreibet 
die Laufe ; die ſchwachen Glieder nach Gebrauchung des 
Mercuri, bringet es auch wieder zurechte. f 
Inden Apothecken hat man hievon fell: das oſeum deſtillatum, 
das Waſſer / den Siritum, die Blaͤtter und die Blumen. 
. | Le: 
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| W (297) N „„ 
e debſtockwurtel / wie auch das Kraut / oͤfnen die Ver⸗ 
e der Leber und Miltz / widerſtehen dem Gift trei⸗ 
ben den Schweiß Harn / menfes, Geburt und Nachgeburt / 
mit einem Worte / dieſes Gawachs hat faſt eben die Kraft und Ei⸗ 
genſchaft / wie Die Angelick-Wurtzel. Eufferlich wird dieſes Kraut 
in ghurter Beſchwerungen und Verſtopffung des Harns“ unter 
Badem / Cliſtieren und Umſchlaͤgen (cataplasma) mit Nutzen 
. c an 
. liöro 28. obſi. 32. p. m. 626. Ich kenne / 
ſchreibet Er / einige Jrauens / welche in ſchweren Mutter⸗Beſchwe⸗ 
rungen / nur dieſen Saamen kaͤuen / auch allmaͤhlig davon nieder 
ſchlucken / und ſich alſo vom ꝓaroxy emo hyſterico Fortiſſimo 
ſreyen. b 
85 Blatter und der Saamen / ſchreibet Fore/ßus ferner / dies 
nen auch in Wein oder Waſſer gekochet / die Nachgeburt / Mo⸗ 
nats⸗Kinder (Mole) menſes & c. fortzuſchaffen / und hat eine 
alte Heb⸗Amme / in obigen Zufaͤllen / und ſüffocatione uterina, 
oftmahls wunderwuͤrdige Curen mit ſolchen Tranck verrichtet. 
Leonhardus Thurneijferus, Hliſtoria Plantarum, cap. 7. 
Der Saft / ſpricht Er / von dem gantzen Gewaͤchſe / dienet in allen 
Zuſtaͤnden / vaforum ſangviferorum, nervorum ‚tendinum 
ac lgamentorum : daher derſelbe des Morgends und Abends 
gegen ſpaſticos aſfectus, inteſtinorum tormina, & c. als ei⸗ 
he gewiſſe Hülffe eingenommen wird. In den kleinen Kindern / 
ſchreibet Er weiter / ſo co vulſione s, oder eine Art Epilepfie ha- 
ben / wird gedachter Saft / mit Linden⸗Bluͤht Ye ſſer / auch nicht 
ohne Nutzen verordnet. Euſſerlich ruͤhmet Er ein Unguentum, 
gemachet von denen Yummitatibus lewiſtici, wann die Blumen 
eben ſich aufthun wollen / und len terebiuthinæ, in einem Mor⸗ 
fe Ohne Feuer zuſammen gerieben / in allen giftigen Wunden. 


In den Apothecken wird gefunden / Rel, Herba, Semen 5 


Ayva Leviſtici. 
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On den weiſſen Lilien brauchen die Medscz und Chirurgi 
Mone die ſchuppichte Wurtzeln / Blums uf gelbe Zaͤſerlein. 

Die Wurtzel iſt ein gutes malacticum, emolliens, oder Er- 
weſchungs Mittel man machet davon ein Brey⸗Pflaſter ( carz- 
ume) wider alle harte Geſchtwuͤlſte / Eiterbeulen / Aypoſtema, 
dieselbige zu erweichen und zeitig oder reiff zu machen / in Aſchen 
gebraten und mt Roſen⸗Oel zerſtoſſen / loͤſchet ſehr wol den Brand 
bom Feuer ꝛc. Den Brand⸗Schaden damit beſtrichen. = 

Die Blumen ſind von Geruch ſtarck / bewegen das Haupt / vers 
urſachen in einigen Nieſen und Hauptwehe: ihre Kraft und Eigen⸗ 
ſchaft iſtzertheilen / erweichen / kuͤhlen und Schmertzen lindern: das 
Ol devon wird auch von einigen in Brand⸗Schaden gebraucht. 

Die gelbe oder Saffran⸗farbige Zuͤnglein oder Zaͤſerlein in den 
AIpethecken Ant heræ & Crocus Liliorum alborum genant / ſollen 
pie Gelbſucht tilgen: in Wein geleget und darvon getruncken / auch in 
Beyfuß Waſſer eingenommen / die Alenſe und Geburt fordern. 

Mich. Ettmullerus, Oper: Med: Tomo i. pag: ft. Oleum, 
ſrricht Er / Laliorums alb: per infufus : paratum, ſtillit aͤuſſerlich 
den Schmertzen / und erweichet: deswegen es auch denen erweichen 
den / und linderen caraplasmatzbus und Cleſtieren / zum oͤftern 
iugefeget wird. „ i 

Es dienet auch dieſes Oel innerlich / in Schaͤrfe des Harns / und 
Stein⸗Schmertzen / eben wie man ſuͤſſes Mandel⸗Oel gebrauchet: 
Mit dem Oleo tartari per deligvium giebt es ein gutes cofme- 
ticum ab: und kan das deffillirte Waſſer auch alfpvermifcher an⸗ 
gewandt werden / ſo eine zarte Haut macht. 

Job. Crato à Craſfi heim, I. g. Epiſtol. Med. A gc holt edit. 
Wenn man / ſchreibt Er / die Wurtzel mit Butter und Huͤnerfet ko⸗ 
chet / und einwenig Leinſaamen Mehl hinzu thut / ſtillet ſie treſtich den 
Schmertzen der Guͤlden⸗ nicht Fließenden Ader. NB. Ich wolte 
einwenig /alis alkali hinzu ſetzen. a 


In den Apothecken hat man hievon / die Wurtzel / die Blumen / die 
gelben Zaͤſerlein / ant heras genant / daß deßillirte Waſſer / Oleum 
llliorum alborum, per infuſionem paratum, und Confervam 
forum eorumdem. | a >= 
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Sc Mapenblümein beftehen nicht aus ein Oeſiches oder 
5 IN Sermefeiches Nee wi einige unrecht vermeinet / ſondern 
" sielmehr aus einem ſehr feinen /@lewolarzli: dahero ſolche 
i auch alen Syfbematıs ner boſi affectibus, den beſten Nutzen ſchaf⸗ 

en. Euſſerlich wird die Wurtzel / und noch mehr die Blumen / unter 
die Hauptreinigende Naſen⸗Pulvers nuͤtzlich gemiſchet. 


70): Stocker: in Praxi aurea, ab Andr, Tollet. edit. ] 1. c: * 


6. Die Blumen / ſpricht Er / ſind am Geſchmack waͤſſerig und etz 
was bitterig / waͤrmen und trucken / verduͤnnen und verzehren / ſtaͤr⸗ 
keen das Haupt / Hertz und Nerven / machen ein gut Gedaͤchtniß / 
ſchaͤrffen den Verſtand / widerſtehen der Fallenden Sucht / dem 
Schwindel / Schlag und der Gicht / wenden die Ohnmachten / brin⸗ 
gendie verlohrne Sprache wieder zu recht / befördern die ſchwere 
Gtburt: und ſind von wunderbahrer Tugend in Zitterung der Glie⸗ 
der / inſonderheit daß aus den Blumen bereitete Oel. 
Simon Pauli, in Qvadripart. Botanic. pag. 75. In Pa- 
rrhhſi. ſchreibet Er / iſt der iritus liliorum convallium, in wel 
den caſtoreum eingeweichet geworden / ein trefliches und kraͤfti⸗ 
ges qittel / ſo man vom Nacken an / bis auf das Schwantzbein / 
den gantzen Ruͤcken / des Krancken / warm damit beſtreicht; ja ich 
erinnere mich / daß mit dieſem ſpiritu ( Poct. Pauli nennet dieſen 
| | fhiritum , vinum liliorum convall:) worzu partes aqvales. 
ſpiritus Salbiæ gemiſchet / epilepſias enormer, in Kindern curi- 
ret habe / ben alſo / wie oben erwehnet / den gantzen Ruͤckgrad / ge⸗ 
gen die Waͤrmde / damit beſtrichen ſeyende. 
In den Apothecken werden hievon verwahret: die Wurtzel / die 
Blumen das deſtillirte Waſſer / ohne und mit Wein / der ſpiri⸗ 
tus, und die Conferva florum Liliorum convallium, 
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einen bitteren Geſchmack / oͤfnet / zer⸗ 
heile / ſtillet Schmertzen (v bader anodr- 
ran) treibet den Harn / eroͤfnet die Verſtopf⸗ 
fungen des Gekroſes, Leber und Miltz: ver⸗ 
kreibet die Waſſer⸗und Gelb⸗Sucht befor⸗ 

2 dert die me nſen Und Ngch⸗Geburt / zertheilet | 
das geronnene Geblüt und verdunnet allen 
N Schleim / in Waſſer oder Wein ge⸗ 
„ — — > 

wird es nuͤtzlich gegen die 

den guͤldenen Adern 7. 

num de Linaria, welches 


Jaauden Apothecken hat man das Kraut zugleich mit 
deen Blumen / das unkraͤftige deſtillirte Waſſer / und 
das unguentum de Linaria feil, Ly 
, ö 9 
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f UNE. 
a N, aͤrlap oder Guͤrtelkraut (Lycopodium fen Mu ocuuł 


„ 


D clavarus offieinarum) wird in heutiger rant Mer 
Ai nur jelten ebraucht / ohne deſſen Mehl os 
der feines Pulver / welches einige ſemen vel ſulphar g. 
copodu nennen: Dieſes /alphur Hcopodii loben nicht al⸗ 
fein einige in der Schweren⸗Noht (inſonderheit der 
kleinen Kinder) Nohten⸗Ruhr / Rieren⸗Schmertzen / 
und wider den Stein; ſondern auch aͤuſſerlich zu 
Trock⸗ uud Heilung der Wunden / flieſſenden Ge⸗ 
chweren / wegen ſeiner balſamiſchen Kraft / in Raͤude / 
Kraͤtze / den Wolff oder die Frattigkeit / auch wider 
das Naſen⸗Bluten und Entzündungen. Ts iſt dies 
ſts Pulverlein ſehr leicht / brennet ſo balde Feuer oder 
Lin brennendes Licht darbey koͤmmt: ſo man etwas 
davon aufs Waſſer wirft / und einen Finger hinein 
ſtecket / ſo machet das Waſſer den Finger nicht naß. 
Gern, Rolfine: I, 9. ect. f. c. i. & Mat. Med. Special: 
pagina 82. Semen, ſaget Er / Lycopodä hat ein Kraft 
enerem irritandi. Die Weiber geben es auch den 
kleinen Kindern in cardialgia & torminibus bentris fla- 
tulentis und Epilepſia. 

Mich: Eitmällerus, Oper: Med: Tom: i. pag. Cio. Die Fa- 
rina, ſpricht Er / Heopodii verdüͤnnet den Schleim / 
und die dicken Feuchtigkeiten der Kinder / oͤffnet auch 
den Leib / und alſo verkreibet es den Huften: en Fecli. 
bis hecticis, iſt es auch ein gutes Mittel / pro Def ein 
= rag deswegen es auch Antöbeltieum puero- 
ram he iſſet. 5 

In unſere Apothecken hat man nur den Saamen / 
welcher Lalphur, farina, & ſemen Iycopodii, oder Anti- 
becticum puerorum vegitabile heiſſet. | 
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1 Om Weiderich (Iyfimachia officinarum) find viele Ar⸗ 
ten / alleine der Aehren⸗Weiderich mit Purpur⸗Blumen 
chat am meiſten einen Medieiniſchen Gebrauch. Es iſt ein 
gut Wund⸗Kraut ſtopffet / ziehet zuſammen / trocknet und heilet: 
wird von einigen als ein Geheimniß das Blut zu ſtillen gehalten / 
innen und aͤuſſerlich genuͤtzet. = 
Andreas Laurentius Monſpelienſis, Cons. Medic, i; Sam) 
Schonbern. Man. Med. Pr. pag. 214. & Leonbardus Thure 
neiſerus Baſilienſi, von Miner: und Metall Waſſern / 
1.6.0.0. In den Blutſtüͤrtzungen / ſchreiben ſie / der Mutter / iſt 
die Hhemachia purpurea ein gewiſſes Huͤlffs⸗Mittel / deswegen 
Dieſes Gewaͤchs auch Blutgeſtel heiffer / welche Tugend es fo gut 
und gewiß hat / daß auch kein gewiſſer Experiment iſt dis zu 
ſtilen / doch will der Inffuß / wie bey andern Dingen / fein Thun 
auch darbey haben. | ee un 
Gvilb: Fabr. Hildanus in Tractatu de Dyfenteria, c. io. 
Es ſtillet / ſpricht Er / a dene und übrige Flieſſen der guͤl⸗ 
denen Ader / dienet wider den Seberfluß und Gonorrheam, und 
thut gut in der Rohten⸗Nuhr / darvon getruncken / und Cliſtiers⸗ 
weiſe applicirt. Gelehrte und erfahrne Medici, ſaget Er wei⸗ 
ter / ruͤhmen ſehr / nicht nur den Saft von Weiderich / ſondern 
auch das geſottene Waſſer davon / in obigen Kranckheiten nuͤtzlich 
gebraucht zu haben. ; 8 
Pedacius Dioscoridis, libro 4. eap. 3. Lyfimachia, 
ſchreibet Er / iſt entweder Purpur⸗Farb / oder Gold⸗gelb; waͤchſet 
in feuchten oder moraſtigen Orten: Der Saft auß den Blaͤttern 
ſtopffet alle Blut⸗Fluͤſſe; in den Dyſentericis dienet deſſen De- 
coctum getruncken / und ein Cliſtier davon geſetzet: ſtillet den U⸗ 
berfluß der Menſium, auch wie ein peſſarium gebtausht. So 
man die Naſe⸗Locher mit dem Kraute verſtopffet / ſtillet es das 
— Der Rauch von dieſem Kraut vertreibet alles Un⸗ 
In den Apothecken iſt nur bloß das Kraut hievon. 
| Wa Maje- 
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ns iran (Majoran ) iſt ein aromatiſch und Haupfſtaͤr⸗ 
Kckendes Gewächs mite nen flüchtigen oleoſſchen Salze 
s hegabet / zertheilet / ver ehret und maͤſſiget : ift dem Haupt 
der Mutter ein angenehmes Krautleinwirdin allen Schwach⸗ 
heiten un, werf. nervorum yſtematis nüſlich gebraucht: infon? 
. derheit im Schwindel und Zittern ee 
Im Häußlichem Weſen oder in der Köchen ift die Mayoran 
5 nicht minder zu ruͤhmen weilen es unſerer Leibes Conſtitution 
wolbiel geſunder / als andere fremde Gewuͤrtze ſeyn moͤchte. Eini⸗ 
ge gute Koche / wann fie Fifche braten wollen / ſo fuͤllen ſie die mit 
grünen oder trockenen Mayoran / braten ſolche darnach ſanft ab / 
dadurch dann die Fiſche nicht allein einen guten Geſchmack bekom⸗ 
nien / ſondern es wird auch die übrige Feuchtigkeit darvon verbeſſert / 
undd werden alſo deſto geſunder geſpeiſet. . | 
Rod: A Fonfeca, Jomo 2. Conſ. Med. go. Einige ſpricht Er / 
gebtauchen / als ein gewiſſes Mittel / gegen die Schwere⸗Noht / 
das Pulver von dieſem Kraute / zu einen Scrupel eingenommen. 
Philipp. Erulingius, Med. Pracł: l. part. 4. c. l. Das Ex- 
traltum, ſaget Cr / Morgends und Abends eingenommen / pre= 
mis univerſalibus, bringet den verlohrenen Geruch wieder. 
Franciſcus Oswaldus Grembs, integm F ruinoſa Ho- 
miu, . 2. c. I. paragr. io. Succus Majorane, ſchreibet Er / in 
den Ohren getroͤpffelt / verbeſſert das verlohrne Gehoͤr. Friſche 
Moran mit den Fingern ein wenig ze rieben / und in die Naſe⸗Loͤ⸗ 
chergethan / machet Nieſen / zertheilet © Schnuppen / reiniget und 
erlichtert das Haupt von vielen boͤſen Feuchtigkeiten / un ſtaͤrcket daſ⸗ 
file: gleiche Kraft hat auch das Pulver davon in die Naſen gezogen. 
D. Georg Grav, hat ein beſonders Tractaͤtlein von dem Majo⸗ 
N ran geſchrieben, Panacea vegatabiis calida genannt / gedruckt 
iu Jena Annd 1689. welches ein curieuſer Liebhaber / nach Be⸗ 
lebung leſen kan. 5 
5 In den Apothecken find hiervon: das Kraut / deſſen Waſſer / 
Conſerva, Extradtum, Oleum per inf uſionem & ſtillatit um. 
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l Arten Pappäfraut Finnen zwar gebrauchet werden / 


Mes am meiften im Gebrauch: von Garten⸗Pappeln melde 
pier nichtes / weil von folcher im nechſtfolgenden Blaͤttern handeln 


de. = „„ 
wer eigenſchaftder keinen Papeln iſt zn erweichen / zu beſaͤnf⸗ 
igen / Schmertzen zu lindern / zu laxiren / und den Speichel herfuͤr 
zulocken: Deswegen fie auch in Schärffe des Urins / yt hiſſ, 
Heiserkeit / Huſten / in Verſehrung der Harn⸗Blaſe und in der 
Roſe Eryſipelas, von Practicis Medicis inwendig und aͤuſſer⸗ 
lch verſchrieben werden. ir 

Euſſerlich werden Fomentu, cataplasmata , Cliſtiern und 
Bäder davon bereitet / und in obige Zuſtaͤnde angewendet: Die 
Pappeln werden mit unter die y Herbas emolientes gezaͤhlet. 

Die Alten haben dieſes Gewaͤchſes omnimorbiam genennet / 
ſich deſſen auch bey dem Tiſche zu den Speiſen bedienet / unter den 
Enlaten und Kohl⸗Kraͤutern genommen / auch ſolches / gleich wie 
kan die Aſpargen mit Send Eſſig zubereitet / gegeſſen / und zwar 
deswegen / weil es zugleich den Leib eroͤffnet: Daherd Martialis 
hi. epigr. 48. Die Malbas ventris exoneratrices nennet. 
Boratius ſtimmet ihm auch bey / wann Er ſaget: Daß das Pap⸗ 
kraut dem uͤberladenen und verſtopften Leib geſund ſey. 
Petr. Foreftus, libr. 25. obſſ. 4. verſichert / Er habe ſich mit dem 
Daocto Malve, und Violen Sap / von einer ſchweren Dyfz- 
rin (Beſchwerlichkeit im Harnen) glücklich euriret. Item lib. 
1 ob. 21, in Schol: Eine Frau / faget Er / welche man pro iliaca 
helte iſt / nachdem alle andere Artzeneyen nicht anſchlagen wollen / 
urch taͤgiches Suppen eſſen / worein Pappeln gekochet / wieder 

ſriſch und geſund geworden. 
Anoldus deVillanova , libr. 1. Breviar: pract. c. 4. 
ſchreibet. Den Saft von kleinen Pappeln eingegeben / treibet / die 

nach der Gebaͤhrung / zuruͤck gebliebene Nachgeburt auß. 
* In den Apothecken iſt hievon das Kraut / Saamen / und das 
Waſſer / ſo nur ohne Kraft iſt. U 4 
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verſpuoͤhret. | | 
Pargcelſus, in Macri Powmat. de virtute herbarum, 
ſchrelbet: Es ſey in Wund⸗Träucken keine edlere 
Blum / als dieſe / wird zu den boͤſen und verwundten 
Huaͤlſen / Braͤune / Faͤuluiß des Mundes / Schoͤrbuck 
und andern verſehrten inwendigen Gliedern oft ges 
braucht: wozu auch der Sprapus Malve hortenſer gut iſt / 
welcher fo wol den Durchlauff des Leibes / Rohte⸗ 
ls auch den Monatfluß / 


0 Radis, ſchreibet Er / Malve arboreæ, de 
maß und Saamen in Milch geſotten / 
ker getruncken / iſt eine beſondere 
Sp windſuͤchtigen. 4 „„ 
ı  SimenPaulli, Quadripart: oranic. Clajf- 3. Mit der 
Anſerva, ſpricht Er / for: Malve ar bor. mit Honig be⸗ 
mietet / iſt einer von Adel / fo eine Erhaͤrtung der Leber 
lange gehabt / und da viele andere Medicamenta umſonſt 
gebrauchet geweſen / glücklich ret Er hat a⸗ 
ber 40 Tage / täglich eine Untze davon gebraucht. 
In den Apothecken befindet fich nichtes hievon als 
die Blumen. 
5 Us Mare 
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Arrubii albi ſeu Praſii Tugend find zu eroͤfnen / zu 
ſaubern und zu maͤſſgen. Es iſtein bekantes Kraut / etwas 

biker / ein wenig aromatiſch und an Geruch nicht unange⸗ 

chm. Es dienet in Bruſt und Mutter Zuſtaͤnden abſonderlich 

bodon dicken zaͤhen Schleim deperdiret : wird auch geruͤhmet / 

dler Eingeweide Verſtopffungen zu eroͤfnen / und gehrauchet 

mans am beſten als ein yum oder Decoctum, mit Wein vr 

der Waſſer / noch beffer aber fa man halb Wein und Waſſer zu 

eine fie 17 uſton nimmt. 6 en 


Am meiſten wird von dem meiffen Andorn gegen obige Kranck⸗ 


heiten gebrauchet / deſſen Syrupus de Praſſio, oder de Marrubio, 
cheiſſen: welcher gewiß in Verſtopffung der Lungen⸗Pfeif⸗ 
en / und andern Bruſt⸗Schwachheiten / auch gegen Aſthmæ und 
es mag gleich das 
prim:s vlis, ſeinen Urſprung 


Huſten alter Perſonen / viel Gutes verrichtet; 
Atbms in der Bruſt ſelbſt / oder in 
haben. Rs: 1 
0 Mich. Ett müller. in Compendio, Pag. I28. Der weiſſe 
Andoen/ ſchreibet Er / hat einen Citronen Geruch / verduͤnnet ſehr 
wol den dicken zaͤhen Schleim (rita) der erſten Wege; des⸗ 
wegen das decoctum & Hrupus Marrubii in tuſſi Senum, 
welcher zum öftern feinen Sitz im den Magen hat / und in by- 
Arope uteri, ſehr gelobet werden. | 


Antonius Benivenius, de abajtis morborum & ſanatio- 
um cauſis, cap. 77. Praſfium ſchreibet Er / dienet wider die 
Verſtopffungen der Lungen / Leber / Miltz und Mutter: reiniget 
die Bruſt von den dicken zaͤhen Schleim und Koder / befordert 
Den Auswurff / ſtillet den Huſten / benimmt das Keichen / tilget alle 
Schmertzen / ſonderlich von der Mutter herruͤhrend / treibet die ver⸗ 
haltene Monatliche Reinigung / erleichtert die Geburt / reiniget die 
Kindbetterinnen / vertreibet die boͤſe Farbe der Jungfern / ftärcket 
den Magen und bringet den Appetit zur Speiſe wieder. 
In den Apothecken hat man das Kraut / deſſen Waſſer und 
Mupum de Marrubio vel Praſio. 
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1 
I Atricaria, Mutterkraut / iſt ein ſtarckriechendes Kraut 
WI bitter und ſcharff am Geſchmack / und iſt ein gut Gewaͤchs 
An vielen Schwachheiten der Frauen / und ſolte nicht unbillig 
an ihnen in groſſen Z/fim und Würden gehalten werden; dann es 


mi ſenderlichen Nutzen innerlich und aͤuſſerlich ſchier zu allen Mut⸗ 
N | 9 kan gebrauchet werden. Fuͤrnemlich dienet es zu 

denen Kranckheiten der Mutter / fo ſich zen dem kalten Schleim und 
chinden erheben. Die Blumen fine ſönderlich zu refolviren, 


den. Euſſerlich n forma Cataplasmatis, fomenti ac ene- 
mati gebraucht oder aufgeleget / ſtaͤrcket es den tonum partium, 
bringet die ſtillſtehenden Feuchtigkeit wieder im Gange (circulatis 
bumorum) zertheilet die Geſchwuͤlſte / lindert die Colicam, und 
berbeſſert die motus ſpaſticor. | | | 

BZBartbolomæus Montagnana five de Monte Gnana Conſil. 
17.8191. Den Harn / ſchreibet Er / Stein und andere Unrei⸗ 
knigkeiten außzufuͤhren iſt es ein Geheimniß / und iſt die Natricaria 

von allen diureticis das Kraͤftigſte. 0 | 


Petrus de Bayro, l. it. pract ci. & 7. In allen / ſaget Er / 


Gebrechen der Mutter / wo ein kalter Schleim und Winde zugegen / 
in Wein und Waſſer geſotten und getruncken / laxiret und erweichet 
es den Leib / bringet den Frauen ihre Zeit / treibet die todte Frucht und 
Nachgeburt auß / ſtillet die Nachwehen / reiniget die Kindbetterin⸗ 
nen / lindert die Colic / toͤdtet die Wuͤrme im Leibe / vertheilet die 
Aboſtematu, und das geronnene Blut in Magen. 
Frid, Decker: in uotis ad prax. Med. Paul Barbet. ] 3. c. 3. 


de Febribus. Der ausgedruͤckte Saft / dieſer Matricariæ, iſt als 


ein heciſßcum remedium gut / das 4 taͤgige Fieber zu vertreiben / 1. 
Schtimit Wermuht Wein eingenommen. 
Inden Apothecken iſt auch herbæ Matricaria, Matri- 
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Rubeola \ Moſecke. 1 
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Rub lis ac 
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busdami ſeu 

Hepatica | 

ſtellaris J. 

B. Rubia -: 

montana 
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Hermanni, 

Hepatica 

fFellata 

Tab. Apa- 

Fine levıs 
epatica 
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Hoffmann, 
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The Matrifsloaoffeinarum, hat einen fehrheblichen und 


7 


un 2 angenehmen Geruch. Es werden dieſem Kraute viele herz 
del ſiche Tugenden zugeſchrieben: weil ich aber keine gewiſſe 
fahrung davon habe / als daß man jahrlich im Fruͤhling Kran 
ke von dieſem Gewaͤchſe flechtet / ſelbe in den Gemaͤchern haͤnget / 
m einen guten Geruch zu machen / als werde nur was erſahrne 
Medici davon zu Papier gebracht / communicire. 
Alamus Lonicerus, pag. ago. & 271. Stern Leber⸗Kraut / 
ſchreibet Er / iſt gut für die verſtopfte Miltz und Leber / und für alle 
Kranckheiten fo von Hitze kommen / inwendig gebraucht / denn es 
fühlet ſanfte / und iſt temperiret in ſeiner Complexion. Es die⸗ 
net auch in Wein gekochet wider die Gelbſucht. Man leget es / 
ſchreibet er weiter: aͤnſſerlich in allen hitzigen Geſchwulſten der 
ALouber ꝛc. mit Nutzen auf. a 
Petr. Foreſtus, 1.9. obf. 31. in fine, ejusdem capitis, Scho- 
uorum In groſſen contu ſionibus capitis mit einem Bruch 
der Hirnſchaale / verſichert Er / durch das Unguentum ex Ma- 
trißlva viel Gutes geſchehen zu ſeyn. Gabrel: Fallopius Tr: de 
Vulneribus ingenere c. 18. & 2c. beſchreibet dieſes Unguentum 
ſarcoticum de Matriſylva. 55 
Olaus Borrichius, de ufu plantar: indigenarum, pag 66. 
Rercommendiret dieſes Gewaͤchs in forma Epithematis, ince- 
1 phalaa calida zu gebrauchen. 5 
Arnoldus de Villa nova, l. I. Breviar: Pradico. c. 12. 
| Derfriſche außgepreßte Saft / ſaget Er / benimmt die Felle und 
Rohlte der Augen / mit Tuͤchlein oft warm uͤbergelegt. 
Paræus berichtet: Er habe das Stern⸗eberkraut / vielmahl mit 
Putzen unter die Wund⸗Traͤncke und Pflafter gemiſchet. 
In unſere Apothecken iſt die Hperuls oderara ſeu Matri- 
pla fell, 


a E C 
init Daulſh . Tausch. Teutſch. ran Ott und e 5 


Melilotus Amur, Geſber⸗ Melilot. _ e 
He. vul- Steen⸗ Steinklee / g uuſeer der 
garis Park. klover. Honigklee . Weſter⸗ | 
major „ Meliloten. . ee u 


| na- gen Fride⸗ 
3 ſtichsberg. 


nica Lob. a - | 
Tifium| eo ‚job mi 
odoratum, 

ſeu vulga- 

re flore lu- 

Leo J. B. 15. 

tus urbana! 

Mattbioli, | 

loveftris 


Tabern. 


Saxifraga 
lutea 


gal, 


Dark etitoten hat einen lieblichen Geruch / ſonder⸗ 
ich wenn es friſch und grün iſt; einen bittern 
Lund zuſammen ziehenden Geſchmack: erwet⸗ 
chet / zertheilet / verzehret / und zeitiget die Geſchwuͤl⸗ 
Jyſten / wird bisweilen innerlich / am meiſten aber du 
ſerlich / zu den ſchmertz⸗ſtillenden / erweichenden und 
zeitig oder reiff machenden Camplaum ats, Umſchlaͤ⸗ 
gen / Baͤdern / Cliſtieren / duͤnnen und dicken Salben / 
wie auch Pflaſtern / mit gebraucht. 
Job. Michaelis, Not. in Schrbd. pharm. p. mihi 612 & 666, 
Meliloten mit weiſſen Blumen / ſpricht Er / ſind ſon⸗ 
derlich dtenlich zn fore allo mulierum, alſo daß deſſen 
Deructum nur getruncken / dieſen ſonſten verdrießli⸗ 
chen Zuſtand / curiret: & pag. 617. verſichert Er inn 
alte Dame damit völlig geholffen zu haben. 
Kir. de Bayro, I: Pract: h. c. 9. Die Blumen / ſchrei⸗ 
btter / verhindern das zborziven/ nur im Cliſtier de⸗ 
gen Schwangern beygebracht. 3 
Lnoldus Weickardus, Thefaur. pharmaceut. l. 4. 6b. l. 
Das Enplaſtrum de Meliloto, ſchrebet Er / erweichet 
und zertheilet alle harte Sefchwülfte/ und miltert den 
Sqhmertzen derſelbigen: infonderheit iſt es beruͤhmt 
Ju aller veralterter Haͤrtigkeit der Leber / des Miltzes / 
Nugens / und anderer Theile : in denen harten Druͤ⸗ 
ſen der Bruͤſte / mit Meir · Oel vermiſchet / wird es fuͤr 
bewehrt gehalten. 
Nn den Apothecken hat man das Kraut / die Blu⸗ 
9 ee u das deſtilirte Waſſer und das Emplaſtrum de 
MINOR, | 
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Meliſſen⸗ 


kꝛaut / Citro⸗ 
nen⸗ oder g 
Het, Frau 7 
Honig⸗ 
150 dum. 
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IF 
Je Meliſſe hat einen Citronen Geruch / 
4 cket das Hertz / Haupt / den Magen 


und die Mutter / fie iſt mit einem gemaͤſſig⸗ 
‚ten /ale volatili oleopo begabet: dienet ſon⸗ 
derlich denen Melancholioo Hypochondriacis 
% Maniac» ; Smgleichen denen / fo mit 
Schrecken / Betruͤbniß und unruhige Traͤu⸗ 
me geplaget werden : In beuigine memorie 
\imbecillitate, cordä palpitatione, lind in Bloͤ⸗ 
digkeit der Algen / thut die A viel Gu⸗ 
tes: fie treibet auch gelinde den Harn / die 
menſen und Loc his. 8 | „ 
Flretrus Job. Faber, in Sopientia uni derſali, 
eahite 6. Die Mesa, ſchreibet Er / in truͤ⸗ 
ben und abgefallenen Wein z in ein Buͤnd⸗ 
leingehencket / wird der Wei wieder davon 
lauter und klar: Spiritus Ie iſt in palpi- 
Laine cordis, doch daß der eib gehoͤrig vor⸗ 
hero purgixet geworden / ein gewiſſes Mit⸗ 
kel wird auch eciee gegen die Unfrucht⸗ 
barkeit (Jerrlitas) gelobet. 1 
Lem: in Myrotbecio Spagyrico lz. e. 3. Die 
Ffentio Meife, Spricht Er / ſchaͤrffet ſonder⸗ 
lich alle innerliche Sinnen / machet ein 
gllackliches Gedachtniß / vertreibet die Sor⸗ 
gen des Gemuͤhts 7 und machet froͤlich. 
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die menfes hen gt / und Becifice der mei 
, bb e I" 

Michael Eti nüller: in Schröders. dilucil 
Die Meliſſe / ſchveibet Er / iſt iu dirium pro 4 
Aral ione, apopleris liſid im Hertzklopffen / fur 
trefflich gut. Es wird davon / ſchreibet 
Elbe miillerus beiter: eine Eſentia bereitet, 
welche das Gedaͤchtniß ſtaͤrcket / und da 
Aelter gleichſam mit der Jugend wiede 


ee 
Sennertus /, 6, Epiid. Natur, ſcient. c. il 
— Kehren 


ſchreibet ſolgendermaſen von der age: 


5 Athem / bringet den Weibern ih 


t das e ke Oel / die cose 
das Extradum, * 5 4 
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Werth 5 Keuſeddyn⸗ Kraufes . dente. Krauſe⸗ 
bortenfis . Mynte. Eure eo. a 
7 Sürten  ,.5. et im 
e, unte JPGarten / die 


offe. Sati re Eat 
„„ harciaıi buche Gin N 
Matthioli, „ di | Ae | 
zundi 20% i | will ee 2 


fBieatoLob, 1 
rotundifo- 
la erifpa: 
ara C. B. 
J. . ‚Ste. - = 
Hmbrium 
ſatinum 

ſen borten- 
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Ae Krauſe⸗ oder Garten⸗Muͤntze / iſt 
Ip, — bekanntes / ſcharffes aber doch lieb⸗ 
lich riechendes / von Geſchmack ſcharff / bit⸗ 
ii keres / auch etwas Hringirendes / gutes 
Magen und Mutter⸗kraut / ſtaͤrcket auch 
das Haupt / befordert die Dauung / verbef 
a ſert des Magens ſaure Rohigkeiten und 
verhindert ec eſes die Gerinnung de: Milch. 
9 Ber ſchiedene Medici und Botanic. haben 
geſchrieben / daß wann man Krauſe⸗Müntz 
in guten Rohten⸗Wein fandixe / ſolchen 


dehnen Blutharllenden zu trincken gebe / ſich 
ſelbige darauf befler befunden ; als dar von 
ich auch gute Wirckung ind meiner Praxi be⸗ 
lebet, Das aber dieſes Ger ſaͤchs / nach 4. 
Heiel uud anderer actor Meynung / den 
Sgaamen mindern / und Unfruchtbarkeit 
verurſachen ſolte / dagegen hat Angeius Sale 
‚ Fe Operibus fais, pog. mi II. und LS, mit gu⸗ 

ken Grunden geſchrieben / und das Comerari- 
Enn 1 ER 
Es finden ſich Leirke fo die Krauſe⸗Muͤntze 

i weder riechen noch ſchmecken konnen: De 
 Anfelbenrapte ich: daß fie an deren Stelle 
die Wilde ⸗die Bach⸗ oder Spitz⸗Muͤntze / 
Darf uchentraut (Me nabe Saracenica) gte 


= 


6 65200 2 


Grenchen] weil dieſe letztere mit r Ara | \ 
fi 1 0 üntze — ber N Au n haben / 

und angenehmer oder lieblicher von 4 * 
ſchmack ſind. 1 ö 
Caſbar. Theophil, Bierling. Thefa ur, Theom. 
a Pradl. pag. 1162. Der Saft / ſchreibet Er) . 10 
von Krauſe⸗Muͤntz / und alle Artzeneyen 9 0 


Münge / haben eine beſondere W f 
gegen Choleram. 


25 Job. Michaelis Oper, "Med, 566. 6t;. Mentba : 
ericps, ſpricht Er / ſtaͤrcket ſonderlich dena 1 
. gen / gegen alle Rohigkeiten / Winde und Co⸗ 1 
fllicam / in⸗und Juferlichgebraucht / iſt ſie ei⸗ 
eo fuürtreffliche Artzeney: ſie dienet auch auf 
die Brüſte gel get / die Milch für Gerin⸗ 
mum zu bewahren / und wenn fie geronnen ö 4 
N 
j 


elbige wieder zu dertheilen. 
| a 5 Mart. Rulandus, Cusn. Empyr. 8. Cent. 4 vel d 
r Thefaur 44. Viele / ſaget Er / ſind von ſeht 
ölen Geſchwaͤren geheilet worden / indem | 
ie ſich mit dem Pe colls Morgens und A N 
Bi; ii; bends die Geſchwaͤre gereiniget / und her! 
nach das Pulver von Merrba darein ges 
ſiſitreuet haben. In eine gelinde Lauge ge⸗ 
1 kosten / Und das Haupt damit graben) 


1 
5 


123 
oder das Haupt mit dem frisch ang 


all 


Ik 08 mit dem isgedruͤck⸗ 
Ihn ten Saft geſchmieret / heilet den boͤſen flieſ⸗ 
rns. 
1 Pedac. Dioscorides, libro 3. capiie 44. Die 
n Krauſe⸗Muüntz ſchreibet Er / hat eine er⸗ 
i waͤrmende / außtrockende / und zuſammen⸗ 
i ziehende Kraft. Der Saft mit Eſſig geko⸗ 
u chet / ſtillet das Bluten: toͤdtet die Bauch⸗ 
Wlrrme und Zömuntet Venerem, ſtillet das 
Schlucken / Angulrus) Brechen und cholerar, 
ſo man drey Zweiglein dar von mit dem ſau⸗ 
ren Granaten Saft tri cket: ſoͤ die Bruͤſte 
von Milch zu viel non ara die 


Jerſtoſſene Blätter mit Ni en darauf gele⸗ 
get: welches auch im Har ot⸗Schmerkken / 
qm die Stirn gebunden / die Schmertzen ſtil⸗ 
let. Sie verhindert auch daß die Milch nicht 
gerinne. Mit einem Worte: Die Muͤntze 
dienet dem Magen ſehr wol. n 
In den Apothecken hat man das Kraut / 
das Waſſer / den Wein / das Zrrradum db "> 
die Hentiam Meni bi criſbæ. ln 
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C. B. Lymo- 


zoflis Ped.] 
Dioscorid: 49 


er Bing, Fe 
kraut / Ben⸗ 


gel⸗kraut / 


== 


rene 4 E 


Mercurius-) 


Be 1. 

As Bingelfenut (Mereurialis) hat eine Kraft zu erwel⸗ 
chen zu reinigen und die gallichten und waſſerigen Feuch⸗ 
ee tigkeiten per alvum außzufuͤhren: Deswegen die alten 
Ki Medici dieſes Gewaͤchs viel zum La xeren und purgiren gebrau⸗ 


chet haben; und folgen annoch die Frantzoſen ihnen; maſſen ich 
in Ftanckreſch dieſes Kraut mit Fleiſch⸗Bruͤhe / und fonften in 


1 anderer Jeuchtigkeiten / eben wie man Folia Senne Nc. infundli. 
et / zum purgiren / ofte habe brauchen geſehen. Wir leſen auch 
1 weite das Bingelkraut dem Könige Antigono ver- 
vdnet / deſſen Geſundheit zu verbeſſern. ar 
Sonſten wird diz eurialis berbain emollirenden Caua- 
plasmatibns M viel angewendet. 
Job: Michael: in OM 673. Es wird dieſes Kraut / ſchrei⸗ 
el Er / fuͤrnemlich zu denen Cliſtiell der Gebaͤhr⸗Mutter ges 
rauchet / weil es ſonderlich die Mutter reiniget / indem es den zaͤ⸗ 
en und ſchier verſchimmelten Schleim mier zußfuͤhret und alſo 
ie Unfruchtbarkeit hinweg nimmt: Del hegen auch Mutter⸗ 
Stich⸗Pillen (yeſſus) Bader und der Pon“ el mercurialis) 
on dieſem Kraut bereitet / zu eben den Zuſtat, nicht ſelten mit Pur 
en gebrauchet werden. 55 
Claudius Deodatus in Pantheo Hygiafbico, lib. t. ap: 23. 
Dann man es / ſaget Er / in Waſſer kochet / (ich wolte es lieber 
gekochtes und noch heiß ſependes Waſßer einige Stunden 
Fundiren) und mit ein wenig Zucker warm trincket / purgi. 
t es ſanft beede Arten Galle / den zaͤhen Schleim (pituita) und 
18 Waſſer aus. So ein wenig Annis und Zucker zu ſolchen 
ier. Tranck gethan wird; erſetzet die Mercurialis die Tu⸗ 
md der Alexandriſchen Senne. ern 
Hierommus Capivaccius, Prax. Medic. lib. 4. capiteti. 
her rechte Gebrauch / ſpricht Er / radicum & Faliorum Mercu. 
alis herbæ, iſt eine herliche Artzeney. - 
Inden Apothecken iſt das Kraut und Me Mercuria le 
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zn un offic. 


mum ſeu 


Milium So- | 


Matthioli, 1 


Dod: Lobel: 
vulgare 


Gum 2 B. 
legitimum 


Cluſii ar- 


wenfe Tab. 
Ay) xifraga 
tertia 8 


terum fru- N 


#icorum 


7. na 


08. = Ta. Fg 


Meer Hirſe / | 955 Wich 2 
Bo Herbe aus nmel Reis 
imen/Stein- Perlen. st 
e rt 


= kꝛaut / Weiſ 
5 ber en, 


ER: 


ed 
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du machen. 


gen auch dieſe Wil tz it 
keln nicht unrecht ut rechnee. 
Es iſt aber hiebey zu mercken: daß der Herr Hoff 
Raht keinen Unterſcheid machet inter Proniam marem N" 
, . ...,.. mac 
„Wider zu unſer Milium Solis zu kommen / fo fehreis | 
bet der nhr⸗alte Boranicus oder Kraͤuter⸗Beſchreiber 
Pedacius Diescorides librog. capitt No. folio he. Litho 
Bermi femen hat eine Kraft / wenn man ſelben mit 
| e r den Stein zu brechen / und 
den Harn zu treiben. „ 
Ob nun ſolche Artzeneyen verhanden / fo in den 
Nieren / Harn⸗Gaͤngen / und in der Harn- Bla 


Steine zerbrechen konnen / daran zweifeln die beſten 
kei Prack ici, und ich auch 
Wann man nun befindet / daß alles was die alten / 
nd auch die neuen Medici (denn Dioscorideshat ſchon 
por 1777 Jahren gelebet) von Mali. Solis virtutibus 
ſchreiben ſchier eben daſſelbige iſt / was Er Pie ccoricles 
ſchon damahls / vielleicht von andern gehoͤret / oder 
nuch nur erdacht gehabt. raue 
Hierzu koͤmmt / daß der Semen Lichofpermi von mir 
it andern Artzeneyen vermiſchet / und allein ge⸗ 
raucht / ich niemahlen habe anmercken koͤnnen / daß 
er Urin dadurch ſey getrieben worden / und noch we⸗ 
niger daß er ſolte den Stein zerbrochen haben. Der⸗ 
geltalt daß ich es darfuͤr halte: der neuern Auctorum 
Anzeichnungen von der Kraft dieſes Saamens / daß 
r ſolle eröffnen / ſaubern / den Stein brechen / den 
Harn / menſer, Geburt und Aftetbuͤrde treiben / ſeynd 
ur Muhtmaſſungen: Doch werde ich mehr ver⸗ 
nuͤgt ſeyn / ſo jemand mich eines beſſern durch ſiche⸗ 
e Erfahrung belehren kan. 
. * den Apothecken iſt hiervon der Saamen zu fin⸗ 


Adile- 


Tadaſſch e D eur. | Bransene, |Oxt um und? 
Millefol- | ' cke. un | ee Diefes ” | 
um a bar Schafe liche Kraut 
bum C. B.. ber feuille. 
flore albo 


| Lob. terre. 5 = 


eee um 
terreſtre }| 
B. Achilea 
Dod: My- 
riophyllon 
Plinii, & 
Disscorid: 


illefolium officinarum, in Daͤniſcher Sprache Role 
Mee genannt / wird von vielen guten Mediews Practicis für 
tin polyebreſto medicamento (eine Artzeney zu vielen Kranck⸗ 
heiten dienlich) und für eines der allerbeſten Wund⸗Kraͤute: gehalt. 


== 


Dieſſen Infufum, Decoctum, Eſentia und Extradium find 
in den übermaſſigen Fluß der monatlichen Reinigung / der guͤl⸗ 
denen Ader / Naſenbluten / Blutſpeyen und Blutharnen (mies 
cruentus) eine herliche Artzeney; als welche ſelten fo wol dem Artzt / 
als Krancken ohne Huͤlffelaͤſet. Aber es iſt in Warheit was ſon⸗ 
derliches: daß auch dieſes / von einigen fo geringſchaͤtziges Kraut / 
in zu unrechter Zeit verſtopften Guͤlden⸗Ader und menſium, 
ſolche gelinde eroͤfnet: als welches ich in meiner Praxi nicht ſel⸗ 
ten wahrgenommen. 0 e 
Die Blatter von Millefolio allo habe ich ſelbſt viele Jahre 
ehen wie man Thee gebrauͤchet / genuͤtzet / und ob zwar vorhero 
allzu oft mit dem ru hæmorrhoidali irregulari geplaget ge⸗ 
weſen / ſo bin ins 24 ſte Jahr gar nicht davon ncommodiret / alſo 
daß / GOtt Lob! friſch und geſund lebe. ; Ss 
Mich: Ettmüllerus, Oper: Tomo 1. pagina 607. Die Ver⸗ 
15 Be Er / der monatlichen Reinigung / eröffnet die 
Schafsgarb. 

Cab. Hoffmannus bezeuget auch: das Tauſendblat nicht allein 
die Menſes, ſondern auch hæmerrboides befordere. 

Adamus Lonicerus, pag. >67. C: Wer beſchwerlich / berich⸗ 
tet Er / harnet / oder mit Stein geplaget iſt / der trincke ein 
Decoctum Millefolii, ſo wird Er geneſen. 

Wegme mehr von dieſem herlichen Kraute zu wiſſen beliebet / der 
leſe Sennert: Hildani, Lobelii, Poterii, Villanov: Hoffmann. 
in Schröd: Pharm; Joh: Michael. Angeli Sal: Riverii Schrifa 
ten: Item Borrichii de uſu Plantar indigenar. Differt. de Pi- 
lulis Aloeticis meam & Stahliü Diſpuiationem de Vena Porta 


Porta maliorum. * 


In unſere Apothecken findet man das Kraut / Eentiam atque 
Htractum Millefolii, =) Moers 
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(Morſus 


| F n. 


Ane Art Seabrore zu ſeyn: wird auch an 


Kraft mit dem Scabios⸗Kraut von einigen 
1" Mediei, gleich geſchaͤtzet: Dieſes Gewachs 
fol ſehr ſchwitzen machen / und gegen Gift / 
n und giftigen Kranckheiten gut ſeyn: aber 
im Sek⸗Eſtatz Qvetſch⸗Hauͤſe (welches ich 
gls Koniglicher beſtalter Medico-Chirurgus 


diabott) ſcheinet ei⸗ 


2 Jahre bedienet) habe / wenn es alleine 


gebrauchet / keine ſonderliche Wirckung da⸗ 
bon anmercken konnen / mit der rechte Sca- 
6% aber habe GOtt Lob! gute uren ver⸗ 
lichtet / welche theils an gehoͤrigen Orte 
gefunden werden. e 
Nn den Apothecken verwahret man an. 
cem & berbam Mor ſus diaboli, | 


TE 3 


0 heiten nuͤtz 


— 


e brauchet. 

a be Basen 
I — 9 Schoͤrbuck / allwo dieſes Gewaͤchs / vermittelſt ſeinem 
180 1 antifeorbutico feeifico volatili, eine augenſcheinliche 
2 Hüſfleſtet wie ich ſolches mehrmahlen in meiner pra xi wahr⸗ 


teu pulnoanum. Der Saamen hiervon iſt hitzig und ſcharff 
niuzeldie menſe s, tödtet die Wuͤrme / venerem etiam ſtimulat, 
jnunuelet das geronnene Blut im Leibe / und iſt gut / fleiſſig gekauet 
 dienelohene Sprache wieder zu Wege zu bringen / ſo wol in 
Shag ⸗Fluͤſſen / als paralyſi Lingvæ, dienet auch ſonderlich zu 
ernis, in⸗ und aͤuſſerlich gebrauchet. m 
Die Kreſſe war vor Zeiten der Perſer Zugemuͤß / als welche nach 
dam Zeugniß Platon: I. 3. de legib. und Renophontis 1. 8. G- 
. ropad: bey Brod und Kreſſe / als damahls tapffere Soldaten / ges 
lber haben. Auf ſothane geringe Diet folgete eine Truckenheit 
und völlige Geſundheit des Leib s / alſo daß fie weder ſpucketen / 
hoch außſchnaubten / noch dickleib ig wurden. Daher geſchahe es 
mie Amian: Marcellinus 1 1g. erzehlet / daß die Leichnam der er: 
ſchlagenen Römer ſofort fauleten 7 und in 4 Tage unerkaͤnntlich 
burden: hingegen der Perſiern vertruckneten wie Stoͤcke / und 
lichen lange eg | a 
ide Conrad: Vie: Schneid: ] 4. de Catarrhar. pag. 447. 
Laurent: Foubers: Oper: Latin: p. 49s. Job. Michael, Not. in 
Joh Schröd pag 613 Petr Foreft.libe27. Obf. r. Mich. Ett. 
müller. Ton. 2. pag. 205. Fel: Plater. l. 3. ob. 5. 77g. Cc. 
Juen Apothechen wird feil gehalten: 24 Pirat & fem: 
ur tit bortenſis. 1 | Na. 


4 


20 keiniſch. 
—— — 
Naſiurti- 
um 3 4 2 
27 Ta A 0 72 25 
2 Tragi, 
Hod: vul. 
gare Park: 
Jüpinum 


um fore 
| albo Moris 


wine fen. 
Naſt urti. 


T ſaſturtium aqvaticum, Waſſer⸗oder Brunn⸗Kreſſe / 
if JX wird von Euricio Cordo auch Laver odoratum geheiffen/ 
My and hat mit Naſturtio hortenſi ſchier gleiche Eigenſchaft und 
e, Gebrauch. Beyder Art Saamen hat in Heilung der Bruͤche 
Min (ce) innerlich und aͤuſſerlich gebrauchet / eine ſonderliche 
„. Froſt. Eufferlich werden bepderkey Saamen auch nuͤtzlich in 
hopblegmatiſinds, errhinss ac phenigmißtgenuͤet. 
Fol. Michael. Annot: in Pet. Morell. E let h. Oper. Med. 
liner. pag. 441. Die Waſſer⸗Kreſſe / aget Er / it ein Pecieum 
nelicamentum gegen den Schoͤrbuck / und pohhpum; aber 
fe Gewaͤchs / und alle andere / mit einem Yale volatili begabe⸗ 
In Schoͤrbucks⸗Kraͤuter / werden mit Unverſtand trocken / und 
sim ratione grün gebraucht. 23 — 
Titus Riedlinus, lin. Medic. An. iogr. fen i. pag. 431. Ruͤh⸗ 
nt Naſturtium aqvaticum ſchier in allen Kranckheiten gut zu 
fans inſonderheit hat ein fuͤrtrefflicher Mechicus neulich / ſpricht 
Cy einem calculo renum laborirenden faſt bloß mit dem ſacco 
VMaſturtii aqvat. wieder zur völligen Geſundheit geholffen. Ich 
ſlbſt ſaget Er weiter / habe einem Manne / fo beſchwerliches Mas 
geen⸗Wehe hatte / durch Eſſung dieſes Krauts / wie Salat glücklich 
uriret. = a 
Aland. Deodat. Panth. Hyg. l. 3. c. 26: Es treibet / ſchreibet 
L / dieRonatzeit / den Harn / Gries und Stein maͤchtig fort: deſſen 
A Gaft mit Nirro vermiſchet und eingenommen / hilft bald in der bes 
ſchwerlichen Waſſer⸗Laſſung ( iſechuriæ) in allen giftigen Fiebern / 
Pleuritide uñ iñerliche Apoſtemati bus, iſt dieſes h raut ſehꝛ heilſam. 
Sennertus in praxi, I. 4. de infant. Norbis, part. 2. c. 4. 
4 Der Saft dieſes Krauts / ſchreibetEr / mit Gaͤnſe oder Schwein⸗Fett 
dermiſchet / oder das Kraͤut als ein Ca taplarma aufs Haupt ges 
| miete oder geleget / heilet den Grind. ( Enes.) | 
1 ge en Aporherfen findet man im Sri die friſche Waſſer⸗ 
u 5 l Ju allen Zeiten aber das deſtiline Waſſer und den 
h Pik ttum Naſturtii aqualii. N 4 Ne- 
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2 2 Atzen⸗Muͤntze ( Nepem & Mentha cartaria offici- 
rum) wird zwar ſelten verſchrieben oder ge⸗ 
1 brauchet; weil aber ſolche in hieſige Apothe⸗ 
cken geſammelet und verwahret wird / ich auch von 


[28 


der fürnehmen Dame folche gegen Mutter⸗Beſchwe⸗ 


tungen / gegen die bleiche Farbe der Jungfrauen / nud 


e n u 
die Monatliche Reinigung zu befordern / nuͤtzlich ges 
i btauchen geſehen / als habe es auch hernach in . 


chen Zufälle / und wann zaͤher Schleim in der Bruſt 
geweſen / mit Huſten von Kaͤlte herruͤhrende / wie ein 


berrckum ofte genuͤtzet / uñ gute Huͤlffe davon verſpuͤret. 


 Joach. Camerarius, in Horto Med. pag. 106. Der Nept / 


 fhreibet Er / ſtaͤrcket das Seſicht und den Magen / ſtil⸗ 
kl die Darmgicht und Lenden⸗Pein / toͤdtet die Bauch⸗ 


Pürme und treibet ſie auß / zertheilet das geronnene 


| & Flut / denen ſo hoch gefallen und inwendig verletzet 
id; dienet auch in allen kalten Mutter⸗Kranckheiten: 


dien Pecoctum hilffet in groſſen Mutter⸗Beſchwe⸗ 


tungen (/Focatio matricis) fleiſſig darvon getruncken / 


“ a 


undan das Kraut gerochen: befordert die menſes und 


Geburt / tilget die Ble ichſucht der Jungfrauen / und 


wollen etliche daß es eine beſondere Kraft habe die Em⸗ 
. dab da befordern / daher ſie auch Waſſer⸗Baͤder 


1 ind 


ähungen den unfruchtbaren Frauen darauß zu 


bereiten pflegen. 


Petr. Job. Faber: Myrothec. Spagyr le c 34. Die Ovinta 


Anis cattariæ, ſaget Er“ iſt eine fürtreffliche Artzeney in allen 


Mutter Kranckheiten: die renſes werden gewiß und ſicher damit 


getrieben / hilfeden unfruchtbaren / und machet ſie (ceteris paribus) 


dn fruchtbare Kinder⸗Muͤtter. 


K 


In unſere Apothecken findet man auch ben 
. 25 


rc 
Nggella- 5 
. i 


thium 
Matthiali, | 
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Klinte. 


auen e Mer. 
5 en Möge: 


= Nichel / 
Wilder⸗ 


— ——— — 
Lane Frantzoͤſiſch. ren und get. 
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\ ge: Ä Bacher 
mein 
Neggen. 
Dluͤhet im 
Hane 


Korn⸗Ro⸗ 


lein / Raden / 


Iſchwartzer 
Crriand er. 


a UNE 

Sa Org gntemahl die Radix Nigellafßri in unſere Copenbagi⸗ 
hf Dim Apothecker Taxa ſich befindet / fo habe auch dieſes 
M cewaͤchs / meinen Freunden zu nn welche ſonſten 
t ann vermeynen moͤchten / ich haͤtte es d erſehen) mit anfuͤh⸗ 


an zn wollen. „„ a ae 
"Sue mehr als 40 Jahren war allhier die Wurtzel von der 
Niurſ⸗Raden alſo gegen das Naſen⸗Bluten bekannt / daß nicht al⸗ 
un hocherfahrne Medici ſolche dagegen ordinirten ſondern fo 
ge gute Difeipuli Chirurgie & pharma ci æ wuſten davon zu 
gen Die Uhrſach davon war daß der ſelige Koͤnigl. Leib⸗ 
Nedicus und Medicine Profeſſor Simon Paulli in Dwadri- 
5 Partito ao Botanico, pag: . & or. item in Flora Danica 
2 Pagina g. & 92. in jenem weitlaͤuftig / in dieſem aber Fürklich 
* eme Wie dieſe Wurtzel / im Fruͤhling / ſo balde die Korn⸗ 
Nie kenntbahr iſt / außgegraben / und zum Gebrauch aufgehoben 
wrde. In ſtarcken Naſen⸗ bluten leget man ein Stuͤcklein dieſer 
Wurzel im Munde / zerbeiſſet ſolche ein wenig / und haͤlt ſolches un⸗ 
leder Zunge / biß das Bluten aufhoͤret: Ich kan mit Wahrheit 
alien daß dazumahl dieſes Mittel oft bewehrt gefunden habe: 
Hernach aber / wie beſſer erlernete / was für Urſachen dieſes Blu⸗ 
m haͤte? Habe ich mit anderen Artzeneyen / abfonderlich inner: 
Ich ahnedieſer Wurtzel können zu rechte kommen. Man belie⸗ 
1 ehievon Sennerti J. 1. Praxeos part: 3. ſect. 4. c 5. PAg-976. 
4 lb. x V x. Part. 4.0.14 pag. 464. nachzuleſen / fo wird 
man obiges alles finden: und iſt kein Wunder / denn Senner tits 
war des feigen Pa ulli Præceptor inMedidis geweſen. 
Der Daniſche fuͤrtrefflicher Poſh hiſtor Thomas Bartholin: 
Cent. p. Hit. Anatomie: 97. beſtaͤtiget dieſes alles. 
1 inſere Apothecken hat man nur hiervon Radien Niges 
laſtri, 


Num. 


Toren. Er Dinifs. | Truris. | Sn 


Nummula- Me nge⸗ 4 fe nning⸗ Nana. * 


ria offiein. |? Kraut / E⸗ lage. 
& Tragiy Fangen gebar E⸗ 
Matt hioli, Krybendes⸗ gelkraut / ; 


Dod. Lob. Pengeurt. Cgel⸗Pfen⸗ 71 = N 


major fore = 
luteo Mori- 


* bill, € | 


| ming. 


3 23 
B. Chabræi, nr 
Lima.. 
chia bumi-\ 
Fiſa folio 


rotundiore | 1 = 


lunaria 
minor 


Fuchfii. A 


173 


| ort und Al. 


; | Blͤhet im 


¶ unio bis 


lim u Herbſt⸗ 


EINE 
"NM a Tımmularla offic. Pfenning⸗Kraut / weilen die 
IN Blätter den kleinen Pfenningen in etwas gleich 
ON find/ zertheilet / reiniget / ziehet auch 1 (vim 
% Afringendi poſſidet) und iſt ein gutes Wundkraut. Es 
x, foll auch / nach vieler 4ultorum Medicorum Meynung/ 
aß denen geſchworenen Fanze eroͤffneten Blut⸗Adern / 
"feiner Kinder trocknen Huſten / und allen Bauchfluͤſ⸗ 
fen abhelffen und heilen. Der Saft auß Pfenning⸗ 
Fctaut / und der Saft der wilden Maslieben (Bells V,. 
veulri) von jeden gleich viel zuſammen gemiſchet / und 
täglich Morgends und Abends / jedesmahl a Löffel voll 
in Haber⸗Suppe getruncken / wird von einigen als ein 
Aitanum gehaltẽ / die Schwindſucht (pt hiſie) zu geneſen. 
Joh. Michael. Not. in Schröd: Pharm. Med, Chymic. pag. 
l. Die Nummularia, ſuget Er / iſt ſehr dienlich gegen 


lite Zahn⸗Fleiſch zu verbeſſern. | 
Nicolaus Agerius im erſten Theil ſeiner Teutſchen 
Potheck / im 65. Capitel / kan dis Kraut nicht genug⸗ 
um ruͤhmen / uud ſagt: Er hahe keines der andern 
Vund⸗Kraͤuter / dermaſſen 15 Rſauber / und rein 
geilen ſehen / und er habe es / als di 
helfer alle Zeit gebraucht / und. ſeine 
Tugend in manchen beſorglichen Wulden befunden: 
Habe manche Wund⸗Traͤncke von dieſem Kraut als 
ein bereitet / und ſeye alle Zeit wol bekommen. 
Laxar. Riverius, ob[-Rar.27. Das Ling uentum, ſchreibet 


ine 


Er / EfuccoNummularie, mit friſche Maͤy⸗Butter bes 


keitet / hat eine treffliche Kraft die ſchmertzhafte Guͤl⸗ 
Der zu kindern. . 
In den Apothecken verwahret man auch Pfenning⸗ 


Du Schoͤrbuck / koͤmmt mit zu meinem pirit.antifcor- 
lie: Und wiꝛd auch geruͤhmet das verdorbene ſchwam⸗ | 


nen hoͤchſten Noht⸗ 
punderbarliche 
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fudder habe lieber ſicherer medicamenra in obige Zu⸗ 


a biligen Sieber beſänftigen. Deren Hel / ſchreibet Er 
weiter / an die e gefrihen iletber iber He 
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Jonis wird von einigen auch Harn oder Stallkraut ges 
0 heiffen, und brauchet man inſonderheit die Wurtzel in der 
I nilediein darvon: welche auch mit unter die gradices aperien- 
7 minores gezaͤhlet wird. Sie hat eine Kraft die Schaͤrffe zu | 
 ghlorbiven/ ettoas zu aftringiten! und die waͤſſerigen und zaͤhen 
Miürudiigfeiten.zu verduͤnnen: Daher fie auch fur eines der beſten 
„ Hur und Stein⸗ treibenden Mitteln gehalten wird. 
de zarte Schoͤsling werden im Fruͤhling von einigen wie ein 
Eg zugericheet / fo nicht unangenehm zu eſſen iſt / und iſt denen 
Feaupſte Nieren und Hakn⸗Gängehaben / ſehrdien ich.. 
hui. Hoffmann. in eldue Schr bd: l. g. Sect. i. p. ri. In 
* und Blafen⸗Stein / verſichert Er / iſt keine Artzeney Dies 
K 55 Lemmery Tait“! Aiverſol des Dregves fimples. 
pag. In Derftopffung/ fehreiber Er der deber / Mitz und 
Nia and alfo in der Gelb⸗Sucht und Stein / iſt das decocltum 
sad. Ononidis ein herliches Mittel. E 
l Borrichius in Act. Med. Hafnienfibus, Volum: l. p. ioo. 
Es / ſchreibet Er / Marthiolus in Dioscoridem, oder Fohan. 
yes Schultetus in Armamentärio ſuo Chirurgico, geglaubet 
ben / den Fleiſch⸗Bruch (arcocelle) mit pulvere Ononidis 
guyirtt zu haben fo koͤmmt es mir doch viel wahrſcheinlicher vor / 
daß es Waſſer⸗Bruͤche (bydrocele) geweſen ſeyn. Und daß ich 
dieſes ſaget Er weiter / glaube / beweiſen Per. Forreſtus, Seunertus 
undandere gute Pracliei, mit vielen Exemplis, wie die Chirurgi 
pft ene berniam agvofam pro carnoſa curiret haben. 
Mir find dergleichen auch nicht wenig fürgefommen / welche 
andere pro carnoſa angeſehen / ich aber bald als Waſſer⸗Bruͤche 


t 


curitet habe. | 
Sm unfere Apotheken hat man die Wurtzel / das Extractum 
dus der Wurtze / und das Sal Ononidis, f 


2 N Origa. 


— 
— 


Varomatiſchen Geruch / und einen etwas ſcharffen und zur 
11090 15 enden Geſchmack; eine Eigenſchaft zu Iͤffnen / 
üg zn zertheilen und duͤnne zu machen: thut gut den Engbruͤſtigen / 
Ni gungen, und Gelbſuͤchtigen / vertreibet den kalten Huſten / before 
% der das Außwerffen / vertreibet die Heiſerkeit / treiber den Schweiß 
um keiniget das Gebluͤt: vermehret auch die Milch. Euſſerlich 
widdes auch in Haupt und Mutter⸗Baͤder oft gebrauchet. 
Ju. Camerarius in Horto Med. pag. ii2. Ein Decoctum 
organ, ſpricht Er / mit caryopbylis und ein wenig Zucker / fleife 
fig getruncken / dienet in Magen⸗Schlucken. (Vngultus.) 
Barth. Montagnana ſive de Monte nana Conr. io. Ori- 
gam, ſchreibet Er / erwecket Appetit, und benimmt den Eckel 
5 lin Spesen, ſchaͤrffet das Geſicht / zertheilet das geronnene 
Sci / erwaͤrmet die Mutter / treibet die monatliche Reinigung / 
gernehret den Saͤug⸗Ammen die Misch / und tilget die Waſſer⸗ 
fu Bin wider die kalten Haupt⸗Fluͤſſen / Schlag 
ulld Schlaffſucht. prefans in aſfectibus capitis frigidis ſo- 
porifers, tenuitatem enim ſpirituòum promovet. Idem 
Cuonſliss 71. Der Succus Origani, ſaget Er / lauwarm in die 
Ohten / einigemahl taͤglich eingetroͤpffelt / benimt das Ohren⸗ſauſen. 
Job. Michael: Not. in Schröd. Pharm. Med. Chymicam, 
Pag 014. Origanum, ſpricht Er / iſt ein cephalicum ac utri- 
num, und wird auch in Baͤder verſchrieben. | 
Gvilbelmus Fabric. Hildanus hat durch lange und oͤftere 
Erfahrung / daß die Doſten nicht allein in ſchweren Bruſt⸗ und 
Ulner⸗Leibes⸗Kranckheiten viel gutes ſchaffeten / ſondern auch daß 
deſeen oleum ſtillatitium im Magen Wehe / Schlucken / Bauch⸗ 


8 
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geimmen und Mutter⸗Aüſblaͤhungen / 4 bis § Tropffen in Wein 
gegeben / groſſe Kraft habe; Es ſey auch eine vornehme Hauptſtaͤr⸗ 
Hun bertreibe den Schwindel / und tilge die Schlagſtuͤſſe: mit 
Baurwolle auf die ſchmertzhafte Zahne geleget / ſtillet den ſchmertzẽ. 
„Inden Apothecken findet man; ag vam & oleum deſtillat: atg 
erbam Origani. | 3 2 Pa- 


Papaver 8 
rhoeas. &| | 


ernie 


eraticum 
rubrum 
campe]i ve 
Flos F. B. 
pleuriticus 
1 | 


5050080 
rose Mohn (Papaver rhaas) hat ſcher ſube Eir 

RN! genfehaft wie der Garten⸗Mohn; weil aber des Papa ve. 
In BZ zis ertutici ſulphur narcoticum atqve ſomniferum 
em | multum ſit mitins ; als in allen andern Arten Papaverum, 
"u auch die kaͤgliche Erfahrung guter Prackicorum uns lehret: daß 
ear de, Bumen dieſes Gewwächſes und bisweilen auch der Saamen. 
MN gil ſccherer in unſere Leiber gebrauchet werden / als alle andere 
„ pahavemta (wie denn der wilde Mohn auch ein Einheimiſch 
HFfewächs iſt) alſo thun dieſe Blumen auch beſſern und ſichern 


hu Nuten / in den Bruſt⸗ nckheiten / geronnenem Gebluͤte / inner⸗ 
che Entzuͤndungen / als N monia, pleuritide 6. 
| oh. Rajus Tom. I. pd Die Blumen / ſchreibet er / von 


wien Mohn / werden in onderheit in hitzige Fieber / pleureſi, 

( Etienſtechen) gegen welcher fie ſßeciſicè dienen / und andere 

Nuanckheiten / ſonderlich der Bruſt / oder uͤberall wo Abkuͤhlung 
Feiohig iſt / n angila & inordinato menſium fluore, mit groſ⸗ 

uu Nutzen gebrauchet. „ | 

Michael Ettmüllerus , pag. 622. Die Flores, ſpricht Er / 
papaveris rhoeadıs , ſind in pleuritide, angina , eryfipelate 
undandere Entzuͤndungen / der Nie ren / wie auch anderer Theile / 
ſiirefflich: entweder als ein decockum, infuſum, oder wie ein 
 Sprupus gebraucht. Euſſerlich / ſaget Er weiter: leget man die 
hie Blumen an dis Stirne und Schlaͤffe / in groſſe Haupt⸗ 
Pein. 

I. Viliſuus, Pharmac. Rational: Sell. 7. c. 3. pag. 199. 
al medicamensa ſo auß diefen Blumen / ſchreibet Er / bereitet 
ſudl dienen zu heftiger Atze der hitzigen Fieber / loͤſchen ſolche und 
haften wider die Schlaffloſigkeit / ſtillen die Fluͤſſe und hitzige 
Vruſt⸗Catarrhos, lindern und benehmen das Seiten⸗Stechen / 
dazu ſie eigentlich ecleiret.  & 

In den Apothecken werden verwaßdet ; Die flores, ru pus, 
Tinctura, & Extractum Papavperis ermtici. 2 
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weicht. 


tau / ſchreibet Er / ließ nach den sten Tag ihres Kin⸗ 
der⸗Betts beſchwerlich ihren Urin / mit einem groſſen 
Schmertzen / bald hernach aber konnte ſie gar nicht 

minen: zu welcher / nachdeme viele Artzeneyen ver⸗ 
geullich waren verſucht / ich geruffen ward / und ver⸗ 
| | ſhrieb ihr folgendes Caraplasma, pectini applicandum : 


Daniel. Milius Pharmac. Spagypr. I. 2. c. 9. Den verhal⸗ 
tenen / ſpricht E / und gar verſtopften Harn bringet 
1 Verwunderrngs⸗würdig / wieder zu gehen / man 
braucht dar zu deſſen Dosodtum, oder den außgepreſ⸗ 
ten Saft dieſes Krauts. % 

Petrus Forefßus l. 24. ob. af. & libro ax. obf.s. Eine 


R. Parietarie zwey Handvoll / Körbel anderthalb 
Handvoll / friſche Butter 4 Loht / ele Scorpionis 3 Loht 
Senetur warm zu appliciren. Worauf der Harn 
balde wieder feinen freyen Lauff bekam / der Schmer⸗ 
fin circa pubem ſich verlohr / und die Patientin / ohne 
dere Mittel völlig geneſen war: ob man gleich fie 
füchero für unheilbar geſchaͤtzel hatte. 
In unſere Apothecken iſt auch berba Patriariaæ. 
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Se 


= 
tum ſa- 


lutiferum 


Tab. Sola- 


= 


* 


num tetre- 


Lob 
adrifo- 


pbyllon Lo 
Fun bacci- 


D 7 enocrates hat dieſes Gerwäche fo hoch gehalten / 
„ daßer davon ein gantzes Buch gefehrieben/darins 
a den ers über alle Kraͤuter dermaſſen erhebet / daß er 
5 füͤrgibt / es diene wider alle und jede Kranckheiten deß 


I Menschlichen Leibes! heutiges Tages wird dieſes Ge⸗ 
wichs wenig oder ſelten gebrauchet / auſſer daß die 
Beeren einigen electuariis antidotis, dem pulb: Saxoni- 
0 Ce, zugethan werden. | | 

Petrus Andr. Matthioli, in feinem Kraͤuter⸗Buch Folie 
1 Die Beeren / ſchreibet Er / von Paris Kraute ſind 
nicht ſo giftig / wie einige vermeynen: ja ich weiß und 
Flbecs ſelbſt erfahren / daß etlichen Menſchen welche 
durch Unholden und Zauberey / ihrer Vernunft berau⸗ 
blttgeweſen / mit dieſen Beeren wieder geholffen wor⸗ 
dium daſte die Körner auß den Beeren gedoͤrret und ges 
fliſſen alle Tage Frühe ein Ovintle ſchwer in warmen 
Wein — en / und ſolche drey Wochen nach einan⸗ 
dergethan haben. Man leget auch die Blätter und 
1 Be Nutzen auf Peſtilentz⸗Beulen und Car⸗ 
bunckeln. | 
Job. Michael. Not in Joh. Schröd. Pharm. Med. Chymic. 
pP. ig. Paris, ſaget Er / iſt alexipbarmaca, wird aͤuſſer⸗ 
Ach mit aleo bafonum Ce. vermiſchet auf Peſt⸗Beulen 
gelcget / um folche zu eröffnen: welches die Blaͤtter / mit 
piritu vin genetzet auch verrichten. Bartmannus, ſpricht 
Er weiter / hat die Blatter in amore ſcorti nützlich app 
utet. Baccæ ingrediuntur tincturam bezoarticam no- 
ſram, & pulverem Saxonicum peſtilentialem. 

Joach. Camer. in Horto Med. p. ng. Das Pulver / ſaget 
Er / von der Wurtzel dieſes Krauts / ſtillet gleich dolores colicos. 

Ju unſere Apothecken werden verwahret: das Kraut 
en und Paris Beeren. 33 Paro- 
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N Aronichie folio Rutaceo German, Abbil⸗ 


lat 
et 


15 T dung oder Beſchreibung / iſt am beſten 


heſchrie ben von Jobaune Rajo in biſtoris Plan- 
lurum Tom, 2. pag. 1043. Deſſen Gebrauch 
aber von A oberto Bayle Excercit, de Utilitate 
Philoſonbiæ naturalis pagina 41. Paronychia, 


ſchreibet Er / iſt zwar ein verachtes Kraut / 


und vergehet auch bald wieder; maſſen es 


im Mo blühet / geſchwinde Saamen brin⸗ 


qt / und hernach den gantzen Sommer nicht 


ä er 2 


mehr geſehen wird: jedennoch iſt ein junger 
nabe mit dieſem eintzigen Gewaͤchſe / von 
nem hartnackigen Kropffe (Hruma ſeu ſcro- 
pbula) vollig geneſen. Man weichete nur 


das Kraut ins Bier / welches der Juͤngling 


die ſein gewoͤhnliches Getraͤnck / truncke. 
lem pagina 269. Das Finger⸗Naͤgelkraut / 


ſiget Er / in duͤnne Bier eingeweichet / und ei⸗ 


le Tage nach einander immer getruncken / 
bertreibet ohne eine merckliche D acvatione, 


die Kroͤpffe / (Kropbuls) inderne es die 


Schmertzen üindert / die Heſchwülſt vertrei⸗ 


bet / und die Geſchwaͤre heilet. 
Die Paronycbia folio rutaces iſt allhier 


cht ſfenall. 
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(365) K 
I rpoſtst, Durchwachs / wird zwar von vielen Me 
dies und Chirurg als ein gewiſſes Mittel aller⸗ 
mad Darm⸗und Retz wie auch Nabel ⸗Brüche zu . 
ien außgeruffen; allein ich kan auß der Erfahrung 
MN ſrſichern: daß ſchier nichts darhinter / als ein Aber⸗ 
m eaubircher Wahn! von der alten fgnarura plantarum 
., Alle ſolche Darm⸗oder Netz Brüche (fie mögen 
lich in den Scham⸗Seiten / Nabel / feroro Ge. ſehn) 
lländig zu heilen / koͤmmt es darauf an: daß ein ſol⸗ 
Il Pakient ſonſten geſund / deſſen Feuchtigkeiten im 
geiloͤrigen Stande / und nicht uͤberfluͤſſig ſeyn: Abſon⸗ 
delich aber / und fuͤrnehmlich gehören gute machinen 
ulld Bruch⸗Baͤnder darzu / oben erwehnte Darm⸗ und 
Ntz⸗Bruͤche völlig wieder zu cariren: imgleichen ein 
ffahrner Chirurges, um die Bruch⸗Baͤnder (welche 
pie itzt in Daͤnnemarck fo gut / als an einem Orte in 


| 
Ar Welt / haben) recht / nach dem Unterſcheid der 


Heile / anzulegen. Wie denn / Gott Lob / Alte und 
9 unge / von allerhand Stande darhier ſich befinden / 
to keinen Durchwachs / ſondern am meiſten mei⸗ 
lim ſhiritum contra hernias (Spiritus Brüche zu curiren) 
si 1 8 habe: welche guten Theils itzt / ohne 
uch Bänder mehr zu tragen / gehen / reiten / fah⸗ 
/ und ſonſten ihre Verrichtungen, als haͤtten ſie 
imahls Brüche gehabt / verrichten koͤnnen. Ja ich 
be ſelbſt / wie ſchon z Jahr alt war / einen ſolchen 

ruch gehabt / und bin / Sott fen gedancket / in einem 
hre / auf obige Art / beſtaͤndig geneſen geworden. 
5 hir Pharmaceuticis officing iſt auch herbaPerfeliare zu 
ſſden. RE 


Per- 


Copper. |E 


re 
altera Tra-\ 
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zria 
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te 


Latein 
Perſic 


BG) 
= Werficaria flore rubello, Floͤhkraut mit röhtlichten Blu⸗ 
P pen / wird bisweilen innerlich / öfter aber aͤuſerlich / in verſchie⸗ 
% dene Kranckheiten mit Nutzen gebrauchet. Perſicaria u- 
tens Lobelii, heiſſet auch Piper aqvaticum,; a loco & 
in Ppore, item Herba paponis, pavonaria, Pfauenkraut / 
 impfeichen Blutkrant und Waſſerblut Pamcelſi. Es zertheilet 
md eroͤfnet die innerliche Verſtopffungen des Miltzes / Gekroͤſes 
u der deber / thut wol denen yochondriacis, Gelb- und Waſ⸗ 
fleſichtigen / verduͤnnet den zaͤhen Schleim / erleichtert den ſchweren 
Aue / heilet die Zungenfucht/ treiber den Harn und Stein / und rei⸗ 
gt das Geblüͤt von allen geſaltzenen Schoͤrbutiſchen Feuchtig⸗ 
fen. Euſſerlich iſt es in der Kraͤtze ein ſicheres Mitte, 
Mich. Ettmüll. inCompendio p. 132: Das Flöhfradg ſchrei⸗ 
ll Er / hat ein ſehr ſcharffes flüchtiges Saltz in ſich / vermittelſt 
wbulchem alls verdickte Feuchtigkeiten unſers Leibes wieder aufgelo⸗ 


fund durch den Urin ausgefuͤhret werden. Des roagen / ſaget 


Eee / deſſen defßzllirtes/ und auf friſchen Floͤhkrant -rannn. 


| hand Cont uſio nes und Zahn⸗Schmertzen / auf gleiche 
ſiſdeuriret geworden. en 8 
Yalentinus Andreas Mollenbrocł, in nctatu de" Sf, 
 Audamburg/fhreibet Er / und in der Nachbarſchaft / „ 
an Hecoct um bon dem gemeinen Manne / in arthridias des 
ſorbutica, d ein ſicheres Mittel gebrauchet. 3 
Gverth in Append. adMizald. Centur: Cin Juͤngling / ſaget | 
*/ hat 3 Jahr lang ein prominentem tumorem oder durun, | 
doe ma am Kinn gehabt / welcher durch ſtetiges Kaͤuen dieſes | 
Kauts davon befreyet worden. | | 
Dt Dir Apathecker haben auch Perjeariam fül Beta 
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Sim. Paulli 


Ah die Eſentia Petapridis viel Fräftiger feye / als deſſen Pula En f 


ſicherer n chronicis gu gebrau⸗ 
N pblogofes oder 


er a a | 
‚adripart. Botanic. pag. 12. haͤlt darfuͤr/⸗ 


heoder Decockum, ſo wol in der Peſt als Febr; peſtilentiali, „ 
wenn nur / ſchreibet Er / dabey die Hitze des Fiebers nicht zu ſtarck a 


Inden Apothecken hat man nrdieem® Hores Peraſitider. 
2 8 be- 
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A Eterſillie (petroſclinum offe.) iſt ein ſehr bekann⸗ 
rs Gewächs welches nicht allein in der uche 
Nondern auch in der Apothecke ofte gebrauchet 


2 d: deſſen Saamen iſt einer von denen gquingve - 


b 


0 en Saamen it einer von 
0 mimtibus ſeminibus majoribus. Es hat einen nicht 


dwlmangenehmen Geruch und Seſchmack; treibet den 
Horn / Gries und Stein : eröfnet und zertheilet / ſon⸗ 


denlch die geronnene Milch in den Brüͤſten / aͤuſſer⸗ 
lch warm applicixet. | 1 
Die alten Griechen haben den ſchwangern Frauen 
ind Saͤug⸗Ammen die Peterſilge gar verboten / weil 
duch deſſen Gebrauch nicht allein die ſaͤugende Kin⸗ 
der keichtlich die ſchwere Noht bekommen / ſondern 
ft auch die Milch mindern / und die fo viel davon eſ⸗ 
fn leichtlich aborrzven oder auch geil machen fol 
;beatus Doct. Holigerus Jacobæus, Medicine olim Pro- 
f;ftſer Celeberrimus, in Comp. inſtitutionum Medicarum 
dg. 23. Petrofelinum, ſchreibet Er / iſt in Treibung des 
4 3 em der monatlichen Reinigung / kein gerin⸗ 
gls Mittel. | | 
b * 1 Pedacius Dioscoridis, lib. 3. c. 27. Den Urin / ſchreibet 
| Er lund die menfes treibet es: dienen gegen des Magens 
uc Aufblähungen / wie auch wider das Bauch⸗ 
. ftimmen : ein decodfum davon getruncken / hilft im 
Siͤßhnmertzen der Seite / der Nieren und Blaſe. 
lich. Ettmällerus, Die gruͤnen Blatter / ſaget Er / von Pe 
ngſſe ſind ſchier von eben der Kraft / wie Koͤrbel / und haben auch 
eiche Eigenſchaft den Harn zu treiben: ja ſie thun in allen lang⸗ 
hagen Kranckheiten viel gutes / und verhindern die Zuſammen⸗ 
dllnung der Milch, Die trockene Blätter eingeweichet / und aͤuſ⸗ 
elch aufgeleget / vermindert die Milch. 5 
Inden Apothecken hat man die Wurtzeln / das Kraut / den Saa⸗ 
in und agbam petroſilini. Uns im- 
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Pimpinella Bild Pim⸗ Pim⸗ Weiß Bir | Bi⸗ Pampre- Bü ei . 
oſſic. Sa xi. penelle benel / Bis elle. | 
Fuga Mat- Steenbreck. bernel / 


thioli, um. * Pe⸗ 
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Saxlfga 5 
major 
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ffras com- 
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jor F. Tha-\ 
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Je bimpinella alba kan mit recht polychreſta (zu vielen 
2 Kranckheiten dienlich) genennet werden; man muß ſie 

nicht mit der lralica oder Sangviſorba conf undiren / maſ⸗ 
ſen ein groſſer Unterſcheid / vatione virtutis, unter ihnen / in 
I} Medica ac Chirurgica praxi, zu machen höchft noͤhtig iſt: 
derhalben allhier nur von der erſten handele / von der Sang viſorba 
ib cher in den wen nechſt⸗ folgenden Seiten. Dieſe weiſſe Pimpenel / 
g wrd auch Pfeffer⸗Wurtzel geheiſſen / maſſen man ſolche an Statt 
Peffer nuͤtzich zu allerhand Speiſen nuͤtzen kan / abſonderlich die 
Wurtzel fo wir auch am meiſten gebrauchen / hat einen ſehr ſcharf⸗ 
fen Geſchmack / verduͤnnet / zertheilet / eroͤfnet / reiniget / ziehet ein 2 
wenig zuſammen und heilet / thut nicht allein allen Gift (inſonder⸗ 
beit der dollen Hunde) heftigen Widerſtand / fondern bewahret 
auch den Menſchen / vor der vergiften Iyfection zur Zeit der Pe⸗ 
filentz / des Morgends nüchtern im Mund genommen und ge⸗ 
Falet/ auch ein Stuͤcklein davon gegeſſen; dero wegen dieſe Wur⸗ 
tl auch vielen entidotis zugethan wird. 
Job. Ra jus Hiſtor. Plantar. Jom. i pag. 445. Den Stein / 
ſiget Er / zu zermalmen und außzutreiben iſt dieſe Wurtzel fuͤrtreff⸗ 
ch. Die gedorrete Wurtzel kan an ſtatt Pfeffer in der Speiſe 
grauchet werden: Denn der Geſchmack und Eigenſchaft iſt fo 
geh / daß man fie nicht unrecht Pzver Europæorum nennen 
Fonte: mir deucht auch daß ſie nuͤtzlicher und geſunder ſeye wie 
Neffer / welches ich durch lange Erfahrung gelernet. Die Wur⸗ 
e nim̃ / in pulvere, potionibuuoder in Leck 


ee 
* 
— 


lauf welche Art man fi 
fit r. hilft ſchier allein gegen allen Gift / ꝛc. 
Doc#. Mich. Alberti, in Introductione in Mediciuam, 
Hale Magdeburg: 1719. impreſſa, pag: 348. Umbella candi- 
4 ſeu Saxifraga major, ſaget Er / in aſfectibus malig nis æq; 
ala benigmis, acutis fimiliter ac chronicis, profcit. 
Von der Pimpenella alba ift in denen Apothecken: das Kraut 
i Wurzel deſſen Efentia und agva ſiilautia. 
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Pepi Italianiſch⸗ Groſſe 

Italica & Ki na zu | 
82 impenel⸗ 
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Inder Weſſchen Bibenel oder Blut⸗pexgehtende Biber 


IM 


‚ 190 1 Act. Med Hafniens. Anno 1671. p. lor. 
ko ſtllet / ſchreibet Er / die allzuheftig flieſſende renn & eng- 


tlidec, wie ein Decoctum getruncken / als welches auch gem —__— 4 


 triam ſtopffet. = | ee 
Laar. River. I. 4, inſt. Med. c. i;. & Centuria 3. obferv. 
Med: 84. Propter vim, inqvit, adſtrictoriam dienet es gegen 
len Bauchfluͤſſen oder Durchlauff / wie auch Blutfluͤſſe. 


Raymund. Solenand. Conf. Med. 27. feet. 3. & Liberatus 


. Liberatis, loben die Confervam Sengviforbe five Pimpi- 
wle Italicæ, wider Blutharnen. wet 
Luabernæ Mont anus in Herbario ruͤhmet die Welſche Bi⸗ 
hel⸗Wurtzel / und zwar die groſſe / Sangviforba major, wider 
den außwerffenden Wurm der Pferde / als eine gewiſſe erfahrene 
Azeney. Man ſoll den Pferden die Wutzel anhangen / und 
dus Kraut klein zerſchnitten mit dem Futter vrmengen / das Kraut 
auch in fein Trincken legen / und dar ab trinckn laſſen: es iſt alle⸗ 
dleege gut und bewehrt befunden. a > 
g In den Apothecken verwahret man auch Sog vghorbam. 
Aa 4 N Plan- 


"Sorefufe. — 5 Dinh end. 

Plantage Stor Weß⸗ 8 

major offic. bed 9 2 
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Lob. Park | 1 > 


Lo glabro 
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nato, ut 
plurimum 
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A (7% K | 
d oft ein Medicus Plautiginem fine epitheto (oh⸗ 
ne die Art des Wegebreits zu nennen) verſchrei⸗ 
ON pers ſo wiſſen die Apothecker gleich daß der groſ⸗ 
ch ſe Wegerich (als welcher auch am meiften gebrauchet 
& bird) darunter verftanden werde. Einer von den al⸗ 
ten Aledicis Themifon, als welchen Plinius guch das Lob 
gibt / daß er dieſes Gewaͤchſes Kraft zum erſten untere 
fichet habe / haͤlt es fuͤr ein gutes Leber⸗ und Wunde 
Ktaut; hat einen eigenen Tractatum de Plantaginis 
iuntute geſchrieben / ſo aber / meines Wiſſens / nicht 
mehr zu finden iſt. Es wird ſonſten heutiges Tages 
p wol innerlich als Aufferlich gebrauchet. Innere 
lich in allerhand Blutfluͤſſen / weil es etwas zuſam⸗ 
enziehend iſt) in Blutſpeyen / Blutharnen / Naſen⸗ 
bluten / und übriger Monat⸗Zeit. Euſſerlich heilet es 
dlerhand Wunden und Geſchwaͤre / widerſtehet auch 
in Finſteln und Krebs aller Faͤulniß. Alles dieſes hat 
Ledacius Dioscorides zu feiner Zeit ſchon gewuſt / wie zu 
len iſt ro . capite ug. Unter andern ſchreibet er da⸗ 
m ſlbſt: Das decoctum Plantaginis majoris, oder auch wie 
nen Brey / den groſſen Wegebreit gegeſſen / hülffet de⸗ 
lun Pyſentericis & Cæliaeit. Es hat eine Kraft / ſpr icht 
ttweiter: gußzutrocknen und zu conſtrimgiren; des⸗ 
wegen es allen giftigen Seſchwaͤren & Hurioni opportu- 
u elephantiaſis, ſordidisq ulcoribus, angeſtrichen oder 
gufgeleget / dienet. | | 
Mich. Ettmüller: Oper: tomo 1. pag. 629. Plantago terre- 
Fs ſchreibet Er / iſt etwas bittern und zuſammenzie⸗ 
hunden Seſchmacks / und iſt eines der allerbeften Wund⸗ 
FNraäͤutern / innerlich und aͤuſſerlich zu gebrauchen. Deſ⸗ 
4 | Decotun und Pulver von den Blaͤttern find von 
6 geoſſr Wirckung. Aa 3 Die⸗ 
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DieſesGewaͤchs in Suppen gekochet / und 
fleiſſig getruncken / heilet den O chu und 
Blutgang. Die Blaͤtter zerſtoſſen / oder ein 
ſtarckes vecoctum davon gekochet / und auf h 
friſche Wunden geleget / verhindert alle Ent. hi 
zuͤndung und Schmergen: reiniget und hei it 
let auch alle unreine Geſchwaͤre. 66. 

Oi. Borriebius de Ufu Plant, indig. pag. 3i. A 
Lobet emen Plantaginis in bæmoptyſi det It 
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13. Tb Gr. pauperum, bezeüget, daß er ein I 
altes Weib gekannt / welche allein mit 5 1 


cht ge⸗ 


gerich Saft beſtrichen / fo wird ſich die Milch 
a halde verlieren. 5 

% Ludov. Mercatus Oper, Med, Tom J. C Z. c. 27. 
ODieſer Saft / ſaget Er / in einem bleyernen 
Morſel / mit ⸗rangia anacł ſo lange durch 
einander gerieben. bis die Farbe ſich veraͤn : 
dert / iſt herlich gegen gad few feifarz, — — 
MN Muras vel rimas uteri, . 
Di  Laz, Riverius Prax, Med. libro 18. c. I 7. Der 
i Meile Saamen / ſpricht Er / wird mit Nur 
fen gebrauchet in den Brüchen / der derrsea, 
i Durchlauff und Nohte⸗Ruhr / in Bluthar⸗ 

, nen / allzuſtarcken Fluß der wert, und das 

aber g ren zu verhindern. ä 

u In den Apothecken iſt Radix, folia, ſemen, Eſentia, Ex- 


(ll radium, Sprupus, Sal & aqua Elantaginis: welches letz⸗ 
re aber unkraͤftig iſt. * 
„ an | 


Soretith. J. Sürth. Tau. Brand 


Plantago Vand⸗ Waſſer⸗ Plantain Wach f 
paluſtris Veibrede. Wegerich. s eau, fliehen 
ſcve a 35 Bld | 
tica oe 5 „ Bluͤhet zu I 
& Matib. | 
Dodd. Lob. 
Tragi, F. B. 
agbatica 
latifolio 
C. B. Ra- 
nunculus 
paluſtris ö 
plantig inis 
Folio am- 
pliori Pit. 


7 wunde 


| >61 295 KW | 
N Ar Wegerich hat eine gantz andere Eigen⸗ 
R haft als Plantago terreſtris: maſſen Plantage 
n aquatica einen ſcharffen und etzenden Saft in 
haͤlt; dergeſtalt daß die Blaͤtter aufgeleget / die 
Haut roht machen / und eben wie Hahnenfuͤß (Ra⸗ 
nunculus) Blaſen ziehen: weswegen auch Tournefört 
dieſes Ge waͤchs Hahnenfuß mit Wegerichs⸗Blaͤtter 


heiſſet. 


aſſer⸗Wegerich mit Wein 
etruncken / ſtillet den rohten 


lanaggoagvatica ift zwar nicht dabier / anderwerts 
ler / an einige Oerter / eine Plamta oficinaln. 


A * 


* 
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Toteinſſch 9 Dauſch. Su Sud. | | Fransihin. . Ort und 3 


Pœonia 
glas offein. 
& Matth. 
Dod. Lob. 
Tab. Pari 
mas præco- 
eior 7. B. 


— . 


Peon / Pio⸗Pdonjen / Pivoine W 
ne / Pponie. Poͤonien⸗ me 7. Rache” 
malen, | 85 5 Gärten 
5 aha ir Blaͤher u 
„ Ende des 

Wurzel / 


Folio nigri- 
cante Rt en- 


dido C. B. 


foluis nucis 


Gesneri, 


Peonia be- 


| 


ya Medica. 


2 % 


vera Medica, flore fimplici (das 
Pionien / mit einfucher Bluͤht) 
n von guten Medica verſchrieben 
' Es iſt warlich Verwunde⸗ 
) utiges Ta 
N 


einen reiffern Verſtand das 
“ alten Medici Practici in ihre 
Schriften nachgelaſſen: ja man hat ſich nicht weni⸗ 
ger Urſach zu verwundern; daß man in keiner Apo⸗ 
hecken / (auſſer allhier in Copenhagen / woſelbſt itzo 
mode mein Latein iſch Specimen Botanicum gedruͤ⸗ 
dkt war / die wahre Mediciniſche Poeonia gefunden 
| Bird) Poeoniam marem (Poeonien Maͤnnlein) zu be⸗ 
kummen geweſen: Dabier in Daͤnnemarck aber kan 
deches entſchuͤldiget werden / weil das vorige Collegium 
flepnienſe Medicum, weder in Difpenfatorio nach Taxa 
Pharmaceutica, das Poeonien Maͤnnlein / vom Weib: 
lan unterſchieden hat. 5 f 
DODerowegen ich dafür halte / das Poeouia fumina me 
ı  hiftig/ nebenſt allen medicaminibus ſo bon ihre Wur⸗ 
dan Blumen und Saamen bereitet werden. Das 
Mʒaͤnnlein aber (EPoeonia mas) zu rechter Zeit geſamm 
It / dienet in allerhand Krampf⸗ziehungen (ov. 
h in der Schweren⸗Noht ( Epälepfa) fie habe gleich 
3 ihren Urfprung vom Haupte / von der Mutter / oder 
Fon andern Theilen unſers Leibes SGlieder⸗Wehe 
ertbritic) im Schwindel (vertige) und in vielen an⸗ 
diurn Kranckheiten / abſonderlich in denen wo das Ge⸗ 
in / Span: Adern / Haarwaͤchſe (tendines) Haͤutlein 
I "mbrane) aſiciret find, 5 


— — „„ 


2 — — er 


pPedacius Dioscorides libr. 3. capiteısz. Die | 
wurtzeͤl / ſchreibet Er / (Poconia five Chqſide & . 
boron) wird in Maͤnnlein und Weiblein getheilet / daß 
Maͤn ale in hat Blätter wie der Wallnüßbaum: in 
dem Weiblein aber find fie eingekerbet wie die Blat 
ter der Lviſtici [eu Smirnii & c. Die Wurtzel des Min 
leins iſt eines Singers dicke und einer Hand breit lang 
anqcGeſchmack zuſammenziehend / und von Farbe weiß 
Des Weibleins Wurtzel beſtehet auß 7 oder s Knollen, 
Die Wurtzel / ſaget Er weiter / wird einer Mandel, 
beo (nucis Græcæ magnitudine) denen Frauens gegesgg 
en / fo nach der Entbindung nicht gereiniget worden 
Es treibet die monatliche Reinigung: ſtillet das Reif 
ſen im Leibe (dolores ſeu tormina bentris) init Wein ein 
gegeben; iſt auch kraͤftig gegen die Gelbſucht (Regin 
morbus,) und der Nieren und Blaſen⸗Schmertzen, 
Grana nigra ſchreibet Dioscoridès we iter / oder die ſchwar⸗ 
tzen Körner von dem Maͤnnlein / hilffet / fo man 15 
Stuck davon in Meede oder Wein trincket / denen 
ſuppreſſionibus nocturnis (incubi [eu ephialte fpecies) Aufi 
ſteigungen und Schmertzen der Mutter. 3 
C plinius Secundus, tomo 3. libro 27. capite 10. Hal 
ſchier eben das / was Dioscorides ſchreibet: alſo daßt 
unnoͤhtig erachte allhier zu vepetiren. m 
Claudius Galenus Jomo g. de Simplicium Medicam: a | 
eultatibus libro 6. pag 177. Glycyfida, ſchreibet Er AM 
von einigen Pentaboron und Pocomia geheiſſen wi. 
hat eine Wurtzel welche gelinde afßringzret mit eiu 
Suͤſſigkeit / und ſo fie was länger gekaͤuet wird / bein 
mercket man auch eine Schaͤrfft und gelinde Bitter 
keit darbey. Wann man ſo groß als eine Mang 


a 


4 
A 


4 K (3850 K 3 
n Meede (melieratum,) nachdeme fie geftoffen wor⸗ 
den e / fo treibet es die Monat⸗Zeit / (men. 
N 60 c. „ 2 
| y Ich habe / faͤhret er fort / einen mit der Schweren⸗ 
Roht geplageten Knaben dieſe Wurtzel am Hals 
fe gehaͤncket / welcher nachdem derſelbe / durch dieſes 
Mittel / gantzer 8 Monat davon befreyet geweſen / 
afdahe es ohngefehr / daß dieſe Wurtzel ihme vom 
Halſe fiel / wurde er gleich wieder mit convulſionibus 
ibrfallen/ und nachdem dieſe Wurtzel wieder ange⸗ 
hencket / war der Knabe wieder davon befreyet. Ich 
lechloß / um dieſe Erfahrung gewiſſer zu machen / 
en Knabeu das angehaͤngte Stücke Bionien Wur⸗ 
ll wieder vom Halſe zu nehmen: welches geſchehen 
hende / der Knabe abermahl mit Krampfziehungen 
u geplaget ward. Worauf ich dann / ſpricht Galenus 
beiter / ein groſſes Stuͤcke von der friſchen radice Poe- 
ne ihme abermahl am Halſe haͤnckete / alſo daß Er 
„ nmahls mehr / weder Krampffziehen / noch Schwere⸗ 
ht hernacher bekommen / ſondern beſtaͤndig friſch 
y und geſund geblieben iſt. 
g 0 Mattbius de Lobel & Petrus penæ, in Stirpium Adperſa- 
4 m pag. Jar. Die mit dem ſehr glücklichen Apollini⸗ 
N ‚hen Zu: Nahınen/ und groſſer Kraft begabte Poeo⸗ 
‚May ſchrelben ſie / haben die alten Modici gleichfam in 
zwey Geſchlechte / als Maͤnnlein und Weiblein uns 
keſchieden / fie wachſen beyde auf den Alpen oder ho⸗ 
ben Gebirgen bey Genua und Narbonne wild: wer⸗ 
in auch beyde in denen in der Nähe ſeyenden 
barten gefunden / doch mehr von der Femina alg ma- 
e maſſen in den Heinis Pharmaceuticis nur allein 
| Bu das 
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5 gefunden wird / fo knollichte Wurtzeh 
8 ee e 
Des Maͤnleins Wurtzel iſt einfach / ſtecket gleig f 


nieder in der Erde / bisweilen mit zwe yen / biswe gl 
len mit dreyen Neben⸗Schoͤßlein begabet: aͤuſſerlich l 


Die Blätter find in ihrem Umkreiß kleiner und die 
cker wie die Wallnuß Blaͤtter / ſchler wie am Tee ee 
penthin⸗Baum oder Pimper⸗Nußbaum ( 
„ | Be 
Petrus Foreſtiis, als ein Medieus zu feiner Zeit bon 
groſſer Erfahrung / ſchreibet Oper: libro 10. obf. 67. M d 
Scholio ; pag: mihi 303. von der Poeonia mare glſo: Oi . 
Epilepſia ob fie gleich zum oͤftern von der pitui here * 
ruͤhret / als welche zu verduͤnnen / und hernach au 

zuführen iſt / fo muͤſſen doch allezeit ſolche Artzeney 

zugleich mit gebrauchet werden/ fo eine verborge 

Eigenſchaft haben / die Schwere⸗Noht abzuhelf 

Dazu dienen alle die Medicamenra welche gegel 
Haupt⸗Pein (cephalalgsa) auß der pituita be ſchr iebel 
ſind / hinzugethan dieſelbige fo. dieſem Ubel eigene 
lich begegnen oder widerſtehen: wie uns ſolches sehr 


wol Rondelerius capite 16. de Epilepfia, in methodo fmiNil 
omnium mörborum curandorum, beſchricben hat: Es ie 
auch in Acht zu nehmen / ob vielleicht der Urſprunge 
von der Galle oder „eco melancholico herkommt? Wa 
ſo haben wir in dieſen Tagen / ſaget Er weiter / nach h, 
Gebrauchung der allgemeinen Mitteln (remeais an 
verfalia) für einen Juͤngling / welcher die Schwer 
Noht hatte / im Waͤyſen⸗Hauſe mit oͤftern Anfaͤllen 
mit Nutzen folgendes Decoftum verſchrieben: 


— 


UNE 1 
Recipe: Radicum Poconie marıs collectar lum deerb- 
tfceute inc ij. Betonicæ, Verbenæ, Carduibenedicti, Meliſſa 
J ½. fem. boconie maris ij, Uvarum paſſar 
enucleatar 35 fiat decoctio in ag: commun pro libra- 
inna, colaturæ adde ſjrupi de Botanic line: 3. Miſe“ 
Recipe: Rad: Poeonie maris, collectæ luna decrefcente, 
|" intaleobas ineıfa Zs nempe gqvingve taleolas, ſent poconiæ 
marius parum contafornmmumers dj. 
Alles in Baumwolle gewickelt / thut man es in ein 
ines Tuͤchle in / wie ein Beutel genaͤhet / mit einen 
ſiden Baͤndlein über den Hals gehangen / alſo daß 
ſolcher Beutel biß an den Nabel gehe / und auf der 
boten Haut beſtaͤndig liege. 
Dieſer Juͤngling / faͤhret Er fort / nachdem er wol 
ugeret geworden / ſpeiſete auf unſern Geheiß / taͤg⸗ 
lich friſche ral: Poeoniæ maris, nach der Laͤnge durch 
geschnitten und in einer Pfanne gebraten / welches 
hr gut thate: gleicher Weiſe geſchahe auch / in ſel⸗ 
igen Waͤyſen⸗Hauſe an ein Maͤdgen / welche die 
Schwere⸗Noht ſehr elendig hatte / alſo daß fie ihr 
Haupt „n paroxysmo zum oͤftern an die Wand ſtoſſe⸗ 
2 Diefelbe wurde auch glücklich cunret / daß fie das 
Maͤnnlein Peonien⸗Wurtzel / wie vorgemeldet / ſpei⸗ 
fte / und obiges decoctum, worzu zugleich Gicherien 
am / fleißig tranckrn. 10 serti, 
Ein Empyriens, erzaͤhlet dieſer fuͤrtrefflicher Medien 
N bractieus, nachdeme Er untwerſalia gebrauchet / 
hennete durch ein angezuͤndetes Wachs Licht den 
Meken oder das Genicke der Epilepſia laborantium, 


lchſam wie ein fontanel, ließ dabeh die Schwere⸗ 


_ 2 (188) W | if 
habende die radices Poeonic maris, der Länge nach 
geſpalten / und in Butter gebraten ſeyende / fleisch 


I 


eſſen / und alſo machete er die jüngern und auch 


de 
I) 1 


ältere Perſonen fo die Schwere Noht hatten / zu 
jedermans Verwunderung / friſch und geſund. 0 
Ich habe nur dieſes alle in hier anführen wollen 


alſo: Die 

einem M 

pilepticum) d 

der andere convulſiones; uteri „ 

Ob nun gleich ſolche gegen erwehnte Krnnckheiten 

durch eine allgemeine Abſchreibung gelobet wird / I 

beweiſet doch eine Menge Erfahrungen das Wider 

ſpiel / in welchem Geſtirn / oder zu welcher Zeit auch a 

dieſe Peonien⸗Wurtzel außgegraben oder geſammleh 
ſeyn moͤchte: derhalben ſelbe auch denen unge wiſſch 

und zweifelhaften Artzeneyen zugeſelle. 1 

Ich will hierauf nichts antworten (da ich doch Er 

fahrung gegen Erfahrung ſetzen koͤnnte) banden 


d line Errmüllerus, deffen früͤhze 
genugſam hierauf antworten. „ 
Doc. Michael Ettmüllerus Profeffer Lipfen 


mus Oper. Tom. I. pag. 630. Poeonia, ſchre ibet Er / Ger. 
manice Pfingſtroſe oder Poͤonien / wird von einigen 
l Aconitorumgenus referivet] aber unrecht / und iſt nur 
ne falſche Einbildung. Billiger aber kan dieſes 


e ſchier ſelbige Gestalt und Kraft hat.. 


das Maͤnnlein hingegen iſt zwar felten zu bekom⸗ 
zu werden; es wird aber in den Apothecken an ſtatt 
es Maͤnnleins / das Weiblein /abſtituiret; deswe⸗ 
gen auch die herliche Tugenden / welche die alten Me- 


Es 


7 


as Maͤnnlein und 


‚ben / heutiges Tages / vergebens erwartet werden. 
ö Weiblein ſind an Wurtzeln / 


tigen Todt alle gute 


Lipfienfis olim 


N edle Sewaͤchs ad Papaverina gerechnet werden / weil 


Die Peowia wird eingetheilet in Maͤnlein und 
Wiblein / das Weiblein aber hat keinen Nutzen / 


g men / gehoͤret aber allein in der Medicin gebraucht 


pmckici nicht unrecht beklagen / wird in folgend m 


lei in der Pocomia angemercket und beſchrieben ae 


ı Blätter/ Blumen und Früchte unterschieden. Das 


hel / in einige Faͤſerlein ſich endigende / nebenſt ei⸗ 
fen oder zum höchften zwey Knollen; des Weib⸗ 
kins Wurßel aber beſtehet auß vielen Knollen / oder 
wiebelformige Höckers / fo Unter einander zuſam⸗ 

all men gewachſen = Das Maͤnnlein hat groſſe / breit N 


d dicke Blätter) ſchter wie des Wallnuß⸗Baums / 
ber am Umkreiß mehr rundlich; das Weiblein hat 
; mätere und mehr eingeſchnittene / und nur an et⸗ 


4% Maͤnnlein hat nur eine gleich⸗niederſteigende Wur⸗ 


0 55 8 


en 


eier un ® 


on | (900 5 N 

nem Stielchen hangende Blätter. Das Mann 

lein hat eine Scharlach⸗Farbe einfache hangende 
Blume / ſo hin und wieder mit ſchwaͤrtzlichen Glace 
chens verſehen iſt. Die Früchte kommen gar ſchoͤh 
herfuͤr / und nachdem die Blume einige Zeit fuͤrher 
abgefallen / thun fie ſich auf als vier vatvnlen, well 
che gleichſam einen vierfachen umgekehrten ſehr roͤht⸗ 
lichen Hahnen⸗Kamm gleich ſeyn: Dieſen hangen 
aͤuſſerlich groſſer ſchwartzer Saamen / an Groͤſſe wi 
Erbſen / an; Das Weiblein hat zwey / drey / auch 
vier zugeſpitzte Cayſulas, gleichſam wie ſtumpffe Hörayı 
ner / nach den Blumen / welche aber nicht ſo groß y 
wie im Männlein finds in dieſen Calis findet malie 
kleinern rohten Saamen. 2 


Zuletzt ſind ſie auch unterſchieden wegen des 104 
ciniſchen Gebrauchs / welcher im Maͤnnlein fchr großhi 
an Kräften iſt / im Weiblein aber gering und ht 
ſonderliche Kraft ſich findet. Au 

Zum Medieinitchen Gebrauch iſt alſo nur allein z 
erwaͤhlen das Poͤonien Maͤnnlein / alſo daß wir von 
ſelbigen in den Apothecken allezeit finden ſolten 
Deſſen Wurtzel / (radices Poeconiæ mars) Bluimeh 
(Hores) und Saamen (grana poeonie maris.) | 
Es iſt alſo bekannt / ſchreibet Zrtmüllerus weiter / Dil 
dieſes gantze Gewaͤchs Haupt⸗ſtaͤrckend iſt (od ti, 
in plauta fit. infigmiter cephalica) pectoralis & uteriu 
und daß es in allen convulfevis, alasqve horrendis cap! 
tic, velfaltem capiti adferiptis, affedtibus, als die Schi 
re⸗Noht / und in allerhand Arten Schwindel / A 
(incubus) und dergleichen / ein erfahrenes Mittel / un 
die allerkraͤftigſte Artzeney iſt. u 


— 
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5 er den Mar sgtaffen. Pi Pulver (pulvis Marchioms 
N upilepticns) koͤmmt auch ein Loht ur Wurß: / als: 

| Recipe : pulveris. rad: Poconiæ matıs, che, des 
ſcente luna fue Is Cc. 

Von dieſem pulvere Marc hionis kan / nach Belie⸗ 
ung nachgeleſen werden was Krobelbergerus in Manu. 
ubione ad curandos pueriles affectus, pag.18. woſe lbſt 
Vrin der Schweren⸗Noht der Kinder Scrup. j. biß ZB 

t Schwalben⸗ oder einem andern dienlichen Waſ⸗ 
eingibt : oder man miſchet auch nur das Pulver 
in dem Brey / derer mit . oder epzlepfia ge⸗ 
pagten Kinder / und gaͤſſet ſolchen ihnen eſſen. 
1 Die Hores & ſemina Hoeoniæ maris werden auch ge⸗ 
gen die RB te⸗Noht / Schwindel / convulft ones UND 

bergleichen ſehr rerorzmendiret, Der Saamen wird 
um oͤftern zu emulſiones, in eben Zufaͤllen / 
ie auch 5 Anfang der Kindes⸗ Blatter und Dias 
fern (um die Schwere: Noht zu verhüten) mit Nu⸗ 
hn gebrauchet. 

Dieſes Ge waͤchs / ſpricht Er ferner / hat auch eine 

gelinde ſchlaffen⸗ machende Eigenſchaft bey ſich / nnd 

i h ſonderlich gut zu zncubo. Adultorum, in welchem / wie 

uch en pavore puerorum (in welchen letztern aber die 

ais geringer ſeyn muß) man Pu emulſiones ver⸗ = 

reiben kan: 

| am. Semin: Potoniæ maris Zl | 

444%. for: ejusdem ( fed potius, me judice, corkic: 
rad: Poemie marıs ſumendum Ge) g. e adde pulv: 
cor alliorum praparat: Scrup. ij. Edulcorentur pa- 

rum cum rotulis manus Chrifti perlat. 

f : Abend⸗Milch / wol ünngerlitels/auf einmabl. 

Bb Euſ⸗ 


ne E | 
Euſſerlich iſt ſchon aus Galeno bekant / daß die 
er nur angehangen / die ſchwere Noht bezwun⸗ 
gen hat. Eh, 
Dieſe vuamuletica iſt von vielen neuen redlichen 
Praöticis Medieis richtig befunden / untern andern von 
Riverio in obfervatione a Doch: des Grandſpres communica 
ta 7. pag: 299. Von Petro Foreſto, libro lo. ob ſervat. 
pag. sss. Ein Kind 2 Monat alt / ſaget Foreſtius 
hatte beftändig die Schwere⸗Noht / ich lies von feiner 
Leinen einen vieritkigten Beutel machen mit einwe⸗ 
nig Baumwolle / Loht friſche geſtoſſene Maͤnnlein 
Poconien-Wurtzel / und anderthalb Ovintlein von ſel⸗ 
biger Peonien⸗Kerner / welches Saͤcklein auf des 
Kindleins Hertzgrube einige Tage gehangen ſeyende / f 
verlohre ſich / gleich wie ein Wunderwerck / die 
Schwere⸗Noht. In ſelben Capittel ſchreibet auch 
Foreſtus, viele andere / und ältere Kinder / mit der⸗ 
gleichen Saͤcklein curiret zu haben. 0 
Von dem fuͤrtrefftichen Daͤniſchen Pohybikere | 
Thoma Bartholin: Centuria 4. obfervar:6. Wir haben 
ſchreibet Er / durch gewiſſe Erfahrung gelernet / daß 
Semen & radix Poeonie ‚nur auf des Krancken bloſſen 
Haut gehencket / die eyrleyſiam ſicher heile / ꝛc. . 
Etimlulleril her ichtet auch: Es jene ihme als eint 
gewiſſe Wahrheit verſichert: daßein alter Schon 
del / mit dieſem amuleto glücklich abgeholffen wor 
Ubrigens damit dieſes a muletum in der Schweren 


Noht / und allen andern conv uli morbis, ſeine recht 

te Kraft ausuͤbe o iſt nothwendig daß es ſeye? _ 
1. Radix Paonie ex mare (daß Peonien * 

5 II 


2. 


lein.) 


2, Daß fie ausgegraben oder geſamlet ſeye / wenn 
ſolche ihre beſte balfamzfche Kraft habe / und un⸗ 
ter eines gewiſſen Geſtirns ( certa gvadam 

eonſtellatione) So we it Errmüllerum. 
Olaus Borrichius de ufa Plantarum indigenarum in 
u Medieina ‚paginis lu. iꝶ. i. & 68. Ruͤhmet der Peonien 

Männleins Wurtzeln / Blumen und Saamen in 
groſſe Haupt⸗Schmertzen / Comate vigili (wachende 
Schlafſucht ) /n epilepſia, feru mortuo, fecundims, atqve 
hehiis expelleudis; in dem Schwindel aber das extra. 
fam ſeminis Paonia maris, % 
Camerarius berichtet: daß Peonien Maͤnnleins 
Wurtzel / mit ein wenig Iſop / in Waſſer gekochet / 
und fleißig getruncken / in denen Epileptict viel Gu⸗ 
6 tes thue. | ey | 


—— 


wann 
ein Medicus Pœoniam marem verſchreibet / ſo nimbt 


. Die Ausgrabung und Samlung dieſer Wurtzel / 
iſt die beſte Zeit / in Dennemarck / zu Ende des 
Martis, oder Anfang des Aprilis nachdeme der Win: 
ter kuͤrtzer oder länger dauret) da man ſolche aus⸗ 
gegraben ſeynde / „ in der * 

. Bb õ e 


= % 63040 K 1 
de eine groſſe Kraft iſt / im Schatten almaͤhlig 


trockenen laͤſſet. n 
3. Die Blumen von Peonien Maͤnnlein müſſen 
gleich / ſo bald ſie ſich aufgethan und bevor ſolche 
welck werden / eben alſo gedorret und zum Ge⸗ 
brauch wol verwahret werden: und auf gleiche 
weiſe auch der Saamen woll reiff ſeyende / und daß 
dieſe drey Stücke 2 Poeonia mare, allezeit / keines 
weges aber vom Weiblein ſeyn muͤſſen: weil Poeo⸗ 
nia fæmina unkraͤftig iſt! 


4. Bey dem Gebrauch Pronie maris iſt ſorgfaͤltig in 
Acht zu nehmen: daß in ungeſunde Perſohnen die 
ſchaͤdliche Feucht igkeiten unſers Leibes / ſo viel thun⸗ 
lich / erſtlich verbeſſert / und hernach per vomitorig, 
purgantia &c. appropriata, ausgefuͤhret werden: ſo 
die menfes oder hemorrboides verſtopfet: inigleichen 
wann man merckete / daß varices circa hemorrhor- 


dum loca, oder gar im Unterleibe verhanden / ſo 
muß auch bißweilen eine Aderlaͤſſe am Fuß ſuͤr⸗ 
genommen werden; item, daß allezeit obige / ſo 
wol Feuchtigkeiten verbeſſerende / als ausfuͤhrende 
Artzeneyen / mit roeonia mare, in denen epilepſia la- 
borirenden / nuͤtzlich vermiſchet werden: ich habe 
zu Zeiten in meiner praxis obſerviret: daß per tal | 
generaliora, auf dieſe eben beſchriebene merbode; ei- 
nige vom Schwindel / convulſionibus und epilepſs 
voͤllig ſind geneſen worden. | 
In allen Apothecken folten billig Ardices, frei | 
femina Poconiæ maris gefunden werden / und ge⸗ 
hoͤreten auch alle preparata als rupus & c: voin 
Maͤnnlein / und niemahls vom Weiblein zu feht, | 
| | 4 


— — 


| . 0 395) 2 aa 5 
il E TER es Teutſch. | Sranöfi ch. E und . 


Brantzö ſiſch. 
——— ä D— 


Poconia [gun Poͤonien⸗ 1 fe- 
n, Ine. Weiblein. 


melle. | 
4 Blüheti im 
1 Jene > 
) 


Karcnird). 1 8 Däniſch. I Teutſch. Tauch. | 9 Frautzöfiſch Orr und ü und Zet. 1 
Po podi- Ä Engelſed. CEugeſſaß Pohhpode. Wächſet chfet in | 
u 0 Stei Pr Wide. 
2 Tag, 
Matth.Ta- 
bern. J. B. 
raajus Do- 
donei, vul- 
are C. B. 
Filicula & 
Polypods- 
um Dios- 
cori dis. 


On Polypodio gebraucht man allein die Wurtzel / und ab⸗ 
ſonderlich diejenige Suͤß⸗Farnwurtzel ſo nahe bey Eich⸗ 
Saͤume oder zwiſchen der Eich⸗Baͤume Wurtzel waͤchſet; 
daher fie auch Pohypodium gpercinum, in denen Formulis 


gemeiniglich genennet wird. 


Sie hat einen ſuͤſſen Geſchmack / mit einer Herbigkeit oder 
Bitterkeit / und etwas Widerwaͤrtigkeit. Eroͤffnet die Verſtopf⸗ 
ung des Eingeweide / Leber / Miltz der Nieren und Gekroͤſes. Die 
Engel⸗Suͤßwurtzel wird zu forma decocti, infuſi, extrai 
6 Hrupi, in obigen Zuſtaͤnden gebrauchet / Ja viret gelinde / und 
dild ſonderlich in ictero & bypochondrio laborantibus ge- 
tiuhmet. Euſſerlich in meatus urenarii [eu uret hræ eſcoria- 
tine ac doloribus, fo gemeiniglich vom vergifteten gonorrhæa 
geſchiehet / iſt nachfolgende Einſpruͤtzung / ſehr gut / wie ich denn 
ftbige allezeit heilſam und nuͤtzlich befunden. 
Re. rad. Polypodii qvercini, ſemin: lin: a ein halb Loht. 
Nachdeme alles geſchnitten und geſtoſſen worden / kochet man es 
in 12 Untzen Fleder⸗Waſſer / und ſpruͤtzet alle 3 oder 4 Stunden 
warm damit ein: als welches gleich Linderung gibt. f 
Hieronymus Mercurialis Conf. Med. 6. Ruͤhmet dieſe 
| Br ſehr in allerhand Melancholia & malo hypochon- 
id co. 8 a N 
Lud: Mercat. l. 3. de mulier: affectibus c. io Lobet die 
piulveriſirte Wurtzel in picaceo præg nantium appetitu, 
N n dem unordentlichen Apetit der ſchwangern Frauen / Die Dofs 
137 | = 
Peldac. Dioscorides libro 4. capite 188. Radix Filicalæ ſi- 
ve Polypodii, ait, purgandiwirs habet. Man kochet ſie mit 
Fghuͤner / Fiſch / Beten oder Pappeln / um den Leib zu oͤfnen. 
Das trockene Mehl davon in Meede (mulſa) eingenommen 
flüuͤhret die Galle und den Schleim aun. 
i ’ Sa den Apothecken find Radix & Hrupus Polypodä, 
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| * (399) 2% ı 
lortulaca oder Portulack iſt mit einem nutro & ſale alkalz 
en verſehen / deswegen dieſes Gewaͤchs die Auf⸗ 
iin wallungen im Gebluͤthe und andern Feuchtigkeiten unſers Leibes 
ih fürtreff ich maͤßiget. Es hat einen herben und etwas faͤurlichen 
Geſchmack / alſo daß es gelinde Hringiret. | 


Dieſes iſt ein gutes Kraut / fo wol in den Apothecken / als Kuͤ⸗ 


den nuͤtlich zu gebrauchen. Dienet in allen Bluͤthfluͤſſen / inſon⸗ 
diarßeit im Bluhtſpeyen / Rohte⸗Ruhr ꝛc. und uͤberall wo bren⸗ 
jpende Hitze iſt: in allen Zuſtaͤnden der Nieren und Harnblaſe / | 
I Brennung oder Schneidung des Urins. „ 
Der Saamen (emen Portulacæ) wird mit unter die fe 
nina frigida minora gezehlet / und wieder die unmaͤßige Blut⸗ 
md Bauchfluͤſſe / wie auch Bauchwuͤrme gelobe. ... 
Sn der Küche hat es nicht minder feinen Nutzen / maſſen es 
nicht allein im Sommer auf allerhand Fleiſchbruͤen / zum Solat 
ulld ſonſten zur Speiſe einen guten Gebrauch / ſondern einige 
lichen die jungen Schoͤßling etwas / und machen ſolche mit Saltz⸗ 
huge ein / alſo daß man fie das gantze Jahr / mit Hel und gahr 
aenwenig Eßig / wie einen gefunden Salat / nuͤtzlich genieſſen koͤnne. 
oil. Varl ganan. Secret. Med. pag. ioo. Es oͤſchet / ſchrei⸗ 
lei Er / die Hitze der Fieber und den Durſt / machet ſchlaffen; thut 
gut der hitzigen Leber und Nieren: temperiret und daͤmpffet 
die ſcharffe Galle / ſtillen die Gallhaften Bauchfluͤſſe / den Blut⸗ 
Gang / das Blutſpeyen / Naſen Bluten / die übrige menſes und 
Guͤlden⸗Ader. 
(e ldacius Dioſcorides iibro 2. capitte io. beſchreibet / mei⸗ 
ger Meynung nach den Nutzen dieſer Portulack / fo ausfuͤhrlich 
Als es ſchier heute zu Tage jemand thun kan : derhalben es wol 
| en Alt⸗Vater der Kraͤuter⸗Kunſt / desfals zu confali- 
ken. 


In unſern Apothecken befindet ſich das Kraut / der Saamen / 
WB Extradtum ‚unfeäftige deſtilirte Waſſer und der Spru- 
Mus Portulacæ. 8 


Pri- | 
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Je Schluͤſſel⸗ Blume heiſſet auch verbaſcum odo- 
Inszum, weil die Blaͤtter eine Gleichheit mit des 

Wolkrauts Blaͤtter habẽ. Es hat dieſes Se waͤchs 

gelinde ſchlaffen⸗machende Kraft: Die Blumen 
halten in fich einen feinen Schwefel und Oel: Die 
hurtzel aber hat einen Anis⸗Geſchmack. Man macht 
uf den Schluͤſſel⸗Blumen / per Fermentutionem, init 
Inzuthuung anderer Sachen / einen nuͤtzlichen Wein / 
cher in verſchiedene Kranckheiten gelobet wird: 
Zacher iſt beſchrieben in meiner Lateiniſchen E= 
time hujus Speciminis Medico-practico- otanici, und kan 
da / nach Beliebung / nachgeleſen werden. 5 
|  Olaus Borrichius de uſu Plant. indigenarum pag 19. Das 
luſum, ſpricht Er florum Paralyfeos iſt in xaͤhmung der Zun⸗ 
mand anderer Theile / ein gutes Mittel. . 
uur. Gesnerus recommendiret den Saft dieſes Gewaͤchſes 
Jo dage taͤglich ein oht mit ein wenig Zucker gebraucht / die Schwe⸗ 


— 


i Moht zu curiren: item in allen kalten Gebrechen des Haupts / 
h dem Schlag / reiſſenden Gicht / Zittern und Laͤhme der Glieder. 
Joh: Fernelius, libr: x. Meth. c. 27.Wolfg.Höferus Hercul. 
eic. J. 7. cap. 8. Et Foach: Camerarius, in Horto Medico p. 
l. Das Kraut / ſchreiben ſie / ſamt den Blumen auf die Poda⸗ 
ische Schmertzen / und lauffende Gicht geleget / lindert den 


Schmertzen. Die Wurtzel weil fie ziemlich bitter / wird mit Nu⸗ 
hn den Kindern für die Wuͤrme gegeben. Dieſe Wurtzel in Wein 
gletten und darvon getruncken / vertreibet die Sieber / curiret die 
liſſende Gicht und den Stein. Die Blaͤtter und Blumen find 
uch gut zu den Wunden und Geſchwuͤlſten / zerſtoſſen und Pfla⸗ 

> frrtveiß aufgeleget. 2 | | 

In Phar maceuticis officinis hat man das Kraut / die Blu⸗ 
eu das de ſtillirte Waſſer / extnctum, Conſervam & Sru- 


ä . Fru. 


1 * Primuleveris. 
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& 5 


oe ein herrliches Wund⸗Kraͤutlein 
14 temperirker Eigenſchaft / trocknet / veiniget und 
169° ziehet ein wenig zuſammen (wie fchier alle 
„ Wund⸗Kraͤuter thun) heilet Wunden und alle inner⸗ 
n liche Verſehrungen / daher es zu den innerlichen Wunde 
Ttaͤncken mit Nutzen gebrauchet wird : alſo daß es 
richt allein aͤuſſerliche Wunden und Geſchwaͤre der 
Gürgel / ſonderu auch die innerliche Wunden / durch 
fleiſſiges Trincken / ſolcher Wund⸗Traͤncke heilet. 
Aurelius Philippus Theophraftus Paracelfus libro 2. de 
dis long a, capite 14. item Fragm. libro 2. de vita long. 
Prunella, ſchreibet Er / zertheilet auch das geronnen 
und gelieferte Blut / loͤſchet alle Hitze / reiniget die 
Bruſt / iſt gut zur verletzten Lungen und Nieren / die⸗ 
it in der Rohten⸗Ruhr / und bewahret fuͤr der Peſt. 
Von Antonio Schnebergero wird dieſes Gewaͤchs / 
icht unrecht / Peffifago genannt. Unter die Guͤrgel⸗ 
Wiſſer / ſonderlich in der Halsbraͤune / Mundfaͤule 
uud Spaͤlte in der Zungen / iſt dieſes Kraut ſehr hail⸗ 
FCioyilielmus Varignanus in Secretis Medicine pag. 20. 
Dieſe Brunellen / ſchreibet Er / dienen ſonderlich in 
len uͤbeln yoſtematibus und Ulceribus, nur geſtoſſen 
d warm aufgcleget. „„ 
Weme beliebet der kan auch nachleſen von dieſem 
dewaͤchſe / was Alex. Benedict. l. zo. dere Med. pag. lol. 
ur gute remedia darauf recommendiret. 


Id unſern Apothecken findet man Die Pronellam 
i deſſen unkraͤftiges Waſſer. 
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der wilder 


ue, 


ee 2 wo 
er wilde Berthram (Prarmica oſſicinarum) dies 
Mhnet / fo wol das Kraut als die Wurtzel / im 
Mund genommen und gekaͤuet / den zaͤhen 
Schleim zu verduͤnnen und zum Außſpeyen beqvem 
auß zu machen: in Zahn⸗Schmertzen / und Laͤhmungen 
In der Zungen. Es hat dieſes Sewaͤchs einen ſcharffen 
HGeſchmack und Geruch / verduͤnnet / zertheilet und mas 
ghet Nieſen. Iſt auch nuͤtzlich vor das gelieferte Se⸗ 
llüt / von Stoſſen / Fallen / Schlagen / blaue Augen 
ld anderer Theile / um ſelbige zu 4olviren / die ges 
ſioſſene Blaͤtter / entweder allein / oder mit warmen 
Wein oder Brandtwein / appliciret. men, 
Einige gebrauchen die jungen zarten Blätter auch 
um Salat / und iſt denen dienlich / ſo Schoͤrbuck / kurs 
gen Athem oder andere morbos chronicos frigides, ges 
meiniglich geheiſſen / haben. een @ 
Dominicus Chabræus in Apendice Stirpium Sciagraphia 
Pagina 634. Weil die Prarmica, ſchreibet Er / wie Pyre- 
lum ſcharff ſchmecket / doch etwas gelinder / fo wird es 
aid) Pyresbrum ilveſire von einigen genennet / und 
hoben ſchier einerley Nutzen und Tugenden. 
ed: Dioscorides libro 2. cap.ıg2. Plarmica, ſchreibet 
s € macht ſtarck Nieſen. Deſſen Blätter und Blu⸗ 
mien zerſtoſſen auf die blau⸗geſchlagene Flecken la 
aue geleget / vertreiben ſolche. Die Blumen mas 
chen ſtarck nieſen. 
| ; Mich. Bernhard Valentini, in Mufeo Mufeorum pag. 192. 
Die wilde Bertram⸗Wurtzel hat ſchier eben die Kraft 


wie Pyretbrum. 


I unſere Apothecken wird au berba Dee 
zun Gebrauch aufgehoben. 0 a, 


2 —— 


—— — 


Palegiun 5 g N le | i Polley, Poaleot. 


Dane 0 Be 2 G en 


Lob: lati- 
foliumc. B. 
vulgare 
Par fenſon, 
Mentha a- 
qpatica ſeu i 
Pulegium | 
wulgare 

T rournef 


| pP Mm officinarum, Poley oder Herg⸗ Pole! ein 


F recht Mutterkraut / den unfruchtbaren Frauen nuͤtzlich: hat 
hi einen lieblichen Geruch / daneben auen Tone Keks: 
bitern Geſchmack dem Gehirn und Herten ſehr angenehm. Es 
10 mache dünn / oͤfnet und zertheilet: thut ſehr gut in Mutter⸗Kranck⸗ 
blen befordert trefflich die Fraͤuliche Zeit die Geburt und Nach⸗ 
Geburt / treiber auch die todte Frucht auß; benimmt den Schwin⸗ 
diu den Eckel und Unwillen des Magens / reiniget die Bruſt von 
alen dicken zaͤhen Schleim und mildert den Huſten / treiber den 
Harn und Stein / iſt auch dienlich in der Gelb⸗und Waſſerſucht: 
Ab Furcht aber des bortiren / muß es denen Schwangern 
gicht verſchrieben werden. e 
bell. Dioscorid libro 3. c 30. Poley / ſchreibet Er / verduͤnnet / 
krwaͤrmet / und hilft zur Daͤuung. Die menfes, Nachgeburt 


and Geburt führet es auß: mit Wein / Honig und? te 


4 


es haben: den Sckel oder Aufſtoſſung des Magens und Reiſſen 
in Magen / in Waſſer und Effig getruncken / lindert es: führet 
uc die ſchwartze Gall auß. Gegen der Schlangen⸗Biſſe und 
Eiche / trincket man die Poley am dienlichſten in Wein. 
Mich. Ettmüller. Oper: Med: toro j. pag. (3s Innerlich / 
füge Er / iſt die Poley ein gutes nerpiniſches / und wie man es ge⸗ 
N miniglich nennet / cephaliſches Geroaͤchs / nicht geringer wie der 
Meyran / und wird mit in den eentien gemiſchet / welche in der⸗ 
gehen Zuſtaͤnden gehoͤren. Esre/alvirer furtrefflich den dicken 
ld zaͤhen zucilaginem, verbeſſert auch die Saͤure in den erſten 
Wcgen / und Gebluͤt: inſonderheit iſt es trefflich in deuen Zuſtaͤn⸗ 
un der Mutter / venſaum, um diefe herfuͤr zu bringen und Auo⸗ 
| rem album zu curiren, 5 | _ 
Job. Rajus ruͤhmet den Saft mit ein wentg Zucker vermi⸗ 
| ſſer/ y convulhva & ferina tuſſi der Kinder. a 
In den Apolbecken finder ſich das Kraut / das deſtillirte Waſſer 
und 541 Fulegii. | Ä 
Mn „ Ma 0 


cin / verbeſſert alles Ubel der Lungen / und hilft denen fo conan os 


Di D 1 Tau 


1 Talmona- Spettit Feckich⸗ icht? 
ria macu- Aungeurt. gu 
latu offt. 
alba ma- 
culoſa Lob. 


D Be 
a Hirſch⸗ 
maculofa.. 485 Mangeldr 
Cluſii, lati- 

folia vul- 

garis Park. 

Pale, 


accedens 

J: B. Sym- 
phytum 1, _ 
maculoſum N 
feu Puslims = 5 
naria lati- 
Folia C. B. 


IL u 


FJeſes Gewaͤ stwird Lungenkraut geheiſſen / weil man es in 
N 9 5 engen dienlich befunden: es beſtehet auß ei⸗ 
rer heiſamen mucilagine mit einem gemaͤſſigten Vale 
volatili vermifcher : daher es ein gutes Wundkraut fo die Ge⸗ 
ſhwere der Lungen und anderer innerlicher Theile Menſchlichen 
Säbes heilet: in Blutſpeyen iſt es auch ſehr dienlich. Die Wgyptiſche - 
Philofophi pflegten/ wenn eines Menſchen Eingeweide beſchaͤdi⸗ 
geil gerne dieſelben Eingeweide von jungen und geſunden Thieren / 
ſolche Patienten ſpeiſen zu laſſen : ꝗlſo ſpeiſeten fie auch / oder fuͤt⸗ 
ketten ſolche Thiete vorher eine Zeitlang mit Lungen⸗Kraut / und 
leſſen hernach die Schwindſuͤchtigen / und andere an den Lungen 
beſchaͤdigte Patienten, die Lungen / ſolcher Thiere / fleiſſig eſſen. 
Ez wird auch in obige Zuſtaͤnde / n decocto, Hrupo & extmelo 
gbrauchet. Lobel: in Adv. rahtet die Blätter zerſchnitten oder 
lerſtoſſen / in Suppen / Eyerkuchen und dergleichen zu genieſſen. 
Samuel Schonborm Manud: in Med: Pract: pag. Co. & c. 
Pulmonarie, ſaget Er! berba iſt ſonderlich gut in Lungen⸗kranck⸗ 
heiten / fuͤr allen thut es Wunder in Palmoni a ci (Lungenſuͤch⸗ 
ige) ſo man es gehoͤrig und oft gebrauchet. 3 
Mich. Ettmüllerus Oper. Med. tom: I. P. Gs. Pulmonaria, 
ſiget Er iſt ein außerleſenes Wund⸗Kraut / in allen Zerreiſſun⸗ 
h Zerfreſſungen und Geſchwaͤren der Lungen / wie auch anderer 
geren Teile / in der Schwindſucht (phthiff) und daher kom⸗ 
enden Blutſpeyen / ſehr heilſam. 
Matthiolus in Herbario ſchreibet: Daß er es in Blut⸗ 
yen treflich gut befunden habe / ſonderlich wenn Er das Kraut 
Waſſer habe geſotten / mit Roſen⸗Sucker abbereiten und die 
1 A allwege zu trincken fruͤh Morgens darrei⸗ 
gen laſſen. | | 
W Pharmacopole noſtri haben das Kraut / machen auch das 
Extract um, dn Syrupum, Confervam, 2 c. wann ſolche von 
Medici ordinret werden / darvon. N 
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ulld dergleichen / wie 
dem Nägeln Wartzen / Zittermahlen und Flecken der Haut weg⸗ 
letzen / gebraucht wird. 3 a 
Miit der Wurtzel aber / fpricht Valentini weiter / hat es eine viel 
andere Bewandtniß / welche bey weiten nicht ſo hitzig / ſondern viel 
mperirte v iſt doch aber auch eine erwaͤrmende / außtrucknende / 
I Gift⸗ und Schweiß ⸗ treibende Qvalitaͤt hat; dahero fie inner⸗ 
ch gantz ſicher und mit Nutzen gegen die Peſtilentz und alles Gift 


{ 


2 gel if am Gefehmack füßſſch⸗ 


a 


und mit einer geringen Schärffe verfehen. Das Kraut 


aber hat einen ſcharffen / ezenden und durchfreſſenden Saft 


in ſich / deswegen es inwendig felten gebraucht wird; außwendig 


ober iſt es ein Ve ſicatorium, alſo daß es auch einige Nedlici 
leber / in giftigen Fiebern darzu anwenden / als die Spaniſchen⸗ 


Fliegen catbarides.) 


Die radix Pulſatillæ wird unter das electuarium Orvieta- 
mum, und andere Artzeneyen / fo gegen giftige Fieber / Peſt / und 


{ andern Gift dienlich / vermiſchet: Derhalben auch dieſes Gewaͤchs 
bon einigen Feb fig a, von andern aber Veflifuga geheiſſen wird. 


Mich. Bernhard: Valentini Natur- und Materia lien- 


Jammer / ag 171. Die Kraft und Eigenſchaft / ſaget Er / der 


5 


Küchen⸗Schell kommt mit den Ranunculis überein / indem ſie 
alle hitzet und brennet / daß es fo gleich Blaſen gibt; weswegen 
das Kraut nur ehe dem Hauptweh / Podagra, Chiragra 

Andere vefrcatoria, auch die Runtzeln an 


haraucht / auch deswegen von dem berühmten Teodoro Taber- 


| dern dem guten alten S moni Pauli mitgetheilet / und deſſen 
ſrſachen Lateiniſchen Kraͤuter⸗Buch pag. 164. & ſegq. ein- 


| 
69 


nemontano unter das güldene Ey gemiſchet wird / wie er in ſei⸗ 
em groſſen Kraͤuter⸗Buch 54g. 28. part. I. lehret. Andere 
chmen es auch unter den Orvieran, wiewol dieſe Wurtzel in den 
er Beſchreibungen / ſo theils von Tomo Bartholino, theils von 


hileibet worden / nicht zu finden iſt. 


In unferen Apothecken iſt die radix E herba Pulſatillæ zu 
den. Ho- 


en 
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N Ald⸗Mangolde role) iſt ein huͤbſches 
Gewaͤchs / es ziehet zuſammen und 
„hliilet / daher es ein gut Wundkraut 
‚it; wird innerlich in Wund⸗Traͤncke und 
(enliit vulnerarii, abſonderlich wann die 
ö Gedaͤrme verwundet ſind / worgegen dieſes 
Kraut ſehr gelobet wird. Zu Wunden, 
\ 9 15 und Fiſteln wird es auch viel 
J. Staricius {M Helden ⸗Schatz pg. 727. In 
ale & Dleeribus, ſaget Er / hat dieſes 
Ftaut ſonderliche Tugend / wie auch groſſe 
und ſchier toͤdtliche Wunden zu heilen: man 
bochet es in Wein / und giebt dem Krancken 
welchen täglich zu trincken. Er ruͤhmet ſich / 
lach Trinckung dieſes Getraͤnckes / gleich 
Verbeſſerung in den Wunden und con. 
onen be rmercket zu haben. N 
Nicolas Lemery Trait des Drog ves uni ver- 
Felt pag. 637. Die Pyrola iſt aaſtringixende o⸗ 
der zuſammenziehende / und alſo ein gutes 
Wund⸗Kraut: dienet im Durchlauff / Blut⸗ 
ſtüͤrtzungen und Entzuͤndungen: man gibt 
1 ſolches wie ein /nfufarn, Decocium, oder man 1 
nachet ein Pulver darau ß. 
Inden Apothecken hat man auch bersm 
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Pedacius Diogcoridesl. 2. c.136. Die Rüben ſchretbet Er / 
innliren Venerem: ihre Bruͤh / wie ein warm Umſchlag auf die | 
ingeifche und verfrohrene Glieder geleget: oder die gekochete Je 
lein zerrieben 2ppliciret / hilft ſolche bald wieder zurecht: ſoman 
Ruͤben außhöhlet/ und mit dem cerato roſaceo wieder etwa: 
ſllet / in warme Aſche leget biß esfchmelgezundaffodenexulcem 
ernionibus appliciret / thut guten Nutzen. Die erſten Schöße 
cgeſſen treiben den Urin. Der Saamen wird denen anti n 
BO Theriacıs, inſonderheit denen ſo den Schmertzen ſtillen / u · 
Mifchet/ wird heilfam getruncken gegen Gift / und Venerem zu ers 
ken. Die Pharmacopolæ haben Semen Na porum ac Ra- 
lum, wit auch oleum per ex preſſionem Raparum. =. 


major or: 
biculars 
vel rotun- 
Aus C. B. 


| EUR | 
er Rettig wird am dienlichſten maͤſſig im Anfang der 
& % Mahlzeit gegeſſen / da er Luft zum Eſſen erwecket / und zur 
t Daͤuung hilft; wie ſoſches auch das alte ax roma bekraͤftiget 
gaphanus digerit, ſed 0 digeritur : Deſſen fuͤrnehmſte 
Kraft iſt im Safte / welcher mit einem ſcharffen / flüchtigen uud 
dorchdringenden Saltze begabet iſt / ncidiret alſo und zertheilet den 
Echleim und die verdickete Feuchtigkeiten unſers Leibes / und fuͤh⸗ 
che durch den Urin auß: gaumer die Bruſt / machet Auswerf⸗ 
n und ſtillet den alten > ft / pit Zucker oder Honig vermiſcht 
und fleiſſig gebraucht: fü, ach in Ephemerid: N. C. de» 
11 2. Anni 4. ob[erv.ı75: geſchrieben wird / daß durch Eflung 
des Rettigs / einer ſo 2 ſehma ſiccum convulſibum gehabt gluͤck⸗ 
cheuriret geworden fen. Eroͤffenet darneben die Verſtopffung 
ur Ein geweide / abſonderlich der Nieren / befordert die menfes, 
und den verſtopften Urin / innerlich und Aufferlich gebraucht / und 
treibet zugleich den Stein. Der ſchwartze Rettig in duͤnne Scheib⸗ 
en geſchnitten (doch daß er gehoͤrig von der Schale geſchellet ſey) 
heine irdenẽ Schüffel gethan / Zucker dazwiſchen geſtreuet / und 
eine andere Schüffel darüber gedeckt / und alſo 12 Stunden im 
Heller ſtehen la c or den Saft außgedruͤcket / und alle 8. 
unden einen Löffel voll davon genommen / hat viel gutes / in o ben⸗ 
meldte Kranckheiten außgerichtet: als wovon ich ſelbſt ein Zeuge 
n. Die Radices ſind ſchier von felbiger Wirckung. 
Iimæus à Güldenklee, den Stein fortzubringen / ſaget Er / 
und den Harn zu treiben / iſt folgendes ſehr dienlich: 5 
Rec: Succi Rhaphani expreſſi cochlearia duo, vini hifpa- 
nici cochlearia 4. vermiſchet und fleiſſig gebraucht. 
Petrus Foreſtus berichtet: daß die Spanier folgendes als ein 
Geheimniß gegen den Stein gebrauchen. 1 
Rec: Herba cochleariæ recenti manipulos duos, radi- 
cum Raphani 2 Leht klein zerſchnitten und in Wein in⸗ 
fundiret / wovon der Patient flelſſig trincket. 
In Pharmacopoliis iſt die Wurtzel / der Saamen und das 
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der Rettig / hat auch faſt gleiche Wirckung / nur das Ra- 
phamus ruſticanus einen ſonderlichen Nutzen / in dem 
genannten kalten Schoͤrbuck hat / und gegen ſolchen als ein 
tifieum gehalten wird. 
In der Inſul Amack am Ufer der Oſt⸗See tächfet i in groſſer 
enge Raphanns filveföris maritimus, welchen ich in feor- 
blato, in forma effentie, Hiritus und inf uſi, mit Nutzen viel 
gebrauchet habe. 95 
Job. Michaelis in Notis ad Sehröd: Pharm. pag. mi hi 6 
Die Radiæ, ſpricht Er / Armoraciæ wird in Wein infundivet! 
A welcher mit Nutzen im S Schorbuck getruncken wird / kreibet ges 
valiig den Urin / und wird in bydrope eorbutico ſehr gelobet. 
Der Heritus hujus radicıs, ſaget Er weiter / wird viel gebrau⸗ 
cher / und recommendlire ſolchen hoch in aridum oder Schwin⸗ 
ng der Glieder / weil er gewaltig 2 rr hrahiret: (Vielleicht koͤnn⸗ 
beſſer geſaget werden: weil dieſer iritus die sahen Feuchtig⸗ 
ten diffolvitet! die Faͤſerlein eroͤfnet / und alfo der Ae 
uͤtder koͤnnte 4% ribuiret werden.) 
aulus Barbette Prax: Med: cum notis 8 pag. 17. 
Leinen 307 jährigen Mann / der vom Schoͤrbuck weder gehen 
ch ſtehen konnen / mit dieſer Wurtzel in Milch geſotten / wieder 


und gemacht. 
Job. Bauhinus Hit. plantar.Umiverf. Jomo 2. 1. 2. c. if. 


jählet daß ein alter wolerfahrner Mönch / Joh. de Monte, 
5 Sand und Stein empfunden / Merrettig klein zerſchnitten / 
ein ſauber Tuͤchlein gebunden / in Wein geweicht / Morgends 
Abends ein Becher voll / etliche Tage nach einander getruncken / 

d ale dieſe Kranckheit vertrieben habe. 
In unſere Apothecken iſt die radix Raphani ruſticanꝭ, 
ind berſchiedene ſpiritus und andere wer von dem Meer⸗ 


ig zu finden. a. 
HD 3 8 Rba- 
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Diefer Hrapus Rhamni cathartici muß im Octobri auß 
n teiffen Beeren zugerichtet werden / die doßs iſt S ad ſecqu 
diam; dienet ſonderlich in der Waſſerſucht / und iſt in einer 
angenden Waſſerſucht eine gute Artzenen / wie ſolches Syden- 
bam und andere gute Practici auch bewehrt gefunden haben. 
kuſeerlich werde doch die Blaͤtter in eryfipelate & herpete mit gu⸗ 
nutzen warm aufgeleget; deren decoctum aber mit Roſen⸗Ho⸗ 
i / und ein wenig Alaun / gegen die Mundfaͤule / wie ein Guͤrgel⸗ 
Waſſer gebrauchet. | N 
Es wird auch auß den unreiffen Beeren eine gelbe / auß den 
‚hiffen aber eine gruͤue Farbe / Saftgruͤn genannt / fo den Mah⸗ 
en und andern Kuͤnſtlern wol bekannt: mit dieſem Saftgruͤn 
‚niffen einige den Te, welcher nicht gruͤn tingiret zu verbeſſern. 
Laxarus Riverius Prax: Med: lib. il. cap: 6. Die zeitige 
Herrlein / ſpricht Er / haben eine Kraft den zaͤhen Schleim / und 
e waͤſſerige Feuchtigkeit auß dem Leibe zu purg iren / daher ſie in 
a Waſſerſucht / cache xia, und Glieder⸗Kranckheit gegeben wer⸗ 
dm; gebraͤuchlicher aber iſt der auß den Beerrn bereiteter yupus. 
ob. Crato 4 Crafftheim, libr. 4. Conſ. 20. Der Hrupus, 
ſhreibet Er / lomeſticus, purgiret die Gall / Schleim und das 


Vaſſer / in der Waſſerſucht / Gelbſucht / drey und viertaͤgige Gier 


ä wre on —— 
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wie auch in podagra ſehr wol auß. 
Olaus Borrichius, de uſu Plantarum indig enarum p. Fo. 
bet den /rupum de Spina cervina in der Bauch⸗Waſſer⸗ 
ſicht (Hydrops aſcites.) u | 
In den Apothecken findet man Hrupum domeſticum fen 
Hamni cathartici und das Saftgruͤn. ((uccus viridis Spinæ 
rvine infpifatm) Dd Res 
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A, Dsmarin ift ein fuͤrtreffliches Gewaͤchs / ſo man auch 
NM per excellentiam Avdos, eine Blum nennet / wiewol man 
e mit mehrern Recht die Bluͤhte alfo nennen ſolte. Es hat 
einen a rom atiſchen lieblichen Geruch / und einen etwas ſcharff⸗ 
tern Geſchmack: incidiret / verduͤnnet und ziehet ein wenig zu⸗ 
ſmmen: dienet gegen conwulſiones, paralyfes, virginum:chlo- 
yon und fluorem album. = en 
Raymundus Mindererus in Aleodario Marocoſtino 9.194. 
Rosmarinus, ſchreibet Er / ift mit fo viel herlichen Tugenden be⸗ 
gabet / als ſchier kein eintziges ander Gewachs und da es allezeit gruͤ⸗ 
het fo hat es auch gegen viele Kranckheiten / groſſe Kraft: iſt 
ſebſt der Blum ein vortreffliches Hertz⸗und Hauptſtaͤrckendes 
FHraut / treflich gut in allen Falten Haupt⸗ und Nerven⸗Kranckhei⸗ 
in. Lindanus verſichert: mit deſſen decocto (ich vermeyne ein 
iyfuſum dat von ſeye kräftiger) die Schwere⸗Noßt (epilepſia) 
eier zu haben. | 
| Levin: Lemn: de Herb: Biblicis cap. 46. Recommendi- 
kes / im Schwindel / Schlaffuht/ Zittern / Krampf / Gicht / Laͤh⸗ 
mung der Zungen und anderer Glieder / wie auch in Epilepſia, 


gur fleiſſig in Fleiſch⸗Bruͤh genoſſen. | 
Ax noldus de Villanova, in libro de lino. Rosmarin, 
ſiget Er / iſt gleichſam ein Theriac für den Leuten fo aufs Land 
wohnen / contra venenum & venenoſos cibos: es dienet denen 
amlipticis, tremuloſis, quartunariis & omnibus mulieribus 
| bumide complexionis, rectiſicat earum matrices & ad con- 
eerptionem praparat, und ſtaͤrcket alle Glieder. 
Gabriel. Fallopius libro 1. Secret: pag. 159. Wann man / 
ſaget Er / das Pulver von Rosmarin in die Wunden ſtreuet / fo 
halt es dieſelbe rein / und heilet bald: durch ein Roͤhrlein das Pulver 
in das Naſeloch / worein ein vo y pus iſt geblaſen / heilet ſelbigen. 
In unſern Apothecken iſt das Kraut / die Blumen / das deſtillir⸗ 
Oel / Waſſer und der ſpiritus Rorismarin, welchen man ge⸗ 
meiniglich / eat de la Reine heiſſe. Ros 
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Won dem Sonnentau (Nos ſolis) hin gezwungen 
frey zu bekennen / keine rechte Erfahrung zu habe. 
Dis Kraͤutlein wird von einigen als eine Pana- 
de und cordiale optimum in allen Kranckheiten / abſon⸗ 
derlich in der Schwindſucht (yt het) eſtimiret. Ar nol. 
noldus de Hilla noa vermeynet: daß die Rorella, wenn 
man nur taͤglich etwas darvon einnehme / einem ſehr 
lange beym Leben erhalten koͤnnte: Zobelius,C: Gesne. 
rs, Conrad: Kbunratb: und viele andere loben dicses 
Kraͤutlein: Den Harn zu treiben / die Verſtopffung 
der Leber / Miltz deß Gekroͤſes / der Nieren / ꝛc. zu vers 
heſſern / die Waſſerſucht / Gelben ch / übrige Monat: 
lit Rohte⸗Ruhr / Brüche / Entzügtungen/ eronnen 
Beblüt / Sicht und Laͤhme zu cariren : gem daß die dar⸗ 
auf bereitete % vitæ Cc. roris ſolis eine herliche 
Staͤrckung ſey. . . 
Rembertus, Dodonæus, Simon Pauli, &r. hingegen vers - 


bieten/ wegen feiner brennende Schaͤrffe / deſſen inner⸗ 
lichen Sebrauch gaͤntzlich / dieweil es ſo etzend iſt / daß 4 
man damit die Haut aufziehen / und Blaſen gufzie⸗ 
hen kan. Laudatur ergo ab bis, culpaib f e  — o— . 


Olaus Borrichius in Acfis Med Hafnienſibus. ol. 4.p.162. 
Denen Schafen / ſchreibet Er / iſt die Rr ella ſehr ſchaͤd⸗ 
lich / maſſen dieſes Kraut ihnen die Lungen anfrißt / und 
alſo einen toͤdtlichen Huſten verurſachet. 5 

J. Dolaus in Enqclopædia Chirurgica rational: pag. 170. 
Die Feuchtigkeit / des Son nentau'es / ſo aueh am heiſſen 
Mittage daran haͤnget / wird aͤuſſerljch in Augen Zus 
fällen / als Entzündung der Augen / von ihme dienlich 


\ 


gehalten. 


In den Apothecken wird das Kraͤutlein / und die 27e 
vite Roris ſalis gefunden. nn Ku. 
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Hindbars Nohte⸗ | |Framboife 2 fe. (achten, 
vis med 155 Hindbeer / hin und wie⸗ 
Frugt / Hinnbeſien deer wild. 


EEE RE 
DE a innen ie a 


G B 
Jon den Hindbeer ⸗Strauch haben dle Früchte / m⸗ 
ſonderheit nur einen Mediciniſchen Gebrauch / und 
ſind eines angenehmen Heruchs und Seſchmacks : 
abſonderlich diejenige ſo im Garten (in welchem kein 
ſtinckender Geruch ift) wachſen: Dieſe Beeren muͤſſen 
nur eben reiff ſeyn / ſonſten kommen Wuͤrme darein. 
Der Hrapus darvon / Piritus, Waſſer und Eſſig / werden 
unter die gemeiniglich alſo geheiſſene Bertzſtaͤrckungen 
bermiſchet. Einige bereiten auch ein Roos davon / wel⸗ 
ches eben den Gebrauch hat. = 2: 
Mich. Ettmüllerus Oper. Tom. l. p. 646. Der Saft / ſa⸗ 
get Er / von den Hindbeeren hat einen füß-fäuerlichen 
Geſchmack / nebenſt einen aromatiſchen lieblichen Ge⸗ 
tuch; welcher Saft eine hertzſtaͤrckende / und Kraͤfteer⸗ 
ſhende Eigenſchaft in ſich haͤlt / daher er auch in gifti⸗ 
ge und hitzige Fieber zumoͤftern verſchrieben wird. 
Job. Raji Hiſtoria Plantar. Toms altero, pag 1640. Auf 
den Hindbeeren / fpricht Er / kan ein Wein bereitet 
berden welcher den ſchwachen Magen zu Hüfte 
kommt / den Durchlauff ſtillet / dienet a uch in zsiftande 
les Zahnfleiſches / des Zaͤpfleins (vu aumens / 
und anderer Theile. a | 
Pet: Andrea Matthioli Kraͤuter⸗Buch Folio 34. A. A uß 
dem Saft der Hindbeer / ſchreibet Er / wird ein koͤſtli⸗ 
ger guter Sprup zugerichtet / der ein Eräftige Hertz⸗ 
ſaͤrckung iſt / desgleichen Wirckung hat auch das dar⸗ 
auß 4% erte Waſſer / wit folches der hochgelehrte Ge/ 
er in ſeinen gedruckten Epzfolss, gar ſehr lobet. 
In unſern Apothecken hat man er Rubi Idæi fructu- 
em ſucco, das deſtillirte Waſſer / den Hrapum atque 4“ 
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het maͤchtig allen Gift und giftigen Thieren; weswegen auch die 
Kroͤten der Raute nicht gerne zu nahe kommen / man gebrauchet 
folche innerlich und aͤuſſerlich. Palmarius nennet ſie der Baus 
ten⸗Theriac, welcher die vires alexipharmacas weitlaͤufftiger 
capite 18. de febribus peſtilentialibus, p. 401. beſchrieben hat. 

Mich. Alberti in Introductione in Medicinam, p. 430. 
Die Garten: oder Wein⸗Raute / ſaget Er / verduͤnnet / zertheilet / 
ſtarcket / und fuͤhret durch den Harn und Schweiß ſehr wol auß; 
Daher fie in verſchiedene Kranckheiten yrimarum regionum, & 
in vers atonia (Schwachheit der Theile) & tonici motus 
plenario defectu innerlich und aͤuſſerlich dienet: aͤuſſerlich ver⸗ 
beffert fie fuͤrnemlich das Geſicht. Sie nuͤtzet auch allen Kranck⸗ 
heiten / fo von den Fehlern der „enſium herruͤhren / und machen die 
menfes flieſſend; Die Run hilft auch / difeufforia ſua & ro- 
lorante qualitate, das Haupt⸗wehe zu vertreiben; / catar⸗ 
rhalibus pectoris afflictionibus utilis est. nn 

Ettmullerus in Oper: tomo l. pag. 647. Die Ruta, fpricht 
Er / bortenſis, wird inter vegetabilia carminativa & ano- 
chna gerechnet / deswegen fie auch gegen die Winde (Nat uc 
abſonderlich der kleinen Kinder dienet. Die Alten recommendi- 
ren die Rut am ſonderlich das Geſicht zu ſtuͤrcken: deswegen die 
Mahlers allezeit friſche Weinrauten bey der Hand gehabt / ſolche 
Faueten/ und alſo ihr Geſicht dadurch ſtaͤrcketen und conſervirten. 
ped. Diescorides libr 3. c. 2. Die Schwachheit deß Ge⸗ 
ſichts / ſchreibet Er / zu verbeſſern / dermiſchet man ſaccum Rute, & 
feæniculi mit ein wenig Honig / und beſtreichet die Augen damit. 

In den A wird gefunden: das Kraut / die Blumen / 
das defkillirte Waſſer / Oel / balſamum, acetum und extm- 
tum Rute bortenfis. | | 5 
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# | EAN | 
es Sevenbaum hält in fich bittere / velichtennd balfamifche 
Theile / derhalben er auch allezeit grün iſt. Deſſen Blätter 
ie haben eigentlich zam Medieum, ac inter emmenagoga 
na find folche ſchier die kraͤftigſten; fie treiben nicht allein die nenſen, 
eh ſendern auch kraͤſtiglich tum ae ſecundinas, fo wol in for- 
ma decocki als infuſi getruncken: weswegen es ſexui ſeqviori 
ſuſt allzu bekannt iſt. Es ift dieſes Gewaͤchs hitzig und ſtarck 
4 Geruch / ſubtiler Subſtantx und ſehr durchdringend / eroͤfnet / 
petheilet und machet duͤnn: wird mit nicht geringen Nutzen zu 
den Mutter⸗Kranckheiten angewendet. Euſſerlich mifcher man 
ben Sevenbaum auch zu den Rauch⸗Pulvern / welches nicht allein 
in Glieder⸗Weh / ſondern auch in der Roſe gute Huͤlffe leiſtet. 
I. Ettmüller. Operum Jomo 1. pag. 648 Der Sabine 
Kraft / ſaget Er / beſtehet in oleoſitato volatili acri. Innerlich 


in gebrauchen / werden die Blätter in Wein gekochet / fo die 
imenfes, & c. treiben. Der Saft mit pulvis foliorum Sabinæ 
grmiſchet / in eine Welſche halbe Nuß⸗Schaale gethan / und auf 


yen Nabel gebunden / toͤdtet die Wuͤrme / und treibet ſolche ab. 
Hieronymus Mercurial. l. 2. de morbis mulierum cup. g. 
Die Sabina, ſpricht Er / muß ſehr behutſam verordnet werden / 
bil fie den Foetum lödtet / darum ſolche allezeit mit ſtaͤrckenden 
Atzeneyen zu vermiſchen if, | | 
Aubroßus Paræus in Oper. Chirurg. libr. I. cap. 23. 
Das Pulver / ſchreibet Er / von Sevenbaum Blätter / in die un⸗ 
nne Geſchwaͤr des penis, &°c. fo von lue Venerea herruͤhren / 
geſtreuet / reiniget und heilet ſolche: Es verzehret auch den poly pum 
in den Naſelöchern. JQ 
Georg Wolgang Wedel: hat Anno 1707. eine differtaties 
nem de Sabina zu Jena geſchrieben und ventiliret / in welcher 
ein curieuſer Philiater viel Gutes und zu leſen wuͤrdiges findet. 


Inunſern Apoehecken verwahret man zum Gebrauch die Blaͤt⸗ 
ler agvam fimplisem & compoſit am, oleum & etractum 
. Ee Sal- 
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3 8 (4350 N 5 
de Salben beſtehet in feinen / fllichtigen 7 oelichten und 
l barffen Ihechen deswegen fie auch nicht unrecht 
unter cephalica & nervina gerechnet wird. Dieſes 
Gewvachs reiniget / zertheilet / ſtaͤrcket und 4ſtringiret darbey ein 
wenig: In denen Zufaͤllen des Haupts / ſo man gemeiniglich Kal⸗ 
ie nennet / als vertigine, ex conſenſi dentriculi ; apople via | 
| ariunm tremore, paralyfi, lethargo und dergleichen / leiſtet 8 
‚gute Huͤlffe: alſo daß kaum eine e entia oder iritus apoplecti- 
che gefunden wird / worzu nicht Calvia mit gemiſchet if, Die 
Ke HE auch ein trefflies Hals und Aumd-Sraur/diespunn; 
Male / und die verwundete Jungen⸗ und Hals⸗Geſchwaͤre damit 
heilen. Sie bekommt auch wol den Keichenden / Lungen⸗ und 
Schwindſüͤchtigen / weil fie reiniget und heilet. 
Job. Jonfton: Thavmatographia J. f. e. 37. Dienet den 
Muabern / ſchreibet Er / welche von wegen kalten / ſchleimigen und 
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ſchlpfferigen Mutter unfruchtbar ſeyn / dann ſie werden vom 


3 


n erwarmet / und alſo beqpem gemacht fruchtbar zu 
rden. V 
Rulandus ruͤhmet ſich einen Moͤnchen / welcher Ne Schwere 


Nauf gehabt / allein mit vo Jalviato glücklich carirt zu ham 


drnold: de Yillanova l. 1. Brewiar: pradk cap. 7. Mit 
dig außgedruͤckten Saft / fpricht Er / die mit dem Schlage gelaͤhm⸗ 
te zunge oft gerieben / thut ſehr gut. — u 

Ephemerid: N. C. Der. I. Au. J. ob. 3. Die a 572, Wird 
gchrieben / heilet auch die Blätter der Weſpen / Spinnen und an⸗ 
rer giftige Thiere Stiche und Biſſe / die Blätter zerqvetſcht und 
it übergeleget. = 
Wer mehr von der Salyiæ und ihren vielfältigen Nutzen / wiſ⸗ 

will / der leſe Dock. Chriſt. Fr. Paullini herlichen Tractat de 

hir, ſo Anno 1688. zu Augſpurg gedruͤcket worden. 

I unſern Apothecken find: das Kraut / Horer, aq, ejfen- 
lia, oleum, balſamum & ſemen Salvie, | | 
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FR Er Holunder oder Fleder (Sambucus) omnibus fere feopis 
\ ſeu indicationibus Medici ſatisfacit: denn findet der 


N ken zu ſtillen / Gift außzutreiben / ac. von noͤhten / fo wird er alles dar⸗ 
un noͤhtige / im Sambuco finden. Gegen die Roſe und allen andern 
innerlichen und aͤuſſerlichen Entzuͤndungen / find die Blumen / Rin⸗ 
perdeftilliere Waſſer / Piritus und abſonderlich roob Sambuci 
inwendig und außwendig gebrauchet / peciſcò dienlich. | 
| Thomas Bartholin: de Medicina Danorum domeſtica, diſ- 
fert: L. pag. 26. In dem ſchlechten / faget Er / Sambuco find mehr 
Hulffs⸗Mitteln / und zu aller Zeit unſerer Geſundheit ſicherer / als 
in denen prächtigen und mit groſſen Pomp bereiteten antidotis, 
wovon der Vater Theriaca , die Mutter aber Mit hridatium 
genennet werden. 35553 
Mich. Ettmüller: Oper: tomo l. y iro. Die Flederblumen / 
Net Er / machen ſchwitzen; in Milch geſotten und getruncken / 
lt wider die Roſe: ſonderlich ſo man ſolche Blumen ( mit 
fſirritu vini beſprenget / und auf die Roſe leget: ſolche zertheilen 
nd find Schmertz⸗ſtillend. Die Beeren geben per fermenta- 
nem & dliſtillationem einen ſpiritum. Das Rocb iſt ein 
lexipharmacum egregium , und iſt denen giftigen und peſti⸗ 
ngialifchen Fiebern dienlich. Auß dem Roob wird auch eine 
ſſentia gemachet / fo in eryfipelate ein euporiſton iſt. Von 
m gedörreten Beeren / yræpariret man eine effentiam, wovon 
in Hſterica paſſione die doſis ein voͤffel voll iſt. Auß dem Saa⸗ 
nen wird ein O / eum außgepreſſet. Der innere Rinde weichet 
nan 2 Loht in Wein ein / welcher das Waſſer außpurgiret. Die 
Schwaͤmme in Flieder⸗Waſſer z fundirel / dienen gegen aphthas 
& ophthalmias, Das Marck des Holunders treibet fehr wol 
den Harn. | | | 
Tharmacopæi ex Sambuco divendunt : die Blumen / den 
ſhiritum, conſerd am, Roob, Cc. 8 5 N 
! as 2 


Aedicus ſchwitzen / ertheilen / yurgiren / xomiren / Schmer⸗ 
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5 Sanickel iſt eines bi 
dauſſerl ſehrungen / wird mit Nutzen oft in 
Pflaſtern⸗Salben / und abſonderlich in Wund⸗Traͤn⸗ 
cken gebrauchet. „„ . 
ob. Raji Hiſtoria Plantarumtom. 1. pag. 476. Sanicula, 
ſpricht Er / wegen ihrer herlichen heulenden Kraft alſo 
heheiſſen / iſt eines der beſten Wund⸗Kraͤuter / wie denn 
dieſes der Hringirende und bittere Geſchmack auch ge⸗ 
gugſam anzeiget. Es hilft dieſes Gewaͤchs allen in⸗ 
weuͤdigen und außwendigen Wunden / Bluten / Blut⸗ 
gang / verbrochenen und zerriſſenen Theilen / nur ge⸗ 
bocht und getruncken / oder aͤuſſerlich applieieet, Viel 
Nabelbruͤche / ſchreibet Er weiter / ſind mit einem Brey 
(Gtaplasma) in Wein gekochet und aufgeleget / nebenſt 
einem geſchickten Nabel Bruch⸗Band / gluͤcklich in 
Kindern reſtituiret geworden. 5 
H. Reusner. obſerp. 96. aPelfch: edit: In Waſſer geſot⸗ 
en / ſchreibet Er / und davon getruncken / oder das Pul⸗ 
ber vom Kraut und der Wurtzel in warm Bier einge⸗ 
nommen, ſtillet das Blutſpeyen / Blutharnen / die uns 
mafige Weibliche Monat⸗Blum / die Weiſſe⸗ und 
Rohte⸗Ruhr / und den Saamenfluß / thut auch gut 
der ſchwierigen Lungen / Nieren / und allen andern 
innerlichen Leibes⸗ Verletzungen. „ 8 
„In den Apothecken wird dieſes Gewaͤchs zum Ge⸗ 
brauch auch jährlich friſch eingeſammlet. 2 
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Je Saponariahat eine verduͤnnende / zertheilende / 
Zabſtergirende / eroͤffnende und Schweiß ⸗ treibende 
Eigenſchaft: machet ſchwitzen / dienet in aſthma 
: und andern Bruſt⸗Kranckheiten / wie auch lae Vene 
nua, wird daneben die menſes zu treiben / und Haupt⸗ 


Schmertzen zu ftillen gelobet. Es heiſſet auch Spei⸗ 


chelwurtz / weil ſolches im Kaͤuen / viel Speichel 
gleichſam außziehet. | | „„ 
Mich. Ettmüller: Oper: tomo i pag. Mo. Das decoctum, 
ſchreibet Er / vom gantzen Gewaͤchs iſt kraͤftig den 
Schweiß zu treiben / wie ſolches Septalius gluͤklich in 


Net Frantzoſen Kranckheit gebrauchet hat: Einige mi⸗ 


ſhen nur die Blätter allein zu denen Decochs. Ein ſol⸗ 
ſhes decoctum bon fFoliis & floribus Saponariæ iſt ſehr dien⸗ 
lihin der Kraͤtze / jo wol getruncken / als ſich damit 
zu waſchen und zu baden: doch iſt ſolches kraͤftiger ſo 
man zugleich Fumariam & Lapathum nid dergleichen 
mit zum Bade nimmt / maſſen alſo die Haut rein und 
ſhoͤn wird. 5 A 
Job: Michaelis Not: in Schröder: Pharmacop. Medico- 
Uymie. pag. 618.daeSeiffen- Kraut/fpricht Er / gebrau⸗ 
he ich ſehr viel in ſcabie. Der Italianer recommendi- 
it es ſtarck in denen Zufaͤllen der Bruſt und zn afb- 
nate; ich bediene mir deſſen auch in der Gelbſucht und 
Schoͤrbuck: wie auch = balneis dit Haut zu reinigen. 
Sam. Schonborn Manual: Med: Pract: pag. 30 Fob.Schy- 
mins & Sennertus l. b. part. c. iy Loben die Saponari- 
an den dicken / zaͤhen Schleim aufzuloͤſen / in ffulis pul- 
nonum, und Pal moni acis. 


In unſern Apothecken iſt die S⸗ yonaris auch feil. 
Es * 
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De Saturep ſſt heutiges Tages mehr in den Küchen als 


8 ) Apothecken bekannt; Dis Kraut hat einen ſtarcken und 


ke aromatiſchen Geruch / iſt der Thiemian / wie Pluccorides l. 
. cap. At. recht ſchreibet gleich. Wegen ſeines in ſich haltenden a- 
iu wolatilis arumætici oleoſi iſt es von groſſen Vermoͤgen / 
ͤffnet / zertheilet / erwaͤrmet den Magen / hilft zur Verdaͤuung 
und macht Luft zum Eſſen. oe a 
Miel. Ettmüller. Operum Med:tomo i. pag. rr. Dit Sa- 
tureia, ſaget Er / femplex est aromaticum & nervinum, 
dem Yſop und Feldqvendel (Ser pyllum) ſchier gleich / in denen 
Fguſtaͤnden der Bruſt / wo Reinigung und der Auswurff zu be⸗ 
ſordern iſt / dienlich: mit feinem (Ale volatilt aromatico reini⸗ 
gt es ſehr wol der Lungen Unreinigkeiten / und benimmt den 
‚ dacher entſtehenden Huſten und kurtzen Athem. (ſchma) In⸗ 
ſonderheit n lethargo, caro, und dergleichen capitis ſo poroſis 
afellibus, ird die daturcia ſehr geruͤhmet: innerlich nimmt 
maus entweder allein / oder mit andern Kraͤutern vermiſcht: aͤuſ⸗ 
wich wird es in Wein gekochet warm aufs Hinter⸗Haupt und 
Genick 4 iciret/ auch einige Tropffen in die Ohren getroͤpffelt / 
als wodurch die Schlaffſuͤchtigen ſollen aufgewecket werden. 
Fob. Hart mannus in Praxi Chymiatrica, item Wolff. 
belebewer: Cent. i. Cur. Medic. 3. Das decoctum, ſchrei⸗ 
ben ſie / aturb id i ſt in a phthis eine koͤſtliches remedium, 
Joh. Schenck: libr. 1. Die Saturey / ſpricht Er / ſtillet das 
Brechen, lindert die Colie / ſtaͤpcket das fluͤſſige Haupt / bewahret 
bor dem Schlag / dienet zu den kalten Gebrechen der Bruſt und 
ungen / thut gut den Engbruͤſtigen und Lungenfuͤchtigen / dann es 
machet die zaͤhe Feuchtigkeiten duͤnn / und befordert den Auswurff: 
keibet den Harn und die nenſer und todte Geburt / ſtimulatq Ve- 
verem ; ſtaͤrcket und ſchaͤrffet das Geſicht / erwecket die Schlaf⸗ 
ſuͤchtigen / auch nur daran gerochen / in Wein geſotten / und warm 
aufs Haupt geleget. | | | 
Pbarmacopole noſeri verkauffen das Kraut und Agvam Sa- 
dureie. | | | Sa- 
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Jon der Saryrio find verſchiedene ſpecies, einige mit 
runden / andere mit handformigen Wurtzeln / 
woran zugleich die Finger geſehen werden: Dieſe 

ere heiſſen eigentlich Palme Chriſti. Dieſe Stendel⸗ 

rtz mit 2 runden Zwiebelu / wovon die eine aber ſchier 
twelcket / oder Kraftloß iſt / und Orchis oder Onoſorchis 

Fu wird am meiſten wie ein analepticum gebraucht. 

nige Autoris Medici vermeinen : Die ſaftige Wur⸗ 
hlfolle Venerem ſtimuliren / die verwelckte aber ſelbige 
ſnerem ſchwaͤchen. Es war dahier für 3 Jahr ein 
herſiſcher Abgeſandter / welcher eine Wurtzel bey ſich 
führete/ fo er Salap nennete / als eine Staͤrckung auß⸗ 
gab und ſonderlich der Bruſt dienen ſolte / welches Salap 

wer runden Stendelwurtz ſehr aͤhnlich war. Dieſe 5- 
0 . iso in Amſterdam gefunden / und theuer ver⸗ 

ſuffet. 5 | | 

Pedacius Dioscorides libro 3. cap. il. 142. 143. Gig. bes 
hreibet 4 Arten dieſes Gewaͤchſes / und hat ſchier alle, 
krmeinte Eigenſchaften / in erwehnte 4 Capiteln / 
helche hernacher andere Auctores, biß auf dieſe unfere 
git / davon geſchrieben: alſo daß es wahrſcheinlich 
it; man habe nach Dioscoridis Zeiten / wenige gewiſſe 
kefahrungen hievon. 

Petr. Andr- Matthioli im Kraͤuter⸗Buch / fol. zo. Die 
Stendel⸗Wurtzel / ſchreibet Er / dieweil ſie noch friſch 
ſud den magern uñ ſchwachen Perſonen / in der Koſt ges 
mist / ſonderlich fo man fie mit Indian iſchẽ un Pimper⸗ 
guͤßlein ſtoͤſſet / eine Nacht in gute Milch leget / ein wenig 
angen Pfeffer und Zucker dazu miſchet / iſſet / dann alſo 
gaͤhren fie den Leib wol / und geben friſche Nahrung. 
In unſern Apothecken iſt die Wurtzel / das Cenditum 
und electuarium de radice Satyrii: Saxi- 
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haben. 
u Eil müller: tomo 1. Op. Medicar. pag.656. ſchreibet faſt 
blen daſſelbe / wie der Herr Profefor Med. Mich. Alberti, 
alſo daß es unnoͤhtig erachte hier zu reyetiren. 

In den Apothecken hat man die Wurtzel / das 
AKtaut / die Blumen / und aqvam flilatitiam Saxifras 
ge albe a * 
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Re Se Scabiofa (Apoſtemkraut) hat viele Tugenden/undtoird 
9 in ſehr vielen Zuſtäͤnden unſeres geibes / mit Nutzen / ge⸗ 
braucht. Deſſen Geſchmack ift bitter / machet dünn / er⸗ 

öffnet / und 4b/orbiret: fäubert das Geblüt von aller Uns 
nigkeit / obtundiret die Schaͤrffe / und widerſtehet aller coyru⸗ 
on. Dienet auch in allen gefaͤhrlichen Verwundungen und 
heſchwaͤren; ja es iſt auch zu lue Venerea, eines der beſten Artz⸗ 
hen / wie ein decoctum fleiffig getruncken / als welches die taͤgli⸗ 
und lang⸗jaͤhrige Erfahrung mich gelernet hat: Dieſes Ges 
hs gehoͤret auch mit ad alexipharmaca. a | 
D. Simon Paulli Qvadripartit: Botanic, pag. 469. Die 
ali a, ſchreibet Er / ſſt denen Medicis & Chirurgis ein lies 
s Gewaͤchs / jenen weil fie zur Zeit der Peſt mit 27 Scabioe 
ihre yulveres expulſivos gerne eingeben. (NB Dieſes Waſ⸗ 
thut wol nichtes / aber das decoctum & imfufum-feabiofe 
d von guter Wirckung) dieſe aber / oder die Chirurgi, daß ſie 
gcabioſam zerſtoſſen wie ein caraplasına denen carbunculie 
umndlis auflegen. 8 
ich. Ert müller in Notis adSchröderi Pharm. Med. Chym. 
Apoſtenkraut / ſaget Er / iſt in pleuritide, und in allen ine 
lichen a poſtematibus internis das beſte Mittel / fuͤrnemlich 
ſen decoctum und Hrupus. Sie iſt auch ale xipharmaca 
Ot; treibend) in tuſſi epidemica, variolis, und wenn die Lun⸗ 
leyden / eine heilſame Artzeney. Zuletzt ift fie ein gut Wund⸗ 
ut / 1 wird davon ein Balſam bereitet / welcher alle Wunden 
he wol heilet. 
Job. 3 in libro de abditis rer. cauſis, Exercit. 24, 
Schreibet daß die Scabioſa mit nitro & axungia ſuilla zer 
uſen / und auf die Carbunculen geleget / dieſelbe / gleich wie ein 
Bottliches Mittel zertheile. 8 | 
Inden offeinis iſt die Wnrtzel / das Kraut / das Waſſer / con-. 
a, extractum & Hrupus 7 5 Scabioſa: * 
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on der Scolopendria hat man die Veram, welche in J⸗ 
Aalen / Franckreich / auch in der Schweitz waͤchſt / und die 
vulgarem fo an vielen Orten in Teutſchland / auch an eini⸗ 
ge Oerter in Daͤnnemarck gefunden wird: von dieſer letzteren 
wird hier eigentlich gehandelt. . 
Sͤcolopendia vulgaris verdünnet / eröffnet und ziehet ein we⸗ 
nig zuſammen: deswegen es ein gutes Miltz⸗kraut iſt. Dienet 
auch Wunden und Geſchwaͤre zu reinigen und zu heilen. Deſſen 
Erxtractum und Decoctum ruͤhmen einige in morbis chronicis 
und beſonders die vierstägige Fieber zu curiren. N 

Pedasins Dioscorides libro 3. cap. lei. Die Lingva cer- 
vina (Phyllitis) ſchreibet Er / mit Wein getruncken / iſt gut ger 
gen Schlangen⸗Biſſe: und fo die Rohte⸗Ruhr / oder der Durch⸗ 
uff jemand plaget / deme gebe man es ins Getraͤncke. 
Peotrus Foreftus lib. 3. de Febribus intermitt. obſ.gi. p. mn. 
91. berichtet: Er habe feinen Vater mii einem Aecoctko, worzu 
Feolopendria gekommen / vom vierstägigen Sieber. glücklich curi⸗ 
ret. . 
Joh. Fonfton: Thavmatogr. Claff-s.c.ı. Das Hirſchzun⸗ 
gen⸗Kraut / ſaget Er / iſt ein gewaltiges Milß- Kraut / in Wein 
geſotten und davon getruncken / oͤffnet und lindert die hart ge⸗ 
ſchwollene Miltz / und bringet ſie wiederum zu recht / wehret der 
Mielancholen / und nimmt hinweg die Schwermuͤhtigkeit: ſolches 
hut auch der Hirſchzungen Wein / und das Hirſchzungen Bier / 

und find allen Miltzfuͤchtigen ein herliches Getraͤnck. 
Dtäierſelbe 7. Fonſtonus, ſpricht ejucdem Claff- c 4. alſo: 
Das Gold⸗faͤrbige Pulver / weiches auf den Blättern gefunden wird / 
ſpeinige für Saamen halten / eingegeben verbeſſere gonorrhæam. 
Petrus de Bayrolib. 25. Pract. c. ic. In der radice Phyli- 
kidis, ſchreibet Er / iſt eine Verwunderungs⸗wuͤrdige Eigenſchaft / 
die Fiſteln zu heilen / wenn folche nur damit gußgefuͤllet werden. 

ie Phar macop ei verwahren die Blätter! 2m, Eſſen- 

tiam, Extractum & fürupum Lingvæ serbina- 

| | Sf. | Scor. 
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Achen⸗Knoblauch (Scordium) iſt gelinder vom Geruch 
| und Geſchmack als Allium , und iſt ein hochberuͤhmtes 

5 zift⸗widerſtrebendes Gewaͤchs / eines von den fuͤrnehmſten 

Artzeneyen / wider die Peſt und giftige Fieber: ja gegen alle 
Kranckheiten / wo man Faͤulung oder cen putrida befürchtet / 

ingleichen in gangræna und ſphacelo (heiſſen und kalten Brand) 

Es wird innerlich und aͤuſſertich gebrauchet: inwendig en forma 

llecocti, infuſi, eſſentiæ, electuarii &c. aufferlich aber wie ein 

Cataplasma c. und habe ich ſolches alſo bewehrt befunden. 

Hildanus, Paræus, Dolæus, und viele andere alte und neue 

Auctores Medici, haben Scordium ingangræna & ſphacelo, 

durch viele und lange Erfahrung / aufs hoͤchſte geruͤhmet. 
Ped. Dioscorid: libro 3 cap. lar. Friſches oder trockenes / 

ſchreibet Er / Scordium in Wein gekochet / wird gegen giftiger 

Schlangen⸗Biſſe nuͤtzlich getruneken: gegen Zernagung des 

Magens / Blutgang / & urinæ difficultatem, nimmt man da⸗ 

on Zij in Meede (bydromel) es vertreibet auch den dicken Eyter 

auß der Bruſt. Mit Kreſſe / Honig / ꝛc. vermiſcht / hilft in alten 

huſten / Zerbrechung und Zerreiſſung: heilet die Wunden / reini⸗ 
get alte Geſchwaͤr / und mit Honig gemiſcht / befordert folche 
ad cicatricem, und verhindert das kein ſchammicht Fleiſch dar⸗ 

Hin wachſe. ne | 3 

Tol. Wittich conſil. Medis. 24. Scordium, fpricht Et 

gaoffnet die verſtopfte Leber und Milt / reiniget die Bruſt von allen 

hen Schleim / hilft fuͤr den Huſten / heilet die Lungen⸗Geſchwuͤre / 
| und was ſonſt in dem Leib verſehret oder verbrochen iſt. 

Petrus Foreſtus, l. 6. obſſ. Med. 4.1.7. ohſ. gr. & lib. al. obſ- 

20. 4c 27. Scordium, ſchreibet Er / ſtillet die giftige Ruhr und 

Bauchfluͤſſe / benimmt das Magen⸗Wehe / befordert den Harn / 

Gries und die Monat⸗Zeit / thut gut den Waſſerſuͤchtigen / und 


bletreibet die Bauch⸗Wuͤrme. | 

In unfern Apothecken verwahret man zum Gebrauch: das 
Kraut Waſſer / conſerbam, extractum, ſjrupum, Electuarium 
liaſcordii Fracaſtorii, & Syluii. Ff 3 Scor- 
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Chlangenmord (Scorzonera) heiffet dieſes Gewaͤchs / weil 
die Vipern und Schlangen / ſo balde ſie mit dem Saft 
dieſer Wurtzel angeruͤhret erſtarren / fo bald fie aber etwas 

davon in den Mund bekommen / ſterben ſollen. Die Wurtzel wird 
am meiſten genüßet/ und iſt das ſicherſte Mittel ln allen Arten der 
Fiebern. Die radix Scorgoneræ Hiſpa nicæ iſt das fuͤrnehm⸗ 
fit ingrediens deß ſehligen Doctoris Borrichii decocti; worzu 
in wenig raſuræ cornu cervi, und Suͤß⸗Holtz koͤmmt: wor⸗ 
von jedermaͤnniglich, in hitzige oder giftige Fieber ſicher trincken 
nn / wie ſolches von din beſten practicis, und auch von mir / be _ 
lehrt gefunden worden. e 
Dock. Foh. Michaelis Not: in . Schröderi Pbarmäco- 
eam Medico Chymicam pag. 629. Die radiæ, ſchreibet Er / 
Korxoneræ wird in der Peſt und andern giftigen Kranckheiten 
ehr hoch gehalten: daher das decoctum Scorzonere, mit Hirſch⸗ 
horn / eine außerleſene Artzeney iſt / und von mir und andern 
Medicis einen täglichen Gebrauch hat. | 
Joh. Crato A Crafftheim lib.7. Conſil. 3o. Die Schlan⸗ 
genmord⸗Wurtzel / ſpricht Er / hat eine beſondere Eigenſchaft das 
Hertz zu ſtaͤrcken / die Verſtopffungen der Leber / Mutz / Nieren und 
Bruſt zu oͤffnen / das Gebluͤt von aller Unreinigkeit zu ſaubern / 
die ſaltzigen / ſcharffen und verbrenneten Feuchtigkeiten zu verbeſ⸗ 
fen und den Schweiß zu befördern. 1 
Angelus Sala in feiner Spagyriſchen Schatz Kammer / wie 
duch in Operibus Med. Chymic. pag. Har. Von der radice 
dcorgoneræ, ſaget Er / 4 Loth in 3 Qvartier Waſſer fo lange 
gekocht biß ein Qvartier übrig / mit ein wenig Zucker ſuͤß ges 
macht / iſt nicht allein gut in der Peſt und hitzigen Fiebern / ſon⸗ 
dern auch wider das Podagra und Roſe / treibet den Schweiß / 
Pocken und Maſern heranß / in welchen Fall man Feigen und 
leine Roſinen darzu thun kan. | | 
In den Apothecken ift hievon: die Wurtzel / conditum, con- 
fectio, conſerva, und das Ertractum, & ag: Scorzoner« 
u rompofita. 5/4 Scro- 
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1 n 
er Brau- wurzel 8 e legen Die Bo. 
ci © Medici, in Vertreibung der Kroͤpffe / 
esgeſchwollenen und ſchmertzenden Büldenens A- 
der / ꝛc. viele Tugenden bey: Allein redlich meine 


Meynung hiervon mitzutheilen / fo glaube daß nichts 
daran ſey. Ich habe vielmahl die Wurtzel / ohne 
Zuthuung anderer Attzeney / in dergleichen Zufälle 
bdergebens gebrauchet: mit andern medicamentis aber 
| bermiſchet ſeyende / ob man denn ſchon glücklich cur. 
tt / fo iſt es wol nicht der Seruphularia radici, ſondern 
deln andern anodino-refolventibus zuzuſchreiben. 
Doc. Michael Alberti Introductio in Medicinam, pagina 
52 Die radix, ſpricht Er / Scrophularie wird gemei⸗ 
niglich gegen die Kroͤpffe (ruma) recommendiret / aim 
1 meiften aber wider die aufgelauffene blinde Guͤldene⸗ 
Mern (hemorrboides cece) und andern innerlichen 
ulld aͤuſſerlichen protuberantias hæmorrhoidales; ſo ha⸗ 
1 be dennoch keine wahrhafte Erfahrung / fo folche Zus 
genden werth / wahrnehmen können ; alſo daß ſte in er⸗ 
ahleten Zufaͤllen nur als eine zweifelhafte Artzeney 
Inzuſehen ift :eben ſolches iſt auch zu verſtehen / wenn 
| die Auctores Medici dieſe Wurtzel recommendiren / den 
N IM Nareten Fluß der Guͤlden⸗Ader zu ſtillen / oder 
| 


wenn fie verſtopffet / ſelbige zum Fluß zu bringen; 


imgleichen die Geſchwaͤre der ‚hamorrhoidum &c. zu 
einigen und zu helffen. „ | 
„In unſern Apothecken findet man auch radicem 
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Je groſſe Hauswurtz (empervibum majus) iſt von mit 

innerlich niemahls gebraucht; aͤuſſerlich aber ofte / als in 
der Braͤune (yrunella) da die Zunge gleichſam ſchwartz 

i nimmt man von dem Saſt / dieſes Gewaͤchſes / Krebs⸗Saft / ſo 

auß lebendigen Krebſen gepreſſet geworden / und Roſen Honig 

2a J. Nachdem alles wol vermiſcht / beſtreichet gar oft die un⸗ 

und andere in der Nähe ſeyende Theile damit / welches gute 


Wuͤrckung und Huͤfffe leiſtet: Dieſer Saft kan auch nuͤtzichh in 


Brand⸗Schaden gebrauchet werden. m 
In Pbarmacopæia Auguftanorum iſt ein Hrupus auß /ucco 
Semperwi majoris beſchrieben / welcher den heftigen Durfk in 
hikige Fieber gewaltig loͤſchen und daͤmpffen ſoll; er ſoll auch wider 
der Trockenheit der Zungen und den Brand helffen / imgleichen 
die hitzige Leber temperiren und die Wuͤrme toͤdten. ne 
Mich. Ettmüllerus Oper. Tom.ı.p. 661. Succus Sedi majo- 
rs, ſchreibet Er / iſt mit einem gemaͤſſigten A/kal; angefuͤllet / des⸗ 
wegen er die brennende Hitze temperiret / und iſt in der Braͤune / 
entweder allein / oder mit [ale Ammoniaco, und deſſen eigenes 
Waſſer / vermiſcht / wie ein Mund⸗Waſſer ſehr dienlich zu ge⸗ 
brauchen. Wenn man die Blätter mit Frauen⸗Milch / oder 
fuco cancrorum flupiatilium zerſtoſſet/ und mit Tuͤchlein vorn 
aufs Haupt warm leget / ſtillet es die Unſinnigkeit / oder hitzige 
ro Haupt⸗Kranckheit wunderbar / und bringet einen fanften 
Schlaff. | ’ 

Job. Agricula in Chirurgia parva, grad. F. recommendi- 
let die friſchen Blätter zu den Uberbeinen / wenn man täglich ei⸗ 
les uͤberbindet / und ſaget: daß er mit demſelben etliche hundert 
Überbeine an Menſchen und Pferden vertrieben / und ſey ihm 
nicht einmahl mißlungen. 8 

Aexius Pedemontanus de Secretis libro 6. Es vertreiben | 
auch Die Blätter / von ihren inwendigen Häutlein entlediget / die 
Wartzen und Elſter⸗Augen oft aufgeleget. a | 

In den Apothecken hat man das Kraut und unkraͤftige Waſſer 
hievon. | Ss | ) Sene* 
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I FORST Ereußtwurh (Seneeio) wird wenig gebraucht / 
ep fie FON zertheilen und heilen. .. a | 


Pedacius Dioscorides libr. 4. c. 92. SY 


nd Blumen / 


gina fr. Creutzwyurtz / ſchreibet Er / hat vermiſchte 

Eigenſchaften / zertheilet / heilet / wird gebraucht wider 

ie Sall⸗ und Gelbſucht; wider die Wuͤrme / Erbre⸗ 

chen / Blut Ausſpeyen / kuͤhlet die hitzige Leber / befoͤn⸗ 

ert den Harn / vertreibet die lauffende Sicht / die 
AKtaͤtz / Kropff / heilet die Wunden / und vertreibet die 
Gehtage des Magens. 5 
TFranciſcus Gliffonius in tictatu de Rachitide cap. 30. 

braucht die oberſten Gipffel dieſes Gewaͤchſes (am 
inter Senecionis) das Brechen daͤburch zu erregen. 
In unſern Apothecken wird auch gefunden sene⸗ 
5 | 
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Er SeldsQpendel (Serpylium) iſt ein wolriechend 7. 


25 tiſches Kraͤutlein / hat einen ſcharffen / bittern Coſeus. Ge⸗ 
ſchmack / öffnet und zertheilet / hat darbey ein Nerven⸗ſtaͤr⸗ 
ckende Tugend: deswegen de en Spiritus ſchier fbeeifcegegen _ 
Hane eynicum feu caninum dienlich iſt. Man machet 
Kuͤßlein oder Haͤublein / worein Ser pyllum in gut ingrediens | 
contra catharrbos vulgò frigidos iſt: in balneis ; PERS 
zu see es 5 Mi verſchriebe. 
Peaactus Dioscorides, libro g. cap. 40. Serpyllais feht, 
bet Er / hivefiris ſativo & officatius & 4d 2 5 
apt ius. Die menfes und den Harn treibet es. Hilft denen 
Gebrochenen / condulſionibus, torminibus & inflammationi. 
bus labor irenden: und beſchüͤtzet fir Schlangen Biſſe/ fo wol 
eingetruncken, als auſſerlich befteichen und aufgeleger, Inſon⸗ 
derheit iſt dieſes Gewaͤchs phreneticis & lethargicis ſehr beqpem. 
Caſparis Theophili Bierlingii, Thefaurus Theoret: pra. 
cticus pagina 507. & 508. Agva ferpyli ſilveſtrir, ſo vor 


der Sonnen Aufgang geſammlet worden / und mit guten Wein 


© 


deſtilliret / und was übergegangen mit dergleichen eben alſo gef 


‚ melten Ser pyllo wieder deſtilliret / hernach nfundiret man ſolchen 
Piritum Serpylli mit ſaſſafra ss. 
Aq va benedicta Serpylli cum vino, welches Hadrianus 
4 Mynficht. in Thefanrio Chymico, pag. 416. beſchreibet / hat 
mit vorigen ſchier gleiche Wirckung / und ſaget der Actor daß 
es alle catarrhos des Haupts verhindere und abhelffe / das 
Hertz / den Magen und alle Gedaͤrme ſtaͤrcke / den Appetit ver⸗ 
beſſere / den Urin und Stein treibe. Den Schmertzen des Ma⸗ 
gens und Eolic ſtille. Es hilft auch gegen convulſione s, c. 
doſis Sh unc: j. ad uncias ij. N 
D. J. Michaelis in notis ad Schröd: Pharm. p bid. Ser pyllum, 

ſaget Er / iſt von groſſer Wirckung. ni 
In unſern Apothecken hat man das Kraut / das Waſſer / und 
den piritum Serpylli. | Sig illum 
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IJ Eißwurtzel (SigilumsSalomonis) ft ein gutes v. 
SQ rerarzum, und wird die Wurtzel am meiſten in 
der Medicin gebraucht. Sie zertheilet / ſuͤubert / 
ziehet gelinde zuſamen und heilet. Dieſe Wurtzei zerſtoſ⸗ 
ſen oder in weiſſen Wein geſotten / und auf die Zerqet⸗ 
chungen warm geleget / ſo durch Fallen / Schlagen oder 
Stoffen veruhrſaͤchet / zertheilet die blaue Flecken oder 
das geronnene Blut bald: man kan auchOvitten⸗Saa⸗ 
men Schleim dazu miſchen / auch zugleich oleum cer ls 
her die blaue mit Blute unterlauffene Stellen vorhero 
reichen / welches ich ofte mit Nutzen gebrauchet: mas 
chet ſonſten die Haut glat und ſchoͤn; worzu einige das 
Agſlilirte Waſſer (aqba Sigilli Salomons) gebrauchen / 
welches aber keinen Nutzen ſchaffek. Pa Kr 
Job. Stocker: in Praxi aureal.ı.c.42. Radix Polygonati, 
hreibet Er / wird mit groſſen Nutzen gebrauchet wider den weit 
fen Fluß / in rohten Wein geſotten und getrunken / oder zu Pulver 
geſtoſſen und mit Wein ein Qintlein genoſſen: ſie treibet auch alſo 
gebraucht den verhalteven Urin. a. N 
Petrus Foreſtus lib. 27. obferv. Ir. Ruͤhmet das decodtum 
don dieſer Wurtzel innerlich / und wie ein Pflaſter darvon aͤuſſer⸗ 
ich zu gebrauchen / Bruͤche (Per nia) zu heilen: wie den Tournefort 
chreibet ſolches bewehrt befunden zu haben. * 
J. Michaelis Not. in Schröd. Pharmae. pag: mibi bio. & 
Jol: in Gvern. Relfinci Chymiam pag: 20. Das deſtillirte 
Weißwurtz⸗Waſſer (beſſer und mit ſicheren Nutzen gebraucht man 
eſſen Ao coctum innerlich genuͤtzet / zertheilet das geronnen Blut 
und vertreibt alle innerliche Geſchwuͤlſt: treibet den Stein und be⸗ 
fordert die Mongt⸗Zeit und Geburt ꝛc. machet auch das Angeſicht 
und die Haͤnde ſchoͤn weiß / glat und wolgeſtalt. 5 
In unſere Apothecken hat man die Wurtzel und das unkraͤſti⸗ 
e Waſſer von Sgillo Salomon. ä 
* Gg Sola. 
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JAchtſchatten (Solanum) wird innerlich nicht ges 
da Drauchet/ aͤuſſerlich aber / doch ſelten / leget man 
Ves die zerſtoſſene Blaͤtter / in hitzige Fieber / warm 
unter die Fußſohlen und rea carpos, welches ſonderlich 
die groſſe Haupt⸗Pein ftillen ſoll. | 
1 Joh. Rajus Hiſtor. Plantarum Tomo l. pag. oy. Der 
Saft von Nachtſchatten mit weiß vom Ey vermiſchet 
it ein treffliches Mittel / in penis inflammatione, ſo von 
den Frantzoſen herruͤhret / nur warm ayplicirtt. Der 
Saft auf die Vorhand (carpus) geleget / vertreibet 
das Fieber: Zu Mund⸗Waſſer wird es auch ange⸗ 
wandt; innerlich raͤhte ich es nicht zu gebrauchen. 
In den kalten Geſchwuͤlſten der Bruͤſte wird ein Kn 
nentum vo m Succis Sempervivi, Solani & albumine ovi 
bereitet / welches warmlicht und oft aufgeſtrichen / 
fuͤrtreffliche Wirckung leiſtet. 
In Ephemeridibus N. C Dec. 2. Anni 3. obſi 64. wird von 
der Kraft des Nachtſchattens in der Rohten⸗Ruhr 
(ch ſenteria) geſchrieben. 
Joachim: Camerarius Hort: Medicine, pagina 167. 
Der friſch außgepreßte Saft / ſaget Er / wird auch 
nuͤtzlich zu Heilung der hitzigen / offenen / flieſſenden 
um ſich freſſenden Schaͤden und Krebs der Bruͤſte 
gebrauchet / derhalben vielen Pflaſtern und Salben 
zugethan wird. 88 8 
In unſern Apothecken iſt das Kraut / defillirte 
Waſſer und der Haccus Solani bacci freri primi oſſicina- 
rum Caſp. Baubini. N 


i An. 
Sonchns, |s 4 ; „ 
LTactucel. Son 4 e Sau Pal. | 
la, Lecte- tel. . & N 5 om liev 
ron, & Ci. „ ee. 
4 cerbita of- ; 
ſic. Sonchus 
aſper Mat- 
thioli,aſpe- 
rior Germ. 
Item de 
Soncho læbi 
offieinar. 


Ranger i im 
air an 


mit 


deſſen Arten 
Miltze 


* 


Johannes Rueilius de Natura 
Es maͤſſiget / ſchreibet Er / die ſcharffen Feuchtigkei⸗ 
en / und temperiret die hitzitzige Galle / tilget die Fie⸗ 
ber / thut gut den Hectici, vertreibet die Selbſucht / 
Engbruͤſtigkzit und das Keichen / treibt den Harn / 
Gries und Stein / lindert das Harnbrennen / vermeh⸗ 
et und verbeſſert die Milch in den Frauen⸗Bruͤſten. 
Job. Wittich. in Vademecum part. 2. pag. 72. den auß⸗ 
tpreßten Saft in weiſſen Wein getruncken / macht 
aß die ſchwangern Frauen bald und leicht gebaͤhreu. 
Den milchichten Saft warm in die Ohren getroͤpf⸗ 
felt / ſtillet das Ohren⸗Wehe. i 
In unſern Apothecken iſt hiervon weiter / meines 
Vlſſens / nichtes als das Kraut. 
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Je gelben Stechas-Blumen durchſchneiden / er⸗ 
offuen / ſaubern und ſtringiren gar ein wenig: 
So fie treiben gelinde den Schweiß und Harn. 
Mich. Ettm iller: Oper: Med: pag. boo. Steæchas Blus; 
men / ſpricht Er / reinigen und verbeſſern das Blut; 
treiben den Harn / verdünnen den dicken Schleim 
und Gries darein / und fuͤhren ſolches zugleich mit dem 


Harn auß / toͤdten daneben die Wuͤrme. Acuſſerlich 
tine Lauge davon gemachet / und das Haupt⸗Haar da⸗ 
mit ge waſchen / macht es geib / und werden die Laͤuſe 
guch alſo vertrieben. N i 
Conr. Victor Schneider: libr. 4, de Catarrhhis, pag. 4 
Hefe Rhein⸗Blumen / ſpricht Er / waͤrmen und tru⸗ 
ckenen / eroͤffenen / ſaubern / zertbeiten/ heilen und trei⸗ 
nden Harn vertreiben die Fluͤſſe / inſonderheit ſo auf 

ie Bruſt gefallen; auch nur damit geraͤuchert. 


\ 
100 
1 1 
N 


nen ſie duſſerlich in etwas 4 minores ſpas mos compeſcen- ä 
dos, mit andern beqvemen Artzeneyen zu vermiſchen. 
In unſern Apothecken hat man auch die Motten⸗ 
Blumen (fores Stæchadi citrinæ. 
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t die Wuͤrme 


Nic: Lemery Traitè univerſel des Prog ves ſimples p. 759. 
Der Nheinfarn / ſpricht Er / incldiret / und reſalviret; 
hat eine eroͤffnende und Wind⸗treibende Eigenſchaft; 
iſt dabey ein Mutter⸗ und Wundkraut. In der veyhriti- 
ſchen Colic vertheilet es die Winde / toͤdtet die Wuͤrme 
und wird innerlich und aͤuſſerlich gebraucht. 5 
Dan. Sennertus l. 2. pmxtos p. 396. Gegen die Schweres 
noht / ſchreibet Er / ſo von Wuͤrmen ins Hertz⸗haͤusleln / 


1 


\ 1 nach einiger Meynung / aber beſſer im linckern Magen: 
mund (welcher ſehr ſpanadrich it) nagende ſich aufhal⸗ 
ten / herruͤhret / wird das Tanacetum fbecificerecommendi- 
tet, Cato lib. de Peſte & libro 7. Conſil. 46. Cobet es in 
Wein gekocht und getruncken gegen das taͤgliche Fieber. 
Joh. Stock: pract: Aur: l. l. c. Go. Rheinfarn / ſaget Er / 
in Waſſer geſotten und die ſchwindende Glieder damit 
waſchen / bringet fie wieder zurecht / es iſt ein herrli⸗ 
he Mittel / dienet in Menſchen und Viech. 
Joh. Sehenek.libr.3. olſerv. Med. Der Saamen / ſpricht 
Er / hat eine ſonderliche Kraft wider die Wuͤrme / in 
ilch oder Wein eingenommen. 8 
Hercul: Saxon: de Lue Venerea cap. 3. Der außgepreßte 
aft / ſchreibet Er / dieſes Krauts / reiniget und heilet Wunden /al⸗ 
er „ und Schrunden der Haut an Datz 
gen und Fuͤſſen. ie 
In unſern Apathecken verwahret man zum Gebrauch das 
Mheinfarenkraut / die Blumen / und das deſtillirte Waſſer. 
| Dis 1 
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uſtung des Schleims / ꝛc.) 


Joh Michael: Not: in Joh. Schröderi Pharmacopoc am 
Med: Chym: pag. 617. Des Thymians / ſpricht Er / fuͤrnehmſter 
Gebrauch iſt in der Speiſe / und hat eine noidirende Kraft / da⸗ 

her er in der Rohten⸗Ruhr und andern Bauchflüffen ſonderlich 


dienet / wie nicht minder in Wunden: wird inner⸗ und aͤuſſerlich 
gebrauchet und ting ret die excremenm alvına roht. 
Plinius libro 21. cap. 2l. Thpimus, ſchreibet Er / ſtaͤrcket das 
Geſicht / und Gehoͤr / trucknet die Fluͤſſe / bringet Appetit zum Ef: 
ſen / purgiret den Leib von der Gallen / ſtillet das Grimmen im 
Leibe / reiniget die Bruſt gewaltig vom Schleim und Verſtopffung ; 
fein Geruch ift denen fo die Schwere⸗Noht haben fehr nuͤtzlich. 
In Wein und Waſſer geſotten / und davon Morgens nuͤchtern 
etruncken / thut wol den Engbruͤſtigen und die einen ſchweren 
alten Huſten haben / wie auch denen fo mit Glieder⸗Kranckheiten 
beladen ſind. Aeuſſerlich gebraucht vertreibet es die blauen Maͤh⸗ 
ler und Flecken von Fallen Stoſſen oder Schlagen / lindert das 
. und verzehret die Geſchwuͤlſte / fo von kalten Fluͤſſen 
ntſtanden. = 
In unſern Apothecken verwahret man Thymian. 
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Antonius Mizaldus Centur: 9. memoribil: a phor. Ar. 
aurlichen@eruch/daben einen aromatiſchen und fetten Geſchmack: 
das Waſſer davon ſtaͤrcket das Haupt / hilft wider das Hertzzittern; 
Ohnmachten / Schwindel / Schlag und ſchwere Gebꝛechen. | 

Chriſtian Franc. Paullin Cent. i. obferv. 41. verſichert / daß 
s Linden⸗Baums Schatten die Schwere⸗Noht curire. 

Ortolphus Maroltus Pract: Med: pag. 30. Die Knoſpen / 
ſhreibet Er / Blätter und Rinde in Wein geſotten und davon ge⸗ 
uncken / treibet den Harn / Stein und die enſer: dienen Auf: 
lich vor den Brand / ſonderlich die innerſte Rinde / welche klein 
erſchnitten / eine Zeitlang in Waſſer geleget / einen zaͤhen Schleim 
lun ſich gibt / fo den Brand gewaltig kuͤhlet und loͤſchet / wenn man 
enſelben darauf ſtreicht / oder Tuͤchlein damit genetzet u. ppliciret. 


In der Apothecken find die Blumen / conſera, aqua und der 
ritus florum Tilie fl, ns Tier 
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Je Wurtzel von Tormentil wird am meiften von dieſem 
2 Goewaͤchs gebrauchet / als deren e fectas eigentlich abfor- . 
VE pendo exiftit adſtrictorius. In hieſigen See⸗Ovetſch⸗ 
Hauſe und ſonſten / habe ſie / G Ott Lob / vielmahl gluͤcklich / ſowol 
N in forma ecocti, pulvueris, als auch Extracti, meinen Pas 
tienten nehmen laſſen: doch allezeit mit der nohtwendigen cautela, 
inſonderheit in iarrhæis & dyfenteriis , daß niemahlen die 
Tormentillam verordnet / bevor die ſchaͤdliche Feuchtigkeiten co. 
iet, præpariret und enacuiret geworden / welches letztere 
am beſten mit einer 40% radicis Rhabarbari oder Ipecacuanbæ 
geſchiehet; Dieſe beyde Wurtzeln ſind mir zwar ſchier taͤglich im 
Gebrauch / jedennoch halte ichs mit der Rhabarber, weilen die 
Ipecacuanha mit mehrer Fuͤrſichtigkeit / damit der Krancke ſich 


dabey nicht verkaͤlte / muß genommen werden / ich auch er N 


ne angemercket / daß der Gebrauch der Rhabarbari glücklicher ge: 
weſen / als wann die Ipecacuanham perſchrieben. _ 
Mit groͤſſerer Fuͤrſichtigkeit iſt annoch die Tormentil⸗Wurtzel 
in hitzige Fieber / worbey eine diarrhea bder dyfenteria zugegen / 
zu verordnen / weil dergleichen ex gcuationes gar oft critieè ge- 
ſchehen / oder Bemühungen (conatur) der Natur ſind / allwo das 
Sprichwort ſtatt hat: Natura vult duci, non cogi (Die Natur 
wil geleitet / aber nicht gezwungen ſeyn.) Dieſer Urſach wegen er⸗ 
fordert der Gebrauch radieis Tormentille einen verſtaͤndigen / er⸗ 
fahrnen und fuͤrſichtigen xe licum, damit ſolche nicht unverſtaͤndig / 
mitder armen Krancken Lebens⸗Gefahr / verordnet werde. 
Job. Andr. Schnitz.in Comp. Med. Pract. 4 Chriſt. Conft: 
Rompf. ed. 2. Das decoctum, ſaget Er / hat eine ſonderliche Ei⸗ 
genſchaft das zbortiren zu verhindern. en 
Tabernemontanus ruͤhmet die Tormentil ſehr heilſam in den 
Frantzoſen / und ſchreibet Er habe ſie kraͤftiger n Praxi befunden / 
als die Ching Wuitzel. 5 | 
In unſern Apothecken wird die Tormentill⸗Wurtzel und das 
Extractum davon feil gefunden. Ta- 
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S find zweyerley Bocksbart / wilder und zahmer / von je⸗ 
3% nen als wilden Bocksbart mit gelben Blumen / werde nur 
hier handeln / weil der Zahme mit Purpur⸗Blumen nur 
ein im Garten gefunden wird: Doch hat die Wurtzel von bey⸗ 
den / schier einerley Wirckung. Dieſe Milchhaftige und fülfe 
Wurtzel iſt wegen des Gebrauchs und Nutzen faſt einerley mit 
der Scorgoner- Wurtzel / alſo daß man auch die eine an der andern 
Stelle wol gebrauchen kan. Sie gibt dem Leibe gute Nahrung / er⸗ 
ffnet die innerliche Beufiopffungenyveinige das Geblüt/ verſuͤ⸗ 
ft die ſcharffen Feuchtigkeiten / vermehret die Milch / treibet den 
Han und Stein / wird wider die Gebrechen der Bruſt und Lun⸗ 
gen / ſteten Huſten / Engbruͤſtigkeit / Seitenſtechen und Schwind⸗ 
ſucht geruͤhmet. Der außgepreßte Saft heilet Wunden: Des⸗ 
wegen der Hrupus von dem Saft / mit Zucker oder Honig bes 
titet/ denen Tabidis ex ulcere gute Hülffe leiſten ſoll: einige ge⸗ 
Baden die Blätter von Bocksbart auch mit Nutzen in Wund⸗ 
Traͤncke. | | 
Joh. Rajus Hifl. Plantar: Tomoı. pag. 272. Die radi- 
es Tragopagi, ſchreibet Er / gekochet / oder rohe im Salat geeſſen / 
bekommt wol denen fo reiſſende und brennende Schmertzen im 
Magen und in der Bruſt empfinden: Sie naͤhren dabey fehr 
wol / derhalben ſie denen Magern und Tabiilis dienlich find. 
Mich. Ettm ullerus Operum part. i. pag. byr. Der Bocks⸗ 
hart / ſpricht Er / iſt eine Pflantze fo voller Milch / und eine Art 
Schlangenmord; (Scorconem) daher die Wurtzel / ja das 
hantze Gewaͤchs / eben auch eine 41/terirende / beſaͤnftigende / Gifte 
teibende (Dis alexipharmaca) und ſonderbahr Schweißtrei⸗ 
bende / und Eine gelinde zuſammenziehende Eigenſchaft beſitzet: fo 
man nemlich ein decoctum, entweder allein / oder mit Hirſchhorn 
gekochet / davon trincken läßt; desfals in den hitzigen Fiebern dieſes 
lecoctum, in öftern Gebrauch / und beſonders n diarrhæis & 
Hhſenteriis epidemicis. en | 
Von dieſem Gewaͤchs wird nur in den Apothecken die Wurtzel 
ſeil gehalten. „ Tri. 
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den Schweiß und Harn auß dem Leibe: es iſt auch n Trifolio 
antiſcorbutico eine balſamiſche Kraft; verändert und verſuͤſſet 
das ſcharffe / ſaure und ver altzene Gebluͤt / und widerſtehet der 
Faͤule. Die Efentia, und noch beſſer das Extrackum Trifo- 
llipaluſtris ſind kraͤſtig / gleichen deſſen nfaſum und decoctum 
haben gleichen Nutzen. 8 | 


Thomas Bartholin: Act Med: Hafnienf: ele 3. 5. Er 8 


ad i32. von Job. Valent. Willio Medico caſtrenſi communicat: 
Gegen den Schoͤrbuck / wird geſchrieben / beyderley Geſchlechts / 


Waſſerſucht / allen Arten der kalten Fieber / giftige Fieber / paraly- 


fm, Catarrben, und vielen andern Kranckheiten / verſichert 
Pyeoillius, thut dieſes Kraut groſſen Nutzen. 


Frid: Loſſius in libro poſthumo Conſil:34. In hydropica, 
ſchreibet Er / cachexia mit Schoͤrbuck vermiſchet / recommendire 
dieſes Kraut in Bier eingeweichet und embſig getruncken. 

J. Dolaus Encyclopad. Med. I. g. c. 14. Trifolium fibrinum, 


ſaget Er / ſtillet das drey und vierstägige Fieber / und tilget die lauf⸗ 
fende Gicht oder das Glieder⸗Reiſſen. Daher auch Sim. Schultz 


in Ephemerid: Germ: N. C. Dec. I. An. 4. Obferv. I23. es Tri- 


folium antiarthriticum heiſſet: dieuet auch denen / welche mit Ab: 


nehmen des Leibes und der Schwindſucht behaftet find: inſonderheit 
iſt es in arrophia ſcorbuticà kraͤftig. 


In unſern Apothecken find allezeit fertig: die Ventia, das 


f Kraut / der yritus und das unkraͤftige aq da trifolii aqua tici: 
an deſſen letzteren Stelle beſſer wäre das ext yactum zu verfertigen. 
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9 Pedacius Dioscorides lihro 3. c. 126. Die 
Hiuflattig Blätter/fchreibet Er / mit Honig 
ſerrieben und auf die Roſe und anderneent⸗ 
zundungen geſtrichen / heilet ſelbige. Den 
Rauch dieſer trockenen Blatter und Wur⸗ 
teln / mit offenen Munde empfangen ſeyen⸗ 
de / car ret den trocken Huſten und die groſ⸗ 
feste Engbruͤſtigkeit (ebene) eroͤffnet 
auch die vonne in der Bruſt. 
Mich. Ettmüllerus Not in Schröders Pharm. 
Med. Chymic. Die Tusplago iſt ein gutes er- 
Feclorans. Deſſen Rauch mit Pfeiffen ge 


derer heiſſe Brand zu befürchten ift/ nur da 


zaucher/ift Fräftiggegen die Schwindſoche N 
Das dcm davon wird wider 4 
ten Athem (alen gelobet. Acuferlich dr 
i ede e 
mt Zuge ie hitzige Geſchwaͤre der an. 
Brüuͤſte sppseiget, e 
Daniel Sennertus lib. 3. praxeos part, NE 
fe d, 2. C. Z. 5 „723. Rüuͤhmet eule caballine N } 
Pores in Wein gekochet / mit MaRiche, My 


vba & Äirbargyrio, in Bein: Schaden / allwoltd 


fleiſſig damit gewaſchen und aufgelegt. 
Idem ro 5. Inſt ut. Medicar, part: I. cap. 1. \ 
44. Die Blätter/fpricht Er / inder Spe a 
ſe gegeſſen cv ret die Magerkeit (ele, 
ſelbe gerauchet öffnet die vomica, nt 
Petrus Forefßus lib. 3. obferv, 22. c A, 7. 0 
abferv.Chirurg.ı. Aeliſſerlich / ſchrribet Er / ?€ 
werden die friſchen Hufigttigs Blätter auf! 
hitzige Schaden Geſchwuͤſſten Giſchwere 
Roſe und Krebs geleget / fie verhuͤten den zun 
Brand / lindern die Hitze und Schmertzen i 
an den Fuͤſſen der Waſſerſuͤchtigen / wen J. 
man ſie in Wein kochet / nachmahls durch wi 
ſeihet / die Bruͤh mit Maſtix / Myrrha u f 


Fe 


Silberglett vermiſchet / und mit Zuchlein 
warm appäeıet, „ 
Alexius Pedemontanus de Secretis, libro 1. 


Farſara, ſchreibet Er / iſt ein herrliches Bruſt⸗ 


Kraut / hat eine perirende / kuͤhlende und 
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trocknende Natur / dienet / nebſt der Wurtzel 
wider alle Gebrechen der Bruſt / ſo ſich 
von groben ſchleimigen Feuchtigkeiten er⸗ 
heben / reiniget und ſtaͤrcket dieſelbe / befor⸗ 
dert den Auswurff / und machet einen leich⸗ 
ten Athem: lindert und hilft den alten Hu⸗ 
ſten / benimmt die Engbruſtigkeit und das 


Seitenſtechen / heilet die Bruſt⸗Geſchwaͤre / 


und wehret der Schwindſucht; == 222554 © 


tabe [pecifica est, 


Louy Guyon en fes lecon lib. 3. cap. 7. b. 468. 


Die Conferva Tuſſilag inis, ſpricht Er / ſchaffet den Hu⸗ 


ſtendeu und Schwindſüchtigen groſſen Nutzen: Für 
das Schnarchen im Schlaff / berichtet derſelbe / habe 


er von einem Portugiſiſchen Juden⸗Dockore folgendes 


Recept bekommen: Man ſolle eine halbe Stunde 


vorher ehe man ſchlaffen gehe von der Huflattigs⸗ 


Wurtzels Conferva eine Dofm eineſſen / als welches Er 
an einige Perſonen probivet befunden habe. 


In Pharmacopoliis iſt die Conferva, Flores, Herba, 5 
Radix & Syrupus : denn das Waſſer davon hat keine 
Kraft. 


VA. 
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Lateinſſch. Dianſſch. he Sede ch [Or und Belt: 
Valeriana Baldrian / Baldrian / Valeriane. Die Fremde 
pontica & Theriacs- Katzen⸗ ilmaͤchſet nur 
5 maj us Urt. kraut im Garten | 

& oſſic. o- Theriacs-, die wilde as 
dona m. kraut / Roͤ Ri an naſſe 
alice 7. . e, 
„ Baldrian. 45 Bluͤhet im 

4 e Wilder Julio. 

omeſtica Daͤniſchee F 
five horten. Baldiian. . 
fis C. B. It: 3 
de Be 
na F Phu 
let ri of. 
Fc. lveſtri 
magna a- 
DA 
4 = 

| Paro i 
7 og A 


7 9 abe nowüder er Baldrian? 
ſſind beyde im & Gebrauch fie iſt eines 
mit von den fuͤrnehmſten Gift: widerſte⸗- 
hend⸗ und Schweiß ⸗ treibenden Kraͤutern / 

5 jonderlichdie Wurzel: wird gebrauchet in 

der Peſt und andern giftigen Kranckh 
Dieſe iſt beſonders dienlich das Geſicht zu 
ſtaͤrcken und zu verbeſſern / wie ſolches nicht 
allein bewehrte Zuores Medici, und viele 
Erfahrungen bezeugen. In der Schwe en 
Noht wird ſelbe auch gelobet. oe; 
© | Pedaciw Dioscorides/, J. c. Io. Phu, ſchrei⸗ J 
bet Er / welches einige Nardum hylveffrem 
nennen / in Waſſer gekocht und getruncken 
treibet den Harn / deſſen Pulver eingenom⸗ 
men / thut ſelbige Wirckung. Beweget auch 
. die merfes; und wird denen aud zuge⸗ 5 
i 0% Rajus Hi dor. Plantar, Fol, L pag. 388 
Das Pulver / ſchreibet Er / von der ace 
Vulerianæ majoris ſeu hortenhs, aluiß der Er⸗ 

de genommen / bevor der Stengel herauß 
0 gewachſen / und einen halben Loͤffel voll in 
Wein / Vaſſer / Milch oder einem andern 
dienlichen eule, ein⸗biß zweymahl ge⸗ 
5 1 Yan Noht 


nn (490) K 5 
weil ſolche Medicin oben und unten dare, IM 
a g ge e A 

ge ie gruͤne zerqvetſchte Blake 
auch auf ng sit | 5 45 
Hlerommus Braunſchweig erzehlet / daß MI 
an Goldſchmed zu Wuͤrtzbnrg / taͤglich dh 1 
Morgens nüchtern ein wenig vonder Bal⸗ Ne. 
drian Wurtzel genuͤtzet / und dadurch fein IP 
SGeſichte fo geſtaͤrcket / daß er die allerkleine⸗ N 
ſte und fabtigeſten Sachen / biß ins hoͤchſte dul 
Aelter / hat machen konnen. del 
So Joh. Cotiſched Flora Prusſica pag. 278. Die Al) 
Goldſchmiede / ſaget Er / und andre Künſt⸗ MA 
ler / nehmen ein Stuͤcklein im Munde / von J 
der 7 aleriana bartenfi five Pontica, damit fie IN 
deſto genauer ſehen moͤgen / daher fe auch 
von einigen Augen⸗Wurtzel heiſet. | 
Lazarus Riverius Prax, Medic. l. I. e. 7. Die \ 
Radix, ſchreibet Er / Valerianæ pylveſtris iſt MM 
von Fabio Calumna ſo hoch gehalten wor⸗ 
den / daß Er wider die Fallende Sucht ey. 4 
fepfa) nur sc biß 3; nach dem Alter des u 
Krancken / in Baldrian ⸗ oder Linden⸗Bluͤht dal 
Waſſer eingeben / und alſo ſolche Peutenten IN 
gluͤcklich cariret habe. 7 
FCxilbelmus Fabricius Hillanus, in ſeinem d 
I en Buch IM 
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Buch 8 Erhaltung der Geſundheit / Jr. 
850. Der Baldrian / ſaget Er / ſtaͤrcket das 
I Seit auch auf eine wunderbahre Weiſe / 
es ſey gleich daß man die Augen mit dem 
Waſſer / welches auß dem Kraut / Blumen 
und Wurtzeln rare worden / außwa⸗ 
ſche / oder ein Triet auß den Wurtzeln auf 
folgende Weiſe mache: 5 
bes Baldrianwurtz ein Loht / Saſſafraß / 
vom beſten Zimmet / jedes ein halb Lohr, 
Bethonien Blumen. Augentroſt / Fenchel 
Saamen / jedes ein Qvintlein / Muscatnuß / 
zwey Serupel. 
Alles zu einen reinen Pulver geſtoſſen / 
und darzu gethan Zucker zwoͤlff Loht. 
Man gebrauchet dieſe Artzeney am nuͤtz⸗ 
lichſten des Morgends nuͤchtern / wie auch 
nach dem Eſſen: dann es ſtaͤrcket den Ma⸗ 
— iche das Haupt / und ſchaͤrffet auch das 
eſicht. 9 
Fabius Columna in Histor, Plant, Dios. ca. 
VLite de Pbu, ruhmet dieſe Wurtzel heftig wi⸗ 
der die Fallendeſucht / ſo man ze biß 5 in 
% einen begvemen eu einnimmt. 
Von beyden Arten Baldrian iſt feil das 
Kraut / die Wurtzel das Waſſer / ktractum, 
6 und zu eiten auch die Blumen. Ver. 
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deren ich. Di Paal. . Teure. * eum 5 ET 
3 Kongelhs. „ Wollkraut / Boulilovn Wachſet 
Taps Fertzen⸗ blanc, on oielatuegen, 
barbas | kraut. = |Mollaine,. Bluͤhet im 
offfc. Ver- „ Joa Bon Juni. 73} 
baſcum *** bomme. 1 
1 r 

fi Fab 5 

luteum 

C. B. latius 

Dod: vul- | 
gare fore 


[uteo ma- 
go, Folio 
maximo J. 
* Foliis in. f 
canis mas 
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In den Apothecken iſt die Wurtzel / das Kraut und die Blumen. 


4 1 
5 5, fü # Ge * N 
Cr > 
A 


Nom Wollkraut (Verbaſcum) und zwar vom Maͤnnlein 
ZN (Tapas barbatus mas) gebrauchet man inſonderheit die 
çGBlatterund Blumen, felten aber die Wwurtzeln haben eine 
Kraft zu vertheilen / zu befänftigen und Schmertzen zu ſtillen / werden 
zum oͤftern zu Beſaͤnftigung der Schmertzen und dieeinderungsCli⸗ 


ſtiere / Umſchlaͤge und Ca taplasmatibus gebrauchet: haben ſonſten 


auch groß Lob wider die Schmertzen uud Geſchwuͤlſte der Gulden? 

Theodorus Mayernus Prax. Med. libro 3. c. 9. Die geſtoſ⸗ 
ſene Wurtzel / ſaget Er / mit Wein getruncken / ſtillet die Bauch⸗ 
ſuͤſſe. Es tilget auch die Wurtzel die Gelbſucht in Wein geleget 
und darvon getruncken. Des Wollkrauts Blumen / nebſt andern 
Kraͤutern in Waſſer geſotten und gebraucht / iſt gantz dienlich in 


Bruſt⸗Kranckheiten: raͤumet de Bruſt vom Schleim und Eyter / 
mindert den Huſten / heilet die Lungenſucht / ſtillet das Blutſpeyen 


und die Rohte⸗Ruhr / lindert daneben das Bauchgrimmen. 


Petrus Foreſtus l. 23. Obferv. 6. Lobet ſehr ein Bad vorm 4 
| Verbafcum, die ſchmertzhafte blinde Guͤlden⸗Ader zu beſaͤnftigen. 


Lazarus Riverius Prax. Medic. I. 20. pag. 480. Lobet fol⸗ 


gendes Cliſtier in der Rohten⸗Ruhr: Rec: Rad. Conſolidæ maj. 
1 Tapfı barbati Id unciam j. foliorum Plantaginis, Confoli- 
die majoris J M:j. hievon wird ein Cliſtier bereitet / und den 
| dyfenteria laborirenden beygebracht. . 


3 


Andr. Ziegler. Pharmac. Spagyric. p. go. Das Extractum 


forum Verbaſti dienet denen bemorrboidalibut, guartanariis 
und gegen den alten Huſten / heilet alle innerliche Zerreiſſungen 


(ruptura) im Leibe. a . 
Ar noldus de Villanova l. 4. Brev. pract. c. 27. Der friſch 


5 auß der Wurtzel und Kraut gepreßte Saft / vertreibet / ſchreibet Er / 


das 4 taͤgige Fieber gantz gewiß / eine Stunde vor Ankunft des Fie⸗ 


el bers mit Wein eingegeben / und ſolches drey mahl alſo / ſo bleibet dag 


Fieber auß / wie ich ſolches an mir und vielen andern erfahren habe. 


Lateiniſch. — Dänſſc. Dänif, | Tauch. en Dund z Or 7005 Zi 1 
Jernurt. Eiſenkraut / 4 e y 


_Verbenaof-\ J 
fie. vulga- 
ris F. B. 

communis 


cœruleo lo- 


re C. B. mas 


five reda 


8 vulgaris 
Park. Ver- 


benaca 


Matthioli, 


mas Apu- 
lei, recta 
Dod. Tab. 
Herba ce- 
phalica 
Maurit. 
Hoffmann. 


Wache 
gerne auf 


ſwuͤſte Par 


(be. 
€ 


I 5 


Wet er 


e (Ferbena) iſt ein gut Wundkraut / 


6 zertheilet / ziehet ein wenig zuſammen und 
A heilet friſche und alte Wunden, a 


Vetem ulcera conſolidat 


nerlich wie ein Decoctam getruncken / aͤuſſerlich aber nur 

etwas zerqvetſchet und alſo warm an die Stirn ꝛc. 
gebunden. Foreſtus hat davon verſchiedenen Beweiß / 
die er 4470 g. obſerv. Medic. ra. und auch andere Oerter 


beſchreibet. a | 
Caſpar. Theoph. Bierlingius in Thefauro Med, pag. 89. 

& 92. Die Verbena, ſaget Er / iſt in allen Arten 

Haupt ⸗Wehes dienlich / und zwar nur an die Stir⸗ 


ne appliciret / oder am Halſe des Krancken angehen⸗ . 


cket. f 
Adamus Lonicerus im Kraͤuter⸗Buch fol. 167. c. 


Eiſen⸗Kraut / ſpricht Er Vheilet allerley innerliche 
Sebrechen / als die verſtopfte Leber / Miltz und Nie⸗ 
ren / in Wein geſotten und davon getruncken / ſol⸗ 


ee Wein ic auch dieninc zu den Gefchtudten des 
Mundes. 5 en 
In unſern Apothecken verkauft man die Wur⸗ 


bel) das Kraut / Exeracfum, und das unkräftige Waß⸗ 


fr. = 


, ſaget Plinius libro 26. capite 14. 
Viele loben es wider alle Schmertzen des Haupts / in⸗ 
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— Danſch Dautſch. 
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Pfeffer / 


Stein⸗ 


Pfeffer / 
. 


Hauswwurz. 


parbum a- 


ere flore lu- 
teo J. B. mi- 
nus ocka- . 
zum cau- 
ſticum Cu- 


fi ‚Semper- 1 
pivum mi- 


nimum 


Matth mi- 
nis vermi-· 
culatum a- 
creC. B. mi- 
nimum ſeu 


Illecebra 


Lob. Herha 


arthritico- 
ſcorbutica 
Maurit. 
Hoffman. 


| Bransfi mr meh. [Dr und Belt, 
Petite Ja Mäcfer 


ſbarbe. 


ag haufs | 


g the im 
. ER, | 


6 gegen den 
oͤrbuck dienende Kraͤuter haben; derhalben es wie 
es und wol experimentirtes Kraͤutlein / 
ck & malo bypochondrsaco, init guten Nu⸗ 


ßen zu gebrauchen iſt. Doll or Michael. ſpricht Er 


weiter / hat es ſehr im Schoͤrbuck ecommendinet / wie 
auch in andern Kranckheiten. Andere brauchen den 
Saft / womit ſte gluͤcklich die Scorburiſche Fieber aba 
helffen. Das Decoctum davon iſt auch ſeht gut / im 
ſchwammigen und verdorbenen Zahn⸗Fleiſch. 
S. EH. Velſeb: Mictomim. Cent. 3. f 24. Der außgepreß⸗ 
le Saft / ſpricht Er / fuͤhret die Galle durchs Bre⸗ 
chen haͤuffig ab / mit Wein oder einem andern beqve⸗ 
men vebiculo eingenommen; und wird wider das 
drey⸗taͤgige Fieber gelobet. * 
Fluchſius kochet es in ſuͤſſer Milch und gibt den Scor⸗ 

\ 3 ein Glaͤslein voll des Morgens davon zu trin⸗ 
den, | | 

In unſern Apothecken verwahret man auch ber. 


1 


lam vermicularem in capſulis. 


1 Vero 


1 
A: 1 | 


Schperathmigen / ing 
Lungen / welche es heile 
auch leicht expectorire 
derer Theile Zufaͤlle / hat 
Petrus Foreſtus, li Dat 
 Deeodium, ſchreibet Er / Veronica, hat mir allein viel in B uſt⸗ 
Wunde / wo zugleich die unge mit veꝛwundet geweſen / gutes gethan / 
alſo daß auch damit die Patienten / welchen diedunge verwundet / lan⸗ 
ge Zeit conſerpiret/ und ihr Leben / ſo zu ſagen / verlaͤngert habe. 
Guyilielmus Fabricius Hildanus in Centuria epifolar. 73. 
pagina 1302. Das Extractum ſchreibet Er / Veronicæ dienet 
ſehr wol in den Verſtopffungen der Leber / und wann eine materia 

in ur ken blieben / ſo treibet es dieſelbe durch den garn 
auß. Ich habe es auch in den Bruſt⸗Kranckheiten gar oft mit 
groſſen Nutzen gebraucheet. „„ 
Michael Ettmällerus Oper. Med, Too i. p. 679. Veronica, 
ſcreibet Er / ift nicht allein in den Kranckbeiten der Bruſt / ſon⸗ 
dern auch in den Zuſtaͤnden der Nieren / als wenn ſolche von ei⸗ 
ner ſcharffen etzenden Feuchtigkeit mehr oder weniger angefreſſen / 
der vom Stein exulceriret/ in ſuppreſſione urine & ct eine 
teeffliche Artzeney. Gegen exulcerationes vilcerumintipiene 
tes, und inſonderheit der Lungen / wie auch z2 pleuritide wird 
es 1 — In Erhaͤrtung der Milz iſt der Ehrenpreis 
auch dienlich. 


Ven der Veronica iſt in unſern Apothecken feil : das Kraut 
Wuſſer Euer acta, Conferva, ꝙrapis md ber penfermen⸗ 
Lationem bereiteten, Spiritus 3 l 

© | — 2 


\ Alben f 


ei ei odore. 


72 rn 
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Er Merg-Biolen 
beichen; d 


. . | 
> Pharmacop. Spagyrica. l. i. Sei. 6. p. A. 
Die Mertz⸗Violen Blumen / ſaget Er / ſtaͤrcken; denn die laxirende 


Kraft iſt in dem gantzen Gewaͤchs; ſo man die gedoͤrrete Blumen 


um Pulver macht und eingibt / fo beweget es den Leib / welches der 
Saamen noch ſtaͤrcker thut / maſſen 37 davon / entweder in Pulver 
der emulſione eingenommen laxiret / und beweget auch den Harn. 
2 Phil. Jac Schenfelder Hift. Enarrat. & Cura. l. l. HiSt. 
/. Das Oleum, ſaget Er / Violar. Martiar. kuͤhlet die hitzige 
Luer und Nieren / ſtillet das hitzige Haupt⸗Wehe / lindert den 
Huſten und das Seitenſtechen / wann man die Bruſt und Seite 
warmlicht damit ſchmieret; befordert den Schlaf / an die Schlaf 
fe und Stirn geſtr chen: heilet die Schrunden der Haut: auf den 
Nabel junger Kinder geſtrichen / itt gut gegen die Wuͤrme; es iſt 
| | auch nüßlich den Schwindſuͤchtigen und Abzehrenden den Ruͤcken 
damit geſchmieret: in Cliſtieren gebraucht / erweicht es den Leib. 
In unſern Apothecken iſt hievon feil: das Waſſer / Kraut / die 
| Tores, conſerva, oleum, ſemen J in?: ̃˙ - = = =. 
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Fluß der menfum ;er gibt das Pulver davon in ein wei⸗ 
ches Ey ein / und ſaget: der Fluß ſtille ſich alſo. 
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ſich zwar / aber die Kranckheit wurde dennoch nicht gehoben: und 
bernacher habe ich keine Gelegenheit gehabt / in epilepſia mitiors 
es zu verſuchen. | 3 a 
Mich. Alberts in Introluctione in Medicinam, pag: 372 
I Diele wollen / ſaget Er / daß der Eichenmiſtel die Schwerenoht ab⸗ 
healffe: andere meynen Vrceus qwercinus helffe wider den Krampf 8 
1 (fpasmum) und allen andern Arten Ziehungen der Glieder 
(c convulſionum genus Aber in allen dieſen Kranckheiten thut | 
der Eichenmiſtel / die verhofte gute Wirckung nicht. | 

1 Suunfen Apothecken iſt Vicus gernus, coryli, &c. 
3 = Hg Ulma- 


£ 
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— 
ur a a 
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405 / wird dan 
N 0 a 7 


ache noch 15 = 

Spbagyr. e 185 1.5 3 Die 
/ widerſtehet den Siftund q Peſt / 
Kalbe den Schweiß ler allerhand Bauch⸗ und 
1 Blut Fluͤſſe / onderlich bie Rohte-Ruhr/dieüberflüße 


ſige 9 Nona geit das Blut⸗Auswerffen / und den 
Goldader⸗Fluß / in rohten Wein oder Waſſer geſotten 


und getruncken / oder das Pulver davon eingenommen. 
Simon Pauli | ;vasripart: Botanic: Pag. we 
jelbſt / ſchreibet Er / bin ein Zeuge / daß das emplaſtrum 5 
U de Uhmaria, in einer kleinen Jungfer / ſo in der Blaſe 
verwundet / und in einem Ober-Arınd Bruch / welcher 
a er unheilbar war / wunderbare Heilung verrich⸗ 


| a den Apothecken iſt die Wurtzel / das graut 
\ r Blume / und das Erplaſtrum de Ulmaria. 


” 3 2 Fe 


Parka urens) 
maxima |. 
c.B.fplvel 

ſtris abe 
rior Lob.. 
Urtica ra- a 

cemifera. 


Symops: 1:| 
delirtiea 
minori 


FE 2: 
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2 . 


che abgenommene chen: wel⸗ 
ches vielmahl nuͤtzlich befunden: jedennoch halte in die⸗ 


noch ſehr gut 
ſo 


ſem Zufall noch beſſer / des Gwilkelmi Fabricii Hildani 
Hiornſauger / welcher abgebildet in deſſen Centuria i. olſ. 
80. woſelbſt weiter davon kan geleſen werden. 


Fohannes Schyronius in Methodo medendi, & Samuel 


ll Schönbornius in Mannali Medicine Pradlicep.94. ſchreiben 
von einer Frauen / welche gerne fruchtbar we rden wol 

nn / ſo deßwegen vielen Neſſelſaamen geeſſen / haͤtte ga⸗ 

brr an ſtatt fruchtbar zu werden / ſchwere Zufaͤlle auß⸗ 


E ſtehen muͤſſen: Die X enn⸗Neſſel oft und viel ge⸗ 


braucht / berichten ſie weiter: bringen die Schwind⸗ 


ſiucht zu wege / und allmaͤhlig den Todt felbft. 


In unſern Apothecken verwahret man auch die 
groſſe und kleine Neſſeln deren Wurtzeln Saamen 
And das ſchier nichts nuͤtzige deſtillirte Waſſtr. 
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etc. 
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Archange- 
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frve Urtica 4 


u und andern 
„ ungebaue⸗ 
ten Orten. 
50 et an 
tub une im 
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. 45 fab nur weng rt, 80 da der fin treff; 

liche und hocherfahrne 0 Preuß cher 
0 Rabe und Leib Medieus Herr 080 vor 

;tahl / mir als ein Geheimniß offenbah⸗ 


tete; daß die blinden knee ertes 
3 nm aufferfich(ein wenig geqvetſcht hende) 
* aufgeleget / die bemorrboides cecas a: fer 1 


ſolten. 
1 3 a ARE. 
5 5 5 


1 nel Deen bro 4. ec 95 en 
Die biinde Neſſeln ( Galeopfides) ſchreibet 
N Er / dere n Blaͤtter / Stengeln / Saamen und 
Saft zertheilen alle Erhaͤrtungen und 
Krebs (duritias & carcinomata) diſcutigeii 
die Kroͤpffe / (ETrumas,) die Beulen 9 | 
und parorides; es muß taͤglich mit Efig 
w je ein Brey (cataplasına) warm au oele: N 
get werden: gegen alle Verfaͤulung / re- 
7 fer 1 heiſſen Brand Gagen, und fau⸗ 


7 EHE: 
Hl} 
fj; 7A 
55 
| 7 
A #4 
544 4 
1 1 11 
1 F. 
7 4 
l 
* * * 
. Kal 
4 3 1 
Br, Bi E 4 
11 44 4 + 1 
* 0 
Ahr 14 
a Ra 4 
8 
7 
16.8. 
NA 
A 
wm + 
ı 
. ren 
7 4 * 9 13 
6 on 
ne 
4 
„ 
ab „ar: 
1 100 N I 
4 * Ez. 1 
10 RE Aus 
= j EM 
4 7 4 
1 x ne 
za ; 
| 1 
1} 7 
F 
e, 
HH 
14 
1 N 
1 
n 
1 
5 * 
ir 90 
nl 
1 vu 
A: BER 
e 
15 a 
we 
H . 
1 
16 * 4 
Hi 
Nn U 
4 h 


1 4 
19 
1 
i 
i 


| Not ba, 71 


dieſer zu ſeiner Zeit gluͤ 


- nn a N — = 


. re 


unt Sarg 


Fi ar r. 90 2 
. 686. Die blinde Neſſeln / ſchreibet⸗ Et, 


dienen Peeifce gegen mulierum fluorem Y Ei 
uam, infonderheit ſoſſie mit Scharlachs⸗ 


kraut ( clarea feu Hormino)) vergeſell d 

merden; es ſehe gle ich gonorrhæa um) 10 
ba, wie dann eine Adeliche Dame durch 

fleiſſiges Trincken dieſes Krautes /t in Weil 


gekochet / voͤllig davon geneſen / als in wel 


cher alle andere Mittel vorhero umſouſ 
gebrauchet geweſen. 

Petrus Poterius in Phe! Spagyrica, 
lib. I. pag. IF. Aliß eintzele ee wer⸗ 
den oft einfache eco = gelo et / ſchreibet 

licher guter ee. 
ce praxeos Aufor, ulld guß ſolche ſanplicibu 
bereite/ meiner Gewohnheit nach / in Wat 
ſer / Wein / oder Fleiſch⸗Bruͤhe / einfache 
Decoda oder in fuſa. | | 


Pagins,416. Es dienet nicht auß vieler 


ley Arten Kräuter Traͤncke (devorones) {U 
bereiten: Aber ein eintzeles Kraut / geho⸗ 


dige ſochung / und in der darzu u 5 


I in 


— ——— — — — 


2 —-„—ñ— u. —q0ẽä6—x— —— ů — — — — 


N 5 Hin 5 Water zun 


1 5: f it En Ef 08D ART 
Ad hiemit fon denn dies meinmedicimifchess, 


ches 


Büchlein geſchloſſen weiches ich nicht ur Prahlerep ſondern 


dem gemeinen Weſen zu Dienst / mehr nach der Deutlichkeit ais 


eine, & c. als auch andere curienfe Gemüͤhter / fonderlich welche 


das angenehme Kand⸗Leben erwahlet eine Anleitung zueiner ſoſchen 
Ubung mochten haben / welche nach des beruͤhmten Zahannis Riſtii 


Symbolo ruͤtet und ergetet. Ich habe ſoſches unterdeffen m 


Sommer des 1719 Jahres / da mich das Loos traff ſtatt einer wei⸗ 
ten und muͤhſeligen Reiſe meine Zeit aufdem angenehmen Zride- 
richsburg, und zwar ohne uͤbermaͤſſige Amts⸗Verrichtungen 
zuzubringen / da ich dann die edle Zeit nicht beffer anzuwenden wu⸗ 


ſte / die mir von andern nohtwendigen Bem a ih | 


daß ich Hels Die Blumen und Kraut wache (bIdEOroend e 
fig herfuͤr bringet / betrachtete und ſammlete; theils eine richtige 


Beſchreibung ſo wohl derſelben / als anderer inlaͤndiſche ewaͤchſe u 


entwerffen anfing / die ich nachmahls auf Zurahten guter Freunde 
durch den Druck gemein zu machen für noͤhtig befunden. Was ich 
von den Eigenſchaften und Kräften derſelben geſchrieben / beruhet 


theils auf der fuͤrtrefflichen Männer autor ilaͤt / fo ich alle Nas 


mentlich und ordentlich habe angefuͤhret / welche man freylich nicht 
geringe zu achten / da das axioma feſt ſtehet: Cuigve artipci 
in [ua arte credendum: xtheils hat folches eine vieljährige Er⸗ 
fahrung zum Grunde / da ich am beſten von dem fekt der Gewaͤchſe 


judiciren koͤnnen / indem ich die Wahrheit gleichſam auß dem 


Brunnen zu holen / ein jedes eintzeln und für ſich allein yxobiret habe. 

Solte hiemit dem gemeinen Nutzen etwas geholfen ſeyn / ſo will 
mich freuen und G; Ott dafür dancken: Solte die Unvollkommenheit 
hie und da ihren Platz in ſelbigen haben (und wo bleibet die Vollkom⸗ 
menheit in dieſer Unvollkommenheit) ſo will denen gratuliren / die es 


kuͤnftig beffer machen / und indeß mit den groͤßten Maͤnnern / wel⸗ 


he die Selbſt⸗Erkenntniß ſeudliret / gerne geſtehen: mon ommıa 
pdoſumus ones : und dabey wird es wol bleiben bis ans 
_ ENDE 


— nn nee 


Abi pag. 2 lcea a2 ca 
1 Abrotanum linifol 36 Alchechengi „ 
Abſinthium marinum 8 une! ae ER 
» Ponticum 6 992 me ec 
oo % Alliaria 30 
= -  Seriphium Allium non bulbof: 30 
vulgare = vulgare 32 

nus nigra 222 

ö — n 8 — ei 228 
Im: vera eine 


U Acanthium 124 Alfnichium 30 
er Germ. _124lAlth»a 5 


1 er. „200|Alyfum 314 


Acetofella er Amara dulcis 38 
Achilcka 336 Anagallis aqvat: 34 
Aconitum ſalutif. 360 . Phœniceo fl: 40 


Acorus verus 16. Terreſtris mas, ibid 
Adianthum album 1 Anchuſa 190 
* candidum ibid. Androſæmum 8 
nigrum 22 Androſaces 174 
Egopogon . 504 Anemone lv: = - 
Ageratum 209 Anethum 35 
Agrimonia 24 Angelica ſativ. 44 
Agriori 354. en eee 5 
455 Anonis 352 


355 


Te FE un 


Anferına. 
Antirbinum 
Aparina eis“ 
Apiaſtrum 
Apium hortenſe 


BAUR 


46 Afplenum 
48 Aftrentium _ 


_ 3 18 Aſtrutium f 
5 3 22 Atractylis W ; 4 
5oAtriplex ſylveſtr. er 


verum 05 370 Avena alba | FR 
Aqvilegia cœrulea 52 Avium herba 34 
Arbor bruta 4332 Audianthum aureum 20 
„ forida 222 Auricula muris 74 
Archangelica 1 alb: 5080 ö 
Areftabovis 32 Baccaris 64 
Argentina 4 „e 8: 
Arıftolochia PER, 56 Balfamina femina 76 
Italica wibid Balſamita 738 
„ Jonga 54 Baltifecula n 976: 
63 n ibid. Barba Arons 58 
Armoracia em - »Chpritd‘ 504 
Arnica 1 e ibid. 
Aron paluſtre 0 arbuls hirci 489 
vulgare 58 Bardana major 80 
Arthanita 178 Baſilicum 82 
Arthemiſia rubr. 62 Beceabunga 55 
tenuifol: 316 Bellis hortenſis 86 
n Vulgaris 6 miner ibid. 
Arthritiaa 40⁰ Berberis 88 
Arum 58 Beta Romana 99 
Aſara & aſarum 64 — rubra ibid. 
Aſclepias fl: alb: 66 Betonica . 
Aſparagus 680 Betula EM 
Afperula fl: alb: 318 Betulla ibid. 
— 8 3 45° Bismalva 0 = 


| aß 


| Bonus He 5 8lCarum ibid, 
Branca urfina en 100 | re ta 3 ' 5 &, Pre | 
Bryonia alba Waste e 132 
I Nase 2; — 443 
1% Bugula en | = ih 
Pupleurum Foliatuim 464 Gene 9 1 2 ns 
N Burſa N 1085 ¶Centum nodia 176 
5 Colamintha Be ee bybernm 28 
1 92 344 Cerefolium II CS 
112 Geterach Zn ER : 
114 Chamædrys yl. nn 
Calcha alpina 285 Chamælæa a. 
bp paluſtris rıölChamzleagnus 146 
vulgare“ 114 Chamomila 148 
Cameciflus vulgaris 2500 Chærefolium 140 
Cannabina aqvat: 208 Chelidonium majus 150 
Cannabis ſativ. 118 mi s 152 
Capillaris filicula n 3 
Seitoum 8 120 000 . N 
Carcuma = Br 15 j . IC * 0 7 Be SS, 1 156 
„ minus 152 Cieutaria ibi 
1 n nigr. 340 Cingulum St. Joh, 62 
Edi ‚422|Citrago a 
Carduus aculeatus 200 
„ benedictus 


Cnicus ſylve 
Coccognidhum 
Cochlearia 
Colubrina 
Conſolida aurea 
— major N 
- media 
5 regia 


— laracenica 
71 66 Echium majus 
42 Eleoſelinum 


Conyſia 
Coronaria 
Coſtus hortorum 
Cotyledon | 
Craflula major 
Cucumer 8 
Cucurbita ſativ: 


Danes 


. 2 60 K. 


Clematis daphnoudes 158. Dracuncellus 


minor 


5 Baluftris 
- ea 


-8/Flichrifon 


458 Empetrum 

168 Endivia . 
170 1 campana 
172 Ephemeron 


Cuminum 120 Epithymun 
Cunicula bubula 354 Eqviſetum Mein 
Cunila lativ: 442 „ ’pmbln: 

Cuſcuta | 174 Erues birfüta 

Cyamos jeguminoſa 212 - Hhortenſis 

Cyanus 1766 7 1 | 

Cyclamen 178 re 1 

Cynog) ſolfum 

Cynorrhodon 

Cy nosbatos 
| Cynoforchis 5 440 | 


Mine ibid. 


186 
Aa 24Dracunculus acetarins ib, 


. Euphrafia 
Faba alba hort: 
1 Fabaria 


278 5 


484 1 — a 25 


Parnaſſi 
verum = 
"214/Granum en . 


pilins ante Petre 48 4 Gratia De... 


Br femina ne 
= ibid. 
218 Hedera arborea 
ibid.] 
ibid.] >. 
5 220 = 
ibid. Helenium 
222 


f Horentinent 
vulgare > 


ir 


Fraxinus vulg. 


334 


| aan Wage 152 


216 H. 
| Halicacabum 


corymbofa i 
ſcandens 
terreſtris 


erben albus = 2 
legitimus 
niger > 


2 230 Hepatica alba 


nobilis 
ſtellata 
132 Hepatorium 
234 Heptaphyllon 


It. 496 
130 
En 


2 


\- Arthritico ſcorbut 
I. benedicta 
Cancri minor 


a Cephalica = 

. 

Gallica 

Sattaria 45 

2» kp 3 e ee 

ER. „ . 
- ale bare, | 
ur mas 1 n 
“ Paralyfis 400 | 


„» Paris Sage 
2? 88 Intyt L 


=. Perforata 27000 Bee 
155 A 05 Ban e in 
= Sacra „„ ar 14 ibid. . 
St. Barbaræ 98 nula 5 10 
ES Tobanıng 1687 
f 8 St. W 3. 2050 f 
755 teſtic ular I: 


Jura 
Venti 
Hert niaria t 4 
Hierobotane mas 494 Lactu 
Bifpuris -.. 3495 we — 
5 irundinaria . rsolLagopodium 
5 Brunsf, 606 Lagopus ib 
Hordeum 264 Lamium fl. albo geg 
Hormnum 266 Laßatum acutum 292 
e rad. arundi- 3 unctuoſum 98 
= nacea 60 Lappa major ee 
en Fübehin’: übid. Larix 3 
| wech, abus ‚268 re 


la iſtrantia 


| Leontopelaton 5 5 122 ‚or „ 
5 Leucanthemum edge Mal n 
. . e 208 8 wels ‚bi i 
e cCandidum 10. bal ue ab, = . 
* 3 benen, 30 . 1 a 314 
inter ſpinas 120], ,, 415 
Iberia 303 Matricaria noſtras an | 
and bubula 
Cervina 


 lMellilorus. +! 
”"|Melliffä hörtenfis 
3 ſylveftris 
| ‚|Melitophyllum - 
g|Menta aqvatica 408 
Fe tar 
= corymbifera 
St 


„ Talium dg 1 
Tala, cha Ahr. = fr 
wo 5 u ao dei hortenfis =" 
* „ ee SarkbenietH | 
13 Saponaria 440 N grcurialis a eh Br J 
_ Lycopodium _ 24 
Lycopfis „ 
Tynoꝛoſtis 330M ezereumn 144 
Luyringium cam resse ſolis 894 
1 hunuanle 348 MI ee nor Br a 


| Nalus vituli = 


| Nummularia 105 5 


2 


Oenanth he 
Onebruchis 


gum 
om verum- 
Morfus Diaboli 5 
* gallinæ 2 
Mufcus elavatus 304 
Terreſtris ibid. Öfrutiim 
Myriophylion.. 1 3300 Oxycantha 


Nin Ordeum 
33800 riganum 


- un ürabantica., 1460 Oxylapathum 2 wi 
= Et in ag 


Napum, us 3 416 
Nardus Italica 
„  ruftica 


Be 
64 Paludepium 


Naſturtium aqvaticſi 342 Panis Porcinus 5 


er hortenſe 340 Panonicum 

on 350 - rhzas 
344 Parietaria 
346 Paris herba 


Nenuphar 
Nepethavulg, 
Nigellaftrum 
Noli me tangere 


. 348 Paronychia 
Nymphæa abe; 350 Parthenium 


Aare +» 


laria 


Jcymum citratum 


82 pera paftoris 
21214 Perdicium 
r 230 bentaphyllum 
Ononis flor: r hee 35 

Spinoſa g 8 Perfoliata 


Onitis major 1 78 9 


294 Palma Chrift = 


= 48 Papaver en, 356 
ie sr ‚Ibid, 


. 76 parnaſſia Pi 


Paſtinaca le 
e 


vu ken 414 


34 Orminum! gallitricumes 


hortulanum ibid. 


285 


3 } 84 
bi 


108 
358 
4579 


364 
366 


Per- 


Perfonata an Sopeiytichum Rivum 


| ® Leonis 


Leporigii on 590 PP - ieh | 


vital 
Pet Acer 

Petroſelinum | 

: caninuk 9 se " domeflica 

I Phaſiolus major 21 . bortenis 

4 Phelandrium 1 156 bee . 5 

| 1 majus 5 

. u - 2 weſtre 
| “ vers 

24 Prunella 


eben en 374 3 
ee 2115 b 25 


„ aqvatica 
„ paluſtris 
Poeonia dœmina 


| u brief n 
|Primula nn 


F# ibid. _ 


| pimpinella 3572 pruna Sylvefkis 


a 
Mn 


6 
398 


% did. 


1 
ibi = 


ibid. 


400 


— 7 


dica ibid.) ideale © RE, 


vera medica J 
1 30 Pyrechrum 


72 5 | Eu 5 7812 


= a er EB, 
2 er a5 


Oxinnervia Ber oe gewellte 4310 
Wehn, petrzum bhortenſis ibid. 
„ er ee, id 

K. . 1 5 ibid 


Radicula fativa mie bine „ 
ſylveſtris eee 5 anti 436 
Sacra herb 92 


Radix cava major 3560 
duleis 240 Salicornia „ 
enenleß paluſtrisz80 


Sus „ | 
een rufticanus . 420 *» Pumila dick 
Regina prati e ampſuccus 303 
KReſta bovis 3062 Sang vinaria 108 
Rhamnus ar 4r2|Sangviforba major 376 


z Rhusm ele ‚146jSanicula diapenſia 438 
| 7 440 


Ro ö fa 1 125 babe Satureia hortenſis 442 
Junonis 2098 Satyrion 4444 


Odorata > 182Savina Be a 432 
3 bi Savinariõa ibid. 


Ros coronarius 424 Savinera ibid. 
372 


wa rinus & um, ibic Saxifraga Ze 
Roſtrum Gee. 
Rubza montana 214 

odorata ibid.“ 1 ., 
Rubus Idæus | Scabiofa 0 integro ” 
8 Ae - | | | 


446 


320 


Salrora ae ö 
Rapa l: rapum 416alvia maj. & minor 434 
Wer d lon- Sambucus nn 
1 = humilis® 188 


rium 45so0Solid 6280 far racenica Rn 62 
Scopari 144 1 Inchüs levis 
j Scordium verum 472 8ph ai 


I Scrophularia fetids gt - 
Scurzonera hif; anica 454 
Sedum majus 458 Spi Jaceumı 
e nn RE. si 
* =: 62]Staphylinus 
45 haar citrina 5 


| 8 er Sylveſtris 

| Shen 5 

eur 5 

$ gillum 1. 9 4 : ä = ee: ea ;& 
Si napi agreſt: „ Tabs barbatus 4592 


“= agvaticum a Than maus 420 

- — | 2 SHE 5 - s bi 
2 legitimum ae ee 576 
Solanum m); | een N 45 5 
°= Scandens * 38 Tota bona 98 
Te — 360 Trachonn = 
veſicarium 28 r opogon Yu a 
Solaria 4200 | 


| 8 4 a — — — 
Trifolium ET pervinca 5 0 
= aqva' 1 208 Vincetoxicum _ 0 
„ hepaticum 260 Viola maria 600 ng 
- ocdoratum ..; 320- - we. i „ 
Trifoliata paludoſa 482 U ıperaria - N 
44 fe 

Triſalvia major 266[Virga. aurea 162, f 
Tuſſilago altera 116Viſeus „ 
major BEA, = vercus id. U 
a V. 8 „ itraria . 284 Ag 
3 major 455 Vitriaria „„ 
Veratrum album 252: 1 
Verbaſcum Ay 492 E Un. re 2 Oh 
Verbaſculum 400 Ulceraria e 
Verbena temina 494 Ulmaria Jo 5 
„ mas. ibid. Umbella candida 37 f 
ih: recta ibid. Umbilicus terræ 178 Be 
Verbenaaeaa ibid. Ungula caballina 484 8. 
Vermicularis 496% rceolaris 33 WM: 
Veronica N ‚498 Urtica major 598, 1 
aqvatica 844 Beg Mt ie I 

..- vulgaris 498 rens Pie 


3 Vue lte. 4% ant.. 33 
a eee ee 


* Boademands Hat = 


Backerded 


9 Baſlicke 


HBeedſke Kleber 


GBeedſtſode 


3 Benedicktrod 


% e 

Betonie 

GBiergemandel 
Biergerpdd 


PER Sirnach 
—— 
Witterſod 
Blagebyncke 
Plnar Kökkee 


Be 82 B 
| Se 


J Dlodblonſſer 


58 Blod⸗ rod 


5 ! 224 Blod⸗urt 


55 kar 


eblade 


= 130 b Duke 
ibid. Bulme 


88 Burrer 


404 Bygkorn 


en Byncke 


\ 
2 


| a Camus 


72 Camel⸗Blomſter 
3 330 Campferautt 


352 Cardobenedikt 
8 Celidoni 
8 ib. Chelidonie 


94, Caikute 


Sm —2 er = er | 


Danſt Kommen 
Derre⸗urt 
Dod⸗Nelde 


3 8 Bid 
Dobbelt Kateſt 


Dragone 
| Dueurt 


| Edel Klever 


* 97 Lever⸗urt 


Edel Vund⸗urt 
Eegebregne 
Eege⸗Miſtel 
Elen⸗Trare 
Endivte 
* ern 


Engeiſkar 
Be 

KR Ä ngelurt. 
Entzian 

Sie 
Etbar 


Baarstunge 

Sa 
andenspunge 

ni Diad 


Dov Nelde .i = | aa h 
er 38 Folle⸗Joed u 
he 2258 Forglem mig ide 8 3 


8 8 Gentzian 8 Hi 
1092 Giedeb aeg 118 
2 8 280 Giedeſkieg N 188 1 | | 


30%Fredlos 30 


Fi AR 


23 0 e 


175. 214 
232 
234 


1160Glas⸗urt 


155 340 Glinſendis Sense 35 
5 Se Gode Henduih . 


771 ne: = 62. 


menu 126 


376 Grine ved Mddag 38 


2000 Gude Hand 444 


sn 


268 —.— u 88 


600Gulſtr | 


ibld. We Kvighes Bmſte 40 
Hamp 


382 Hunde 
2090 0 re. 
468 Hundeker 

2900 ee 
ibid. Hundred Hoved 


198 One 
42613 Ban 


— Klever 
Hiorte⸗Tunge 


390 ö ie 
5, a >: 374 


Karfe _ 
Katteoſt 
Katterumpe 
Katteſtiert 
Keyſer Salat 


Kelderhals 
Klever 
Klinte 
Rage 
Knopgras 
Koeblomme 
Koeblomſterurt 
Kommen 
Kongelys 
Konning 
Konge Salat 
Korbendickt 
| Kornblomſter 
Kornmynte 
eur 
Korvel 
Kragetorn 
Kru emynte 


Kulſuckerrod 


Lakritz 
Lacktuck 
Lacktyg 
Lavendel 
Ledmyge 

dum 


Keyſer Vaaben, 


Kruſet Negnfan 
1 


ane ä 


ee 


ibid. Mur un urt 


. Liden Entzian 
306 eden Cſula 


340 douſtilcke 


2400 fpberoſe 


246Lövefoed 


8 116 Lyvemund 


es: —.— 
e Dane 


Fi en 
294 Munckeſvands 


84 Muuskrud 


8 eden 55 lidonie 


186 Eden Svaleurt 
21 6Lillie Conval 
144 Lind 
27% Loppeurt 


372 c 
172 m. 
300 
476 U. 

„ 
256 f 
sch 


26 


4 


178 
6 


>: 


ibid. 
126 
3 


300 
bid. | 


Gag end 
Nyſe⸗Krud 


85 472 Aegefarn 
40 Rhabur 
= bee Nitterſporn 


rm 197 1 Greumng⸗ 
20 Rod Steenbreck 


348 Jed Steenrude 1 15555 20 


bid. 1 | 


= 
zum 


een 
Skaddemelck 
Skarleye 
Skarentyde 
ee 


. 
Soebonne 

Soeldug 
Soelſicke 

n 


a 2000 Shit 

| 4 Seele 

114 Svine Tidſel 
55 188 C Ane vicker 


„ Sort re 
ibid. Soerod 


362ꝰSpanſf Scor onera 


Jargis 


ar 452 Spettit Lungeurt 
432 Spids Skreppe 
440 Springkorn 


150 Springurt 


158 Steenbreck 446. 
448 Steenhirfß 
ibid. Steen Klever 
206 Steenrude | 

Has 266 Steenrrd 


Stor Chelidonia 


er 4 30 Stor Conſolide 
160ʃStor Byncke 
452 Storkeneb 


5 319 Stor Jernurt 


. So r Muusurt 
7 ehr Vylicke 


nn 3 Mn Din, 5 


5 EN pt Den 


22 8 
1665 Fine Cicorien 
ibid. Vild guulrod 
1822 Did Her 


PERS LT 


ee Did Sinnep 
20 Vild Thimian 
ice e 25 Vid Firſdem g and 


Dare Was: Vorteutt 
Der Frue Sn. — n 


Er 


70 F Bbis Su 
Aberraute 
Acker Holunder 
Ackermuͤntze 
Ackerwurtz 


B e eee 
ne ene, ibid. 
‚Ss 146 VBoren⸗Kraut 195 


Ackleikloͤcklein 5 1304 
as cum Tag 
Aeberaute eee 


Aehren EN. u 

A 18 055 52 
280 Eimenien rut ide | 2 
Aland. Wurtzel Bug 194 
Alsgut ct Be B ho 90 7 — 
Althee Wurtzel An 36 feng 
Andorn e 6350 eu min 234 
Angelick ebe 4 Biarloß en 235 


mee * ar 


ibid. 


37 
90 
1 

33⁰ 

"94 


Antifien 5 —.— 192. Blaue Schwertel 2 


St. Antoni Kraſt 4% Dlul⸗Kraut 183.238 
Apoſtem Kraut 448 Blutwurtz tr J Sa 
Aſpargen Gee e 09 VBocksbart 410.490 
Aſtrantz m 7 7 Boley 58 | RAR 
Ah 5 193 Borragen 104 
ur } dea ER ertzel 1 5 
880 s it >. Seel Kraut ibid. 
PBrackendiſtte 200 
842 e Betonien 2 
: 190 runellen 

en 460 Brunnkreſſe 2 anal 2 
1 12 Braun⸗ 


77 
2 


. 
Bade⸗Kraut 
Baldgreis 


ER: 
„ F RB . 
nee 


1 
un. 


) 
Di 
| 
| 


4 Fee 
Bruch⸗Kraut 


Bruchwurtz 


Brunelle 
Bruſt⸗Angelick 
2 Bruſtwurtz 


Y h Ealamint 


| Be 
Dorter-Rraut 
Draconcelle 


Dragun 


* 3 
2 ZA 


A N Ealmers-Kraut 
4 Camille 
SCardobenedicten 
# 2 
. Chriſtwurtz 
Lechorien 
Litroneen Baſllen 
9 } Creutz Entian 
Cucumern 
Cppreſſen 
DOyreſſen⸗ Kraut 
1 D. 


j Daͤniſche Holwurtz 
Daͤniſche Ingbeer 
Daͤniſche Vielwurtzel 
Dannenbaum 


Durchwachs 
Duͤrrekraut 


f 2 sg 


456, 
262. Edel babe 


5 5 364 Edler Steinbrech 
| 402 Edler Wiederthon 


id. Egel⸗Kraut 
Egel⸗Pfenning 


40 Ei biſch⸗ Ware | 


16 Eichenmiſtel 


148 Einbeer⸗Krauvt 370 
124 Einheimiſch dasauge 
45% 


148] 


254 Eiſenhart 


154 Eiſenkraut 


82 Eiſenkraut Weiblein 
ä 234% Ciſewig | 


170 Eiſop 
206 Endivien 

8 Engelbluͤmlein 
; Engelskraut 


e 


Esche 
ee 


3548 Al Farberbeer 


202 Farenkraut S Mahr nlei ur 
186 Weiblein | 


ibid. Faulbaum 
364 Feigwurtz 
166 3 


Erdraueo hh 


& . Rigs 
ne en nn ai 


Feigwurtz⸗Blaͤtter 
Feld Magſaamen 
Feld Qbeudel 
PFeuchel⸗Kraut 
Fette Henne 
Fleber⸗Kraut 
leber Wurtzel 
Filtz⸗Kraut 
Finger Naͤgelkraut 
Flachs⸗Kraut 
Flachs Seide 
Flecken⸗Kraut 
Fleckicht eee 
Filed 1 
Floͤhkraut 
Frauen Sn 
Frautuwüntz 


Gamonderley 
Gaͤnſeblumen 
Gaͤnſerich 

Garten Bonen 
Garten Kreſſe 
Garten Mangolt 
Garten Münge b 
Garten Pappeln 
Gauchampffer 
SGauchheil 

Sale ea 
Selbe Steinklee 


Selbe Wieſen⸗Blumen 


Gelinde Flöhkraut 
Geisbart 

Geisblat 

Geisraute 

Gemein Bergwüntze 
SGemeinEchium 


Gemein gelb Heinfarn | 
® cmein Hirſchzungenkraut \ 


Be mein Ibiſch 
Bemein Knabenkraut 
Genen Ofler⸗Lucey 


N 


— 


1e wut 


‚356 Haften 264 
462 Gertenkraut nie 
| 218Geſegneter Diſtcl LER 
168.398 Öichtrüben 1 
31 Gichtwurtzel nr a 
580Glaskraut „„ 
174 Gliederkraut 318 
3620Gold wieſenblumen 116 
302 oldwurtz 150 
1741 Gottes Gnad 1. 278 
406 Gottheil | 402 
ibid. Grindkraut we. 
436 Örindmagen 1 
4060Orindwurtz 460.292 
20 — en 80 
78 Glinpn 56 
Groſſer Vebsuß | 4 or 
1420 Groß Blutkraut | 
86/Örof oder built bläthigte Salbe 
46 f 4334 
212 Groſſe Brenneſſel | 504 
340 Groſſe Eppich 2096 
900 Groß Fuͤnff Fingerkraut 414 
3200Groſſe Hauf⸗Wurtzel 458 
3120 Groſſe Hunds Zunge 180 
14 Groſſe Kleiten e 
400Groſſer Wegerlch 356 


4700 Groſſe weiſſe Sceblumen 350 


320 Sroffe Welſcht Pimpinellen 374 


1160Guͤldenklee 114 
464 Gulden keberkraut 20⁰ 
3600 Sulden Wiederthn 20 
5040 Süden Wundkraut 162 
1200 Sundelreb . 250 
230 Gundreben bid. 
1100 Guntzel ar 106 
2950/®urden 17 
72 Gurtelkraut 15 304 
4500 Gut Blatterkraut 3660 
300Guttr Henrich 98 
168 8 


ET 6m ® 


Huͤnerbis 
1156 Huͤnerda 
Darmelce 14 | “ 
Sala & 765 10 et e je lleber 


2 9003 . e 
54 Italiaͤniſche Holwurtz 
455 n 


elch 125 ans 
9 20 JKampfferkraus 
ö Heldniſch Wundkrant 2 pfo 
Heil aller Schaden 233 Kaͤrbelkcaut 
Heilige Geinwurtzel A4. Käctzenkraut 
Heilwurtz 30. Fatzelein 
Helena Kraut 1093 Katzelelterleln 
8 3140 Katzenwuͤntze 
3180[Kaͤpſer Salat 
1221Kapſerwurtz — 
322 Kellerhals a. 44 | 
400 erb = 340 
352 Klapperoſe 1 356 
1540 Kleine Hauswurzt 496 
415[Klein Taufendgülden kraut 132 
| / 380[Klein Walwartz „5 
Hlrſchklee 20 0Klein Wegerich 5355 
Hirſch Koͤnigskrant ibid. Klein Wegetritt | ein 
Hirſch Wundkraut ibid Klein Weiche Piwpenele „ 
Hirſchzunge 450 Knabenkraut 3864,44 
irtenſaͤck tl 10 Knoblauch er 
irtentaſche 204, Knodlauchekraut 
Holderbaum 4336/Knollenwurtzel 
Holunder ibid. Knottenwurtz 
Honig Blum 322 Koͤnigs Salat 
>, | z20|Rörbefin 
464 Kornblum 
2220 Kornleinkraut 


undes Kornroſe 
* Kuͤrbis 102 gg 
| 4 


Tu 


4 tammirbaum 
Krämpwurtzel 
Kraus diſtel 
raufemünge 
Kreen 
Kreibiſchkrant 
kreutzbeerdorn 
reutzkraut 


Küchenſchele 


355 Blumen 
Kumkummer 
Kürbis 


acheunochlauch 
Lactucke 


Langerettig 
Lattich 
Latuchel 
Lauskraut 
Labende“ 
Leberdiſtel 
er 1 
Lerchenfu 
Liehſtoͤckel 
aan Sn. 
Linde 
Lindenbaum 
Loͤffelblat 
Loffelkraut 
a 
Loͤwenfuß 
Loͤdenmaul 
Jungenkraut 


Magdehaum 
Magdkraut 
cure 
Magiſtrantz 
Mafen⸗Blümlein 
Mo joran 
nt 


— 


nn 


Mangolt 
280 Mariendiſtel 


i 0 6200 2 


6080 Marienmantel 


200[Marienmüutz 
3260 Marrobel 
4200 Martzbiolen 
196: Maßlieben 
4220 Mauer⸗Ephen 
4600 Mauerc⸗Kraut 
410 Mauer⸗Pfeffer 
116 Mauer⸗Raute 
170, Mausoͤhrlein 


172 JMedkraut 


Meerhirſe 
452 Meerrettig 


286Meiſterwurtz 


41 Rendelwurtz 
ibid. Melde 


zoſſckeliſſenkraut | 


| a 143 Melliloten 


Ss 308 O. 
n opal 


294 Mercurluskraut 
en 

Wel 
112 Mlitzfaren 
Ben 
300. ‚Mofch.tsler kraut 
376 Muͤntzbalſam 


ibid. Mutteikrant 


160 


ibid. Nachtſchatten 
426 ae en | 


26 Nägelein 
8 Napın 


48 
314 Nattermwilch 


Natterkraut 
432 Natter wurtz 


31% Nepte 


580Neue Kraftwurtzel 
Niederholder 


Hſter⸗Blumen . I Shen e I 
Orenzunge en a 104 Se un Pe 
„„ oht Hellwurtz 
Pappelkraut 8 2 — Hindbeer 
Peſillentzkraut 3568 Rohtlauffkraut 5 
Petechlenkraut 2830 Rohter Steinbrech 
Peterlein 3870 Ruͤhre mich nicht an 
: Petschülen A , 774 Nunder „rend | 
Pfaffenpint f 


. Raue = 
Dfifferkcaut | 
Pfeffer wurtzel 3272 Sall 
Pienningkraut A448 Saltzkraut 
Pfingſtroſen 332 Sanickel 
Pfrienlen kraut 332 Satutey 
Pfunden „5 84 Saudiſtel 
Plimpinelle ut 374 Sauerampffer 
Poeonten 382 Sauerdorn 
Pioeonien Maͤnnleln ibid. Saurampffer 
Pioeonien Weiblein 395 Scabioſen 
Polley et 406 Schaafgarben 
Portulack m eee, Schalkraut 


Qbeckengras 


Qvendel mit runden Blume | 


am 48 Schernickel 
246 Scheiß Korberen 
195Scheiß melde 
ig 418 Schiamelkraut 
Air mit karbeten Bien Schicling 
472 Schlangenkraut 
| 1174 Schlangenmord 
i e eee 11 Schlehen 
Roggen Blumen 0 176Schlehendorn 
dicke 3236 Schlottenblumen 
Roͤmiſcher Baldrian 438 Schluͤſſeblumen 
Rö miſcher Camillen 148 Schmeirbel 2. 
Roͤmiſche Salben 166 Schwinckwurtzel 
Koͤmiſcher oder Welſcher Goc 474 Schoͤrbucksklee 
Roß⸗Kietten 80Schoͤrbucks kraut 
Roß marin 424 Schwalbenkrant 
Roßſchwantz 12 88 Schwalbeuwutt 


Sowie Nifewurß 
Sch wartzer Wieden. 
Schwartzwutz 
Schweinbrodt 
Schwelßwurtzel 
ae 
Selffenk aut 
Sebenbaum 
Stebenbaum 
Silberkraut 
Singrün 
Sonnentau 
Spaniſch Haberwurtz 


Spaniſch Schlangenkraut 


Spargen 

Spitzer Reinfarn 
Spitzer Wegerich 
Springkraut 
Stabwurtz 
Stacheikraut 
Stallkraut 

Stand Hartwurtz 
Steckruͤden 0 
Steiubreck 
Steinhirß 

Stein Peterlein 
Stein: Pfeffer 
Steuriſch Chriftwurtzel 
Stendeiwurtzel 
Stockroſen 
Stoechdas Blumen 
Stoltzer Hemich 
Storchen Schnabel 
Strand Wermut 
Süßfarn 

Suͤßholtz 
Suͤßwuitzel 

Spnau 


Tag und Nacht 
Taͤſchelkraut 
Tau benkropff 
N 


358 


ET 53) 2 


25% Tauſendblat Pr 
122 Taufindgülbenf u | 


164 Tauſend Knotten 
178 Tauſend Korn 


368 Teuſels Abbiß 


74 Teufels Kirſchen 


| g40 Teuſelsmelck | 
5 a Leutſche Therlac Wut 


Thal Lilgen 
46 Theriacs krant 
154 Thimian 


420 Tbumſeide 


375 Bei mein nie 


1 B 


he Dogeinef 


344 Vogeltodt 


446 Wacholderbaum 
332 Wacholderbeeren 


372 Wald⸗lilgen 
496 Wald⸗mangold 


| 254 Wald⸗Maͤunlein 


444 Waldmeiſter 
312 Waldwinde 


470 Waldwurtz 


98 Wandkraut 
238 Waſſerbungen 
8 Waſſerdoſten 
396 Weſſer Eppich 
240 Waſſer klee 


bid. Waſſer ⸗kreſſe 


26 Waſſermerk 
Wuſſer⸗Schlangenkraut 

Waſſer Wegerich 

308 Wegedorn 

32 5 Wegegras 

308 Wegeſenpff 


336 


132 


Wieeſen wolle. 


Weiß Bilſenkraut 


| Wei er Dorant 


Weiſſe Endivien 


Weiſſer Garten Stmpf 5 


Weiſſer Habern 
Weiß keberkraut 
Weiß Lilien 
Weiß Meprich 
Wiiſſe Nieſewurtz 
Weiß 8 
l e 


| Wel r e 
Weſſe Wurgel 
Welſcher Wegerich 
Wendenwurtz 
Wermuth 
Weprauchwurtzel 
Wieſen Dragon 
Wieſen⸗Kuͤmmel 
Wilder Bertram ’ 
| Wilder Daͤniſcher Bohren 
| Wilder Dragon 
Wilde Haberwurtz 
Wild Loͤffelkraut⸗ 
Bilder Demon. 


Abfinte . 

=. marine 
Acante 
Ache d’ eau 
Adiante blanc 
Agripone 


. 


9512556 2 lch 
298 en 


34 i Wellen 


416 dee 


; 3 * 5 
2288 


3 Zaunrüben 


N 22 e 


4% Selland 


8 ern Zie enraut 
488 Zinkraut 
404 Zibollen 
480 Swiebelen 


182 wiebelyſo 
eee 2 


Mee ee 
6Ail 
8 Alkeken ge 


. oe 
zo Ancolei 
1glAnet 
12 2 at 


- Angehqve . 0 
irgentine 40 Boullon blanc 

Argenton W 126 Bourg Epine 

* de Danne- |Bourrcche 

„„ 56 Bourſe ä berger ai 104 

long: 54 Brancurſine 

r rond N ibis Brunelle 

Arreftebeuf 

Artichant fauvage 12 

Aſperge 

Aubiſain 

Aunee 

Aurone masle 

Aveine 

Avoine 


B. 


Bilfeamine 
Barbe de bouc 
Bardaneau 
Baſilic ein ggg 
Bec de cicogne 23 80Cerfeuil 
Bec de grue ibid. Chamarraz 
Benoitte 130 Chamvre 1 
Berce — 100 Chardonà cent tetes 2 
Betone 92 Chardon argentin 
Bette rave 288 er „en benit 
Biſtorte g9oſChardon Roland 
Blaveole 176 Cbelidoine grande 
Ble vet 1876 Chevre feville 
Bon homme 402 Cichoree du jardin 
5 374 Cichorèe e 
1061 ;; 0 


i bgue — 55 Feve blanc | | 
Concomber 130 Filipendule 
| Confiere = 164 Fleur du beure 1 
Dot 166 Fœnͥ t 


Confoude grande 164 Fenouil de 15 ce 116 


Conſoude moyenne 100 Fougere 

, Eotonaire . 444 Prale 
Couleuvree 102 Fraiſier 
Couqvelicog 336 Frambeife 
| Kochen | eee 


Ellebore . 28520 \ 
Ellebore noir = ‚nom 55 Grande & pet 


192/Grand & petite Sauge 434 
t | al Grand Plantain = „a 


"gBll and Raifort 
— 
Euphraife . 8 
Felöngve 


4 
4 
Ben I 
= 
1 
3 
75 
ES 
= 
> 
Rs 
; 
5 
ei 
1 
3 
1 JR 1 
Be 
3 
49 
9 
N l 8 
1 12 
125 
ie 
2 
Be 
Bi 
115 
3 
= 
3 # 
SM 
1 
1 
1 
1 
sc 
1 
Ex 
hi 
44 
Er 
E 
12 
1 
33 
= 4 
£ 


Linaire s = 
Hepatiqve nobile 2060 Lis blanc 2 298 55 
— chat 3344 1 deute e ba 300 0 
aux herpeueiemg FAT 31 9 — 
aux cuilliers 160 cler bre 
Ger 5 4 1 Br — Ore 
= aux eignen. ‚80/Matricaire | er AR 16 08 
aux viperes .290Mauve ;.. 310 Oi 
de citron ie Mauve de Gardin 31: ( 
- des aulex zoſMelilot 320 (p 
- du co? 7 IMelifle 2028 Ort 
; Robert ee, 4 (6 
Hope „ — 10 
J. Mlillefeuille zurbinga6 | 
274 Millepertuis an 
Jombarbe ben Kanes 168 Mirte de Braband ck 
Jourbarbe bat Mollaine PR 
Iris commum nor Mo relle | Sr 
art en ee 4 Wien 4 Morrabe blanc», 1.314 


5 1 blanc = ; 268 Liere terreſtre 
ande blanc 238 


—ů— — — 


— 


„ 


7 Le: — 
Mei 
a 


EEE — 


EN 
2 
x, > 
e * 
3 
VVV 2 
437%“ z 


3 . 


69 40 2 Musle de den, 
6 9 N 


Bengve de Ellen * > ali „„ 4 
22 194 far Be 


Sa 5 


Nerprun ; een} ee 
Nigellaſter 340/pervole | 
Nummulaire | 348 Petaſite re er 


re petite Centauree 
Anon 1380 - Chelidoine 
a 8 100 Eſul | 


is ch u 
- Lavande 
Plantain 386 
„ chtolaleire 157 


u 08 Ipica de Fe, 
I» | 7 12 pied d' lion 
Otruche 274 Pied du loupi:) 
| pr. Ppied de veau 
Pain à coco 14 Pilofelle 
pain de porceau 178 pimprenelle = 
Palair de lievre ‚468 Pivoine femelle 
‚ Panais ſauvage 1844 Pivoine masle 
20 Plantain d eau 
338 /Politric 
J 3062 Politric noir 
Feen. = 86|Polypode 
Pasqvette 5 ‚dbid Pouleot 
Pate d' oye 98 Pourpier 
Patience ou parelle 292 Primerole 
Pavot rouge 356 Primevere „ 400 
Percefuillfe 364 Prunier 5 sr 
Perce mouſſe 20 fPtarmiqve b 
Perſicaire 366 e 
Perſil 


— 


F 
Be 8 


F ä 
— * * 8 


ee er 
22 


Sabine 


5 Raifort | 
Raifin de Renard 


Rave 


Regie 


Renouee Di 
Repriſe 


KReyne —.— A 
Rogvette 8111 


Rorelle 


Rofmarin 


Sadree © 
Salicaire 
Sanicle 


Sapin 
Saponaire 
Sariette 5 
irrt: »iw 
Sauoreée 241 


Saxifrage 
Scabieufe 


41 2 e vulgaire m 


240 Stechas | ss 476 
f 136 Stellaire EUR 
- z68[Sucche AR 
- 504]lSureau N 
198 Surelle 2710 13 


Rufe de Chienol ut | 
Rofier ſauvage 


Fcorzonere d Espa 
196Serophulaire ie ae 


u N Semence duc! f = 


4i8lSerpolt = . 


5 52 Taburer 4 | 29 Om 


0 430 u 1555 474 


au ii 476 
31 Tileul r 
443 Tormentille wars 


| Er Tuflilage Yin 1 Va 


0 440 Valeriane 4459 
44 Velar 20 
432 Vverdure de mer 412 
442 Veronigveagvatigre“ 84 
— 4461 masle vulgaite 498 

ö AKeſverrene 74 
Lela a 12 ſalomon 


464 Violette e e 


5 ( E 5 11721 


Sr rn an 
8 iu 
— 


SE 
ee 


an 


ee 


te een 


TE, 


58 


RETTET 


BEER 
PEN? 8 


a» 


